
    

Der Kuhhandel um die Regierung 
Die Nazis sind sich noch nicht einig 

Der „Erfolg“ war nicht grol 

Tränengasbomben in Warenhäuser 
Hakenkreuzler als Täter ermittelt 

Neue Sanierungsmaßnahmen 
in Danzigꝰ 

Heute D. V. am Sonntag 
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Die Beſprechung zwiſchen dem Reichstanzler und Hitler, 
die an ſich bereits am Freitag ſtattfinden ſollte, abee von 
Hitler abgefagt wurde, iſt nunmehr für Sonnabend in Ausſicht 
genommen. Der Reichslanzler hatte bereits am Freitag eine 
Seſprechung mit dem nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Göring und dem SS.⸗Führer Röhm, die, wie es heißt, der 
Borbereitung der Beratungen mit Hilter galt. 

Die der — naheſtehende „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“ führt reitag erfolgte Abſage Hitlers an den 
Reichskanzler 8 tk, „daß. innerhald der nalionai⸗ 
Inb. baß en Führung noch keine völlige Klärung erfolgt iſt 

a 
beſprechungen abwarten muß“. 

Hiler höchſtens Poftminiſter! 
Ein anhgeblicher Ausſpruch Hindenburgs 

Der Aehe, veröffentlicht an hervorragender Stelle 
unter der Ueberſchrift „Amerikas Intereſſe an den Regierungs⸗ 
verhandlungen“ folgende angeblich aus Neuvork ſtammende 

       
         

Meldung: ů ů 
Die amerilaniſche Oeffentlichteit, vor allent die Preſſe, 
verfolgt mit größter Spannung die Vorgänge in Deutſch⸗ 
land. Allgemein hat man ſich damit abgefunden, daß Hitler 
früßer ↄber ſpäter Reitchskanzler wird. Die von einem 
amerilaniſchen Korreſpondenten verbreitete Lüge über eine 
angebliche Aeußerung des Reichspräſidenten, 

daßt er, Hindenburg, Hitler nicht zum Reichslanzler 
ernennen könne, weil vieſer höchſtens zum Poßminiſter 

geeignet ſei, 

Rielei bier Aub Ailond Die cbese Wufstachmnng⸗ Men 
eldungen aus Deutſchland in großer Aufmachung, halten 

aber mik Kammentaren zurück. mg, ba 
Bisher war die angebliche Meldung über die ang es 

Aeußerung Hindenburgs vollkommen unbekannt. ſelches 
Intereſſe Hatte die Redaktion des „Angriff“, dieſe Meldung 
ei publizieren, ja ſogar — wie es ſtark den Anſchein hat — 
felber zu fabrizieren? Der „Angriff“ muß doch wiſſen, daß 

er damit ſeinen vergötterten Führer dem öffentlichen Gelächter 
preisgibt! War das die Abſicht? 

Im übrigen glauben wir nicht, daß ſich Hindenburg über 
das ehrenwerte Amt eines Reichspoſtminiſters in ſo deſpettier⸗ 
licher Weiſe geäußert hat. Hätte er es getan — der Edle 
Telegrr Eltz von KRübenach hätte beſtimmt ſein Amt nieder⸗ 
gelegt! ů 
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Noch keine Ruhe in 
Shanien 

Wie Havas aus Granada 

meldet, ‚ind zahlreiche extremi⸗ 
ſtiſche Gruppen in der Nacht 

durch die Straßen gezogen. 

Das Kloſter der Thomaſtaner 

und die St.⸗Nikolaus⸗Kirche 
ſollen in Flammen ſtehen. 

In Cordoba ſoll General 

Gomez Sanchez, Inſpekteur 

der Zivilgarde, verhaftet wor⸗ 

den ſein. In Sevilla treffen 
aus der Propinz Berichte über 
Unruhen ein. In Madrid und 

Sevilla dagegen iſt von dem 
Putſch nichts mehr zn merken. 

Das Leben läuft wieder in ge⸗ 

regelten Bahnen. ů 
Unſer Bild: Auſſtändiſche, die 
verſucht hatten, das Verkehrs⸗ 

minifterium zu beſetzen, werden 
zum Militärgefängnis gebracht. 

Es iiut ſich was 

den letzten zwanzig Jahren hat das Zeuiſche Bolk 
pieh Resternagskriien Erlebl. niele Miniſter ſtürsen nnd 

neue kommen ſehen. In der Nachkriegszeit des parlamen⸗ 
tariſchen Staates waren dieſe Regiernugsbildungen nicht 

immer ein ‚füheiiſches Vergnügen. Son all. 
und Nöten eines 

  

  

dieſen Sußgen 

lkes und ſeiner im Parlamen: lich     

Razzia gegen Arbeiterorganisationen 

  

Kühhaubel 

man das Ergebnis der letzten internen Führer⸗ 
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widerſpiegelnden und entgegengeſetzten Kräfte ſollte das 
Reich durch eine funkelnagelneue „Staatsführung“ erlöſt 
werden. So wurde es feierlich verkündet, als der Herren⸗ 
klub der Regierung Brüning ſatt war und die Barone in 
den Sattel hob. „Präſidialkabinett“ tauften ſie ſich und 

für vier Fahre wollten ſie reiten, 

unabhängig von den Parteien und deren Willen. Es iſt nur 
die Hälfte von vier Monaten vergangen und ſchon befindet 
ſich Deutſchl⸗ tzoem alles anders werden ſollte, wieder 
in R Skriſe. 

Schon ſeit Tagen geht der Handel, ob das Reichskabinett 
umgebildet oder neugebildet werden ſoll. Welch Kindlein 
nach all den vielen Wehen mit Ach und Aber das Licht der 
Welt erblicken wird, wer weiß es heute? Mit dem Empfang 
Hitlers bei Papen ſollte der „Kuhhandel“ am Freitag ſeinen 
Höhepunkt erreichen, Wer nicht kam, war der Oberofaf. Im 
Braunen Haus zu München weiß man wieder einmal nicht 
genau, wohin des Wegs. Die Herren tun nach wie vor, als 
ob ſie Deutſchland erretten wollten und könnten. Aber die 
rechte Erleuchtung, was Hitler zu Papen ſagen foll, konnte 
ihm bisher noch nicht eingebläut werden. Dabei ſind ſeine 

    
     

  

  

jchon ſeit Tagen um ihn verſammelt. 

In Herlin iſt — ů 

bas Träbſal der Irrungen und Wirren 
nicht geringer. Als noch eine Mehrheit des Reichstages eine 
Regierung zu bilden hatte und bilden konnte, meldeten die 
Fraktionen. ihre Forderungen an, hinter denen der ſoziale 
Wille mehr oder weniger großer Teile der Wähler und des 
Volkes ſtand. Wer „kuhhandelt“ jetzt? Welche „Inter⸗ 
eiſentenhaufen“, „ſchieben hinter den Kuliſſen“? Ach, es ſind 
keine Haufen, es ſind nur Häuſchen, deren Namen zwar im 
Femal bekannt ſind, die aber nicht einmal der Pförtner 
ennt. ů 
Geſtern nachmittag hat der Reichskanzler dem Reichs⸗ 

präſidenten Vortrag über die politiſche Lage gehalten. Durch 
den Vorſtoß des Zentrums iſt jetzt klargeſtellt worden, 
worum es geht: Präſidialkabinett oder parla⸗ 
mentariſche Regierung; Präſidialkabinett 
unter Papen oder Mehrheitsregierung 
unter der Führungſ Hitlers. Erſt in der nächſten 
Woche kann die Entſcheidung darüber fallen, vielleicht auch 
noch ſpäter, vieileicht aber bleibt auch alles beim alten. Denn 
enif ent Einigung iſt man im Augenblick weiter denn je 
entfernt. ů 

  

  

   

  

Am Montag ſollten in Preußen zwiſchen dem Zentrum, 
den Nationalſozialiſten und den Deutſchnationalen Be⸗ 
prechungen über die Neuwahl des preußiſchen Miniſter⸗ 
präüdenten beginnen. Dieſe Deſprechungen ſind auf unbe⸗ 
ſtimmie Zeit vertagt worden. Tationalſozialiſten und 
Deutſchnationale wollen offenbar zunächſt den Ausgang der 

  ! Vertzandlungen Sber die Kesterunssbilsuns im Reich ab⸗ 
warten. 
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Sonnabend, den 13. Auguſt 1932 

Erzengel und Propheten und ſeine himmliſchen Heerſcharen 
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laſſen. Die Stimmung iſt heute ſchon⸗ von dem Siedepunkt 
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In die Regierung 
Streiflichter 

Was wird in Deutſchland werden? Das ů 
iſt die Frage, die auch in Danzig jeden 

Der Neb iber Menſchen brennend intereſſiert. Bleibt 
Papen, kommt Hitler, wird der Herr 
Reichswehrminiſter ſich auf neue Schlei⸗ 
cher⸗Wege begeben, was hat das Zentrum 

vor — darum drehen ſich die Diskußt terkwürdig, 
die Vokabel „Drittes Reich“ iſt ſeit den Reichstaaswahlen 
nur noch ſehr ſelten zu hören. Es iſt verſunken, bevor es ů 
entſtand. ü 

Die Situation im Reich iſt tatſüchlich ſo, daß auch der öů 
eingefleiſchte Nazi langſam ſeine Illuſionen begraben kann. ů 
Bor den Toren zum erträumten Paradies findet Adolf 
Hitler drei Widerſtände — außer der Abwehr der geſamten 
organiſierten Arbeitnehmerſchaft — vor, die ihm in verſchie⸗ 
dener Geſtalt entgegentreten. Der freundlich lächelnde Herr ü 
Papen, der ſeinen Platz im Intereſſe der von ihm prökla⸗ 
mierten „gottgemollten Ordnung“ nicht verlaſſen will, der 
liebenswürdige Herr Reſchswehrminiſter- Schlei cherx der 

fich. Klbſtverſtändlich nicht unter das Kömmando eines ehe⸗ 
n Gefreiten zu ſtellen gedenkt, und das außerordent⸗ 

lich konziliant tuende Zeutrum, das den Herren aus Brau⸗ 
nan mit Vergnügen hinter die Gitter der Koalition zu 

ſperren bereit iſt. ö 

„Wir verſtehen das Unbehagen, das angeſichts dieſer Sach⸗ 
lage die SA⸗Leute beſchleicht. Es wird anſcheinend nichts 
aus einer großangelegten Nacht der langen Meſſer. Das 
Bürgertum ſelbſt ſtemmt ſich dagegen, nicht aus Vorliebe 
für die „Marxiſten“, ſondern einiach deswegen, weil ſich 
nicht abſehen läßt, was am Morgen nach der blutigen Nacht 
los ſein wird. Die „Verfaſiung“ iſt wieder große Mode ge⸗ ů 
worden, und auch Herr non Gayl, der deutſche Innen⸗ 
miniſter, hat nach einem im Rundfunk deutlich wahrnehm⸗ ů 
baren Räuſpern mit ſtarker Stimme betont, daß das Werk — 
von Weimar „heute der einzige Grund iſt, auf dem alle 

Hitlers Ihr 

  

  

  

ſtehen milſſen, die einen deutſchen Staat überhaupt bejahen“. „ 
Daß dieſe Worte eines Mannes, der den verfaffungsfeind⸗ 5 
lichen Nazis immer ſehr ſympathiſch gegenüberſtand, der i 
SA. nicht gerade gefielen, iſt zu begreifen. Um ſo weniger, 
als jeder erkennen muß, daß aus einem heroiſchen „Marſch 
auf Berlin“ unter keinen Umſtänden etwas wird und Adolf 
Hitler nur die Wahl zwiſchen zwei gleich großen Unaunehm⸗ 
lichkeiten bleibt: Entweder ein paar non ſeinen Männern 
in das „Präfidialkabineit⸗ pens zu ſchicken pder aber mit 
dem Zentrum eine vorausſichtlich nicht glückliche Ehe zu 
ſchließen. Von der „Vebernahme der abſoluten 
Macht“ durch die Hakenkreuzler kann jetzt unferes Erach⸗ 
tens nie und nimmer die Rede mehr ſein, auch dann nicht, 
wenn Hitler Reichskanzler werden ſollte. Es gibt eben keine 
Bäume, die in den Himmel wachſen. é 

Der Druck der Zange, in die die Nazis durch die ſehr 
geſchickte Taktik ihrer vermeintlichen Buſenfreunde hinein⸗ ü 

  

   

    

gekommen ſind, wird das Hakenkreuz nicht unbeſchädigt 

bis nahe zum Gefrierpunkt geſunken, wenigſtens bei denen, 
die noch zu denken vermögen. Die politiſchen Nomaden, d. h. 
die bürgerlichen Schichten, die politiſch heimatlos geworden 
ſind und am Hakenkreuz einen Lagerplatz fanden, werden 
über kurz oder lang zu neuen Wanderungen durch die poli⸗ 
tiſchen Parteien aufbrechen. Daran zweifelt ſelbſt ein Blatt 
nicht mehr wie die „Danziger Neueſten Nachrichten“, die 
dieſe Entwicklung mit inneren Beklemmungeu betrachten. 
Der Arbeiterbewegung kann es nur recht ſein, wenn die 
wangsläufigen Folgen der grenzenloſen Enttäuſchung der 
aſſen, die den verlogenen Parolen der Nazis bisher immer 

geglaubt hatten, ſehr bald in Erſcheinung treten. Es liegt 
kein Anlaß vor, die Dinge leicht zu nehmen, die im Reich 
noch kommen werden. Aber es ſcheint uns ſicher zu ſein, 
daß die Klemme Hitlers der erſte Anfang vom letzen Ende 
der Resktionsperiode iſt, und daß die Zeit naberückt, in der 
wieöer öie Klaiſe das Wort zu führen haben wird, der es 0 
nach dem Bankerott der bürgerlichen Ordnung gebührt: Die 
ſoßialiſtiſche Arbeitnehmerſchaft, diejenigen, die die Freiheit 
lieben, für ſie ſeit Jahrzehnten mit dem Einſaß ihrer 

        
  

Nen OHienh Munn Sauiben alen iis in 
ů enen Bomben und Handgranaten flogen, Me Seuerwehr 0 gaal⸗ 

Eie Alzenen »„brutale Maßnahmen“ der Reichsregie⸗ 
kung angekündigt und auch — allerdings 

Reopnblikaners, der zur Wahl die Freiheitsfahne ausge⸗ 
bängt hatte, war von Bubenhand in Brand geſetzt wor⸗ 

ſtandhaft, zu Löſchen 
Ueber die Rechtspflege hat jüngſt der „Völkiſche Beob⸗ 

ganten Kraft kämpfen. 

Revolverkugeln in die Wohnungen ſozial⸗ 
demokratiſcher Funktionäre vraſſelten, 

ohne ſichtbaren Erfolg — erlaffen wurden, gab es trotz alle⸗ 
dem einen Vorgang, der ohne Beiſviel iſt. Das Haus eines 

den. Aber die brape Feüerwehr von Alzenau — meiſt aus 
Nazis beſtebend — weigerte ſich ſtandhaft, 5u. 1. 

achter“ Adolf Hitlers den Satz geſchrieben: „Nicht auf den 
Tatdeſtand, ſondern auf die politiſche Gefinnung des Tüters   and, fondern 
kommi es an.“ Dieſer Satz ilt viel zu wenig beachtet wor⸗



den, Es iſt die grundſcttzliche Abſage an die Gerechtigkeit. 
Andere Syſteme, wie z. B. das kaiſerliche Deutſchland, han⸗ 
delten ungerecht, maßen heimlich den Patrioten und den 
Sozialdemokraten mit zweierlei Maß. Aber doch nur 
heimlich. Nach außen hin wahrten ſie wenigſtens das 
Geſicht, bekannten ſich zum Grundſatz des gleichen Rechts. 
Schon der Alte Fritz, den die Nazis — ſie ſpotten ihrer 
felbſt und wiffen nicht wiel — ben erſten Nationalſozia⸗ 
Uiſten getauft hbaben, hatte den berühmten Satz aufgeſtellt: 
„Ob Edelmann oder Hauer, vor der Jußtiz muß allenß gleich 
ſein.“ Erſt den wirklichen Nationalſozialiſten blieb es vor⸗ 
bebalten, dieſen Grundſaß in eine 
„Micht auf den Tatbeſtans, auf die volktiſche Geflnnung des 
Taͤters kommt es an.“ 

Was der Juſttz recht iſt, das iſt der Jeuerwehr villig. 
Warum ſoll es nur auf die Geſinnung des Angeklagten an⸗ 
kommen, warum nicht auf die Gellnnung des Abbrennen⸗ 
den? — Natürlich wurde auch die Poligei im „Dritten 
Reiche“ dabei nicht zurückſtehen dürken. Was tut da ent⸗ 
ſprechend Alzenau ein Poliziſt, wenn er ſieht, daß ein 
Menſch auf der Straße erſchoffen wird? Er ſchaut zunächſt 
nach dem Rockaufſchlag des im Blute Liegenden, ob er ein 
vol ibete ſeſke, en entdeckt. Trägt der Erſchoffene die brei 
Freiheltopfelte, o wird der biebexe Lemd des „Dritten 
Relches Uir nichts tun oder hüchſtens dem Sterbenden noch 
einen Zußtritt verſetzen. Entdeckt er dagesen eine Haken⸗ 
kreuznabel, ſo wird er ſich eilig an bie Verfolgung der 
Täter machen. 

Das äbrige ergibt ſich ztemlich von ſelbſt: der Arzt, der 
Samarxiter, die Krankenſchweſter des „Dritten Reiches“, ſie 
handeln alle nach dem Grundjatz der Feuerwehr von 
Alzenau: wer nicht die richtige Geſinnung bat, 
dem wird nicht geholſen. Wir empieblen allen, dte 
Feuerwehr von Alzenau in Erinnerung zu behalten. Ele ilt 
das beſte Symbol des „Dritten Reiches“, das bekanntlich 
beruhen ſoll auf der — üeberwindungdes Partei⸗ 
geiſtes! 

Von zwet zu zwei Jahren ſeken ſich die 
Ottnwa, britiſchen Vertreter von Handel und In⸗ 
eine Lehre für duſtrie, Landwirtſchaft und Gewerlſchaften, 

ſowie die Delegterten der Reglerungen 
die Völher (Großsbritanniens und ſeiner ſelbſtändigen 

— — Ueberſeeſtaaten an einen runden Tiſch zur 
Wirtſchaftskon ſchalſi, c‚ u und Zweck: das größte Reich der 
Erde auch wiriſchafllich zuſammenzuſchweigen und auf etnen 
wirtſchaftlichen Generalnenner zu bringen. Die nach dem 
Krieg einſetzende Wixtſchaftskriſe war der Vater dieſes Ge⸗ 
dankens. In dieſem Lahre tagt die Konferens in der Haupt⸗ 
ſtadt Kanndas. 1990 war ſie in London. Abgeſehen von einem 
Radio⸗Abkommen für alle Senbeſtationen Les britiſchen 
Reiches und von einigen unbedentenden polttiſchen Geſchen⸗ 
ken für die Ueberſeeſtaaten, war das Ergebnis von London 
gleich Null. Wird Ottawa einen beſſeren Abichluß bringen? 

Das britiſche Impertium iſt ein bewundernswerkter und 
außerordentlich feſt geſchmiebeter politiſcher Bolkerbund. 
Wirtſchaftlich jedoch ſieht es ſo aus: Der Gefamthandel die⸗ 
jes politiſchen Bundes betränt rund ein Drittel des Belt⸗ 
handels. Jedoch nur 40 Prozent des britiſchen Handels iit 
Warenaustauſch innerhald des britiſt Reiches. Seit dem 
Krieg und der ſtetig ſteigenden Induſtrialiſiernunga der Ueber⸗ 
ſeeſtaaten fällt der engliſche Export nach den britiſchen und 
ausländiſchen Ueberſesſtaaten: er ſteigt nach dem enropäi⸗ 
ſchen Kontinent. 19851 betrug der nach 
Dem Kontinent 44, Prozent des engliſchen Geſamtexvorts. 

bzent Ausfuhr gingen in fremde Ueberſerländer und 
Prozent nach den öbritſchen UNeberſeseſtauten. 

In Worten ansgebrückt: Die einzelnen Staaten des bri⸗ 
tiſchen Imperiums führen ihr ureigenes Wirtichaitsleben. 

tirtichaltlich ſtnd die britiſchen Ueberjeeſtaaten bedeutend 

e gleiche Plit Kür ů eiß Se ů 
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Dufttonszweige zugunſten des Miutterxlandes oder irgend⸗ 
cCines Mülglicdes Sicjcs Völkerbundes einsnichränken, wie es 

e In dieſem üt gei Ee igi es ſich, den Einzeihelten, 
Sen Vorſc Aager und Diskuſnonen von Ottawa großen Bert 
pbeizulegen oder breiten Kaum eu midmen. Da will z. B. 
Eng mehr IE Belbten naßante in Aanada loswerden. 
Langba erktickt in Beizen und anderen landwiriſchaftlichen 
Produkten und möchte mehr davon in England verkauſen. 
Dem bierbet für Esaland pder Kenaba heranszvjchlagenden 
Borteil ſiehen, ledoch größere Nachtelle grgenüber, Kauada 
Hat beflere Abſchlüfſe mit Nordamerika, als ſie ihm England 
ie gewähten kaun. und uingekchrt iſt der enalliche Veren⸗ 

Keuſecland niel zn erkprleßlich, als Das er buürch Lanada er⸗ 
SASAEEE ů ani en un⸗. üi vn⸗ 
Mzelichen Jollvorichlise werben erwogen, die nunnnehnibaur 
künd, weil Ee vor allem Sie Lebenamitlel der Bevölserung 
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  ‚ tiſchen Staaten aufenbeben, sder ſelbn nur einzelne Pro- 

Razzia gegen Arbei ter⸗ D Ailliüpnen 
Man ſucht bei den Falſchen — Und woher ſtammen die Handaranaten? 

In Berlin und in faß allen arüßeren Städten Preußens 

murde geſtern eine groflangelegte Poltzei⸗Altion geten die 

Lommuniſiſchen Parteißellen durchtgelührt. Die Berliner 

Polizei leitete die Altlon gegen die Kommuniſtiſche Parirl 

eln. Gegen 12 Uhr fuhren vor dem Rarl⸗Siebrnecht · aus am 

Bülowplatz, das die Partelzentrale der EVD., dle Nedattion 
der „Roten Fahne“ und die City⸗Druckerei enthält, zahlreiche 

Schnellwagen und Laſtautos mit Schupos und Kriminal⸗ 

beamten vor, beſetzten das Gebäude und nahmen eine genaue 

Durchfuchung fämtlicher Käumlichteiten vor. 

Nlemand durſte das Karl,Llebknecht⸗Haus betreten oder 
verlaffen. Alle Perſonen, die ſich in dem Gebäude aufhielten, 
wurden einer Viſitation unterzogen. Der Vorgang hat am 
belebten Bülowplatz größtes Aufſehen erregt ünd zahlreiche 
Menſchen herbeigeloöckt, die von einem großen Aufgebot von 
Poliziſten zurückgedrängt werden mußten. 

Genau um die gleiche Zeit wurde auch die Zentrale der 
Roten Ardeiterhilfe von etwa 50 Polizeibeamten in Uniform 
und in Zivil beſetzt. In den Büro⸗ und Arbeitscäumen der 
Roten Ardeiterhilfe wurden ſämtliche Schrünke und Schrelb⸗ 

tiſche geöffnet und durchſucht. 
Mit dieſen beiden überraſchenden Razzien iſt das Vorgeben 

der Euer nicht abgelchloſſen. An zahlrelchen verſchiedenen 
Stellen Berlins, in denen ſich kommuniſtiſche Komitées und 
Büros definden, wurden gleichfcus uusſuchungen vor⸗ 
genommen. 

Dle Muhn pollzelliche Kazzia erſtreckt ſich nicht nur auf die 
Beſchlagnahme verbotener igblättet und Broſchüren, lon⸗ 
dern ſoll auch die Zeſtſiellung angeblicher Waffenlager be⸗ 
zwecken. 

Undensbere Auſgsben für die Pollzei 
Von ſtarken Polizeiabteilungen in Unijiorm und Zivil 

wurden am Freitagamittag in Frankfurt a. M. 22 Büros 
der Kommuniſtiſchen Pariei ibrer Untervrgantfatlonen 
ſowie 40 Privatwohnungen kommuniſtiſcher Füührer und 
Funktionäre vorübergebend beſetzt und nach Waffen, 
Sprenpſtoffen und hochverräteriſchen Schriſten durchſucht. 
Die Razzia verliej reibungslos. Die Maßnabmen konnten 
obne Zwiſchenfälle durchgeführt werden. Eine gleiche Aktion 
buße 0 ien Dett im geſamten Regierungsbezirk Wies⸗ 

en ſtat 
Im Parteibüro der ‚D. und in den Wohbnungen kom-⸗ 

muniſtiicher Funktionäre in Kiel wurde von der Polizei 
nach Vaffen geincht. Sie jand nur eine 3 Letes Schlag⸗ 
waffen, wie Gummiknüppel und deral, aber keine Schuöß⸗ 

jen. 
  

Dle „Herwarerdnang-ee nlent wel 

  

In dir Einheitsprrisgeſchäfie der Firmen Woplworth, Epa 
ſemie in das Warenhans Leonbard Tiets in Arrteid wurden 
Trünengasboumben gewerſen. Das Publikum flüchtete aus den 

Berkunfsränmen. Dir Feuertehr murde mit Gasmaslen ein⸗ 

geſett. dir Belden Einheitapreisgeſchäfte murtten geſchloſfen 

werden. Die Tiier ſind enilummen 

Dir die Warenhänjer, E. isgejchã 
Ind Konſunmereine iſt ein nis der an Pie 
Spleßer der Wirtſchaftspartel, bie ſich heute nahezn geichlonſen 
im Hüilerlager befinpen. 

Auth in Drrsben wurten Bumben gewerfen 

2352 erplo- 
Saden wuuse an ben Vurhrn moßer Sachich beiden 
Sallen wurde an Hanſern Dach ange⸗ 

ein iäbriger Mann äümetb einen Sylitter der Bortbe am   Site et e E.. ä ie ie Poligei er nichts er⸗ 

Seründnis iöpelent 
Der metütene Euti hei Die Handgremnte felbſt Eewerſen   

  

Die Polizei, die zur Zett in allen möglichen Städten, 
ſo auch in Köln, Eſſen und Wuppertal bei den Arbeiter⸗ 
organiſationen nach Waffen, fahndet, widmet ſich einer un⸗ 
dankbaren Aufgabe. Sie ſollte ich mehr dafür intereſſieren. 
woher denn die Stiel⸗ und Eierhandgranaten ſtammen, die 
jſeit Wochen in die Häuſer und Büros der Arbeiterorgani⸗ 
jationen geworſen werden. In dieſem Falle würde ihre 
Unterſuchung erfolgreicher ſein. ů 

In Sonneburg fand die Volizei bei der Durchſuchung 
des ſozialdemokratiſchen Volkshaufes einige Piſtolen. Dort: 
haben die Nazis unter der Führung des dekannten Hetzers 
Fabricius bis jetzt einen beſonderen brutalen Terror aus⸗ 
gellbt. Auf dem Rathaus hängt die Hakenkreuzſahne. Schon 
das zeigt, was für ein Wind dort weht. Es wäre eine unent⸗ 
ſchuldbare Fahrläffigkeit, wenn die zuſtändigen Arbeiter⸗ 
organifationen nach monatelanger Bedrohung durch die 
Abroarm jür den Schut ibres Eigentums nicht die geringſte 
bwehrmaßnahme treſſen würden. — 

Sie Kamen billig davon 
Der Waffenblebitahl in Kaſſel — Mau wollte Linkskreiſe 

verdächtigen 

In dem Kaſſeler Waſfendiebſtabis⸗Prozet wurden am 
Dienan⸗ die Rationalſosialiſten Höger und Voigt au fe fünf 
Monaten Gefängnis und 75 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Die nationalſozialiſtiſche Angeklagten Klementine v. Biſchofs⸗ 
hauſen erbleit wegen Vergehens gegen das Schußwaffen⸗ 
geletzt 83 Marr Geldſtrafe. Der Staathanwalt Hatte gegen 
die Hauptangeklagten ie 1 Jahr und 1 Monat Gefängnis ſowie 
2%0 Mark Geldſtrafe beantragt. 

enſtand b war der Waffendiebſtahl, 
der am 6. Dezember 1930 bei der Kaſſeler Schutzpolizei aus⸗ 
geführt wurde. Es wurden ſeinerzeit über 80 Piſtolen dar⸗ 
unter 48 Mauſerpiſtolen und außerdem 6000 Schuß Munttion 
entwendet. Die Unterſuchung der Polizei richtete ſich zu⸗ 
nüchſt nur gegen Linkskreiſe, verltef aber völlig negatlv. 
Am 27, Juli, alſo 4 Tage vor dex letzten Reichstagswahl, 
ſtellte ſich beraus, daß Razis die Diebe geweſen ſind. Die 
Hauptrolle bei dieſem Diebſtahl ſptelte ein früͤherer Volizei⸗ 
wachtmeiſter, der ſeinen Dienſt autttteren mußte, weil er 
in Darmſtadt die Kantinenkaſſe beſtohlen datte. Dieſer 
Mann wurde nach ſeiner Rückkebr nach Kaſſel mit offenen 
Armen bei der SS. empfangen und bald darauf auf die 
Führerichule bes Brannen Hauſes geſchick. Er iſt beute 
luüchtia. Der andere Urheber bieles Waffendtebſtahls iſt 
der jetzige nationalſoziallſtiſche Landtagsabgeordnete Verle, 
der heute noch Stafkelführer der SS. iſt. 

  

verbände, die mit den übrigen Mitteln der Staatsaufſicht nicht 
angefochten werden können, mit Zuſtimmung des Staats⸗ 
ausſchuſſes aufheben lönnen, wenn der Gegenſtand der Be⸗ 
üchlußfafſung nicht von rein örtlicher Bedent iſt oder der 
IFuhalt des Beſchluſſes mit dem Staatsintereſſe in Wider⸗ 
iurh ſteht. ů u 

Die den Provinztalſchullolleslen zugewieſenen ſtaatlichen 
Aufgaben ſollen 

auf vir Reglerungspräfidenten Übergehen. 
Der Provinzialrat wird vollkommen beſeitigt. Die der Re⸗ 

mgsabteilung für Kirchen⸗ und Schulweſen zugefbieſenen 
lichen Au be 'en en auf die Regierungspräſidenten 

. Daszſelbe geſchleht mit der Abteilut für Direkte 
Stenern, Domänen und Forſten. In allen Fällen, wo bisber 
Pienarbeſchluß oder Kollegialbeſchluß der müs ves Regleungs⸗ 
unotwendig war, iſt künſtig der Veſchluß des iden aut⸗ 
Dräiidenten maßgebend. Die andeskulturämter werden auf⸗ 
— Ihre Aufgaben gehen auf die Regierungspräſtdenten 

  

DLas ver beſondets wichtis 
In Preunßen Nacktbaden perboten — B. ftätten ————————————— 

25 Preußen hat der Reichskommiſſar Dr. Bracht das 
ſen und den Beſuch von Gaſtſtätten in Badebeklei⸗ 

joweit dieſe nicht unmittelbar mit bem Badeſtrand in 
0 ung ſtehen, verboten. Ferner iſt die Vollzei ange⸗ 
mieſen, gegen ärgerniserregendes Benehmen na⸗ brüüekicher 
als Naßer Eeingtiſchreiten. Auch alle Nacktdarſtellungen in 
Theatern, ſtepuen, Ecbaretts uſw. ſind grundſätzlich ver⸗ 

Be L e reiz zum Beſuch von Schan 
auszuüben. 

Die an u Herren Perufen ſich Goni. ieoch pan die vgaen 
Mien — liebe Gott jedoch dat nach allen 

Eriahrus en Menſchen nackt geſchaffen. Das mag zw 
——8 aber esß iſt wahr. Im übrigen wird an vurtd 
nene Bero die ſchallendes Gelüächter auslöſen 

Racten 0 weſesllich Beſer allen als 2. je! 
ln Track und E lader. enen 

ſerre Frert rüctt ab 
Zywilchenfall bei einer „Verfaſſunga feier- 

Bei der i 2 1 ieiak, Air Der Rehrrebnter, Mienmet 

EEe einer — Bart And feine Scheienn, U r die 

entfand unier den Zuhbremn Kreße 

der Fahver des Keichib anners und 

rüch ab zur eisenen Herfaffunga⸗ 
Aer! Hierauf ů vie Fahnenabordnung des 

bon u unb wꝓ————————————————— 
Frumzsfeſcher Si 5 wicd Botſ⸗ in 1S. 

SüiDD ie „ 
Serber erfetzt Berben, und zwar burch- einen Fmanz, und 

minier Srmin TNartis Die 8. deren offt⸗ 
noch abzuwa i erntnt, 

— — Len Lonsenden 5 rband 

— 
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Gerüchte über weiteren Apban der Beamtengehälter 
Auf dem Gebiete der Beamtenbefoldung kündigen ſich 

Schatten an, die zwar nicht großen Ereigniſſen, aber immer⸗ 
hin neuen Abbaumaßnahmen vorauszueilen ſcheinen. Die 
»vorläufig letzte“ Kündigung der Beamteneinkommen, die 
wiederum die unteren Gehälter verhältnismäßig am ſchwer⸗ 
ſten getroffen hat, iſt am 1. Juli erfolgt, denn die mit dieſem 
Tage erhobene „Beſchäftigtenſteuer“ ſtellt, ebenſo wie die 
Feſtbeſoldetenſteuer, letzten Eades nichts weiter als eine 
Lohn⸗ und Gehaltskürzung dar. — 

Der allerdings unter dem Vorbehalt des „menſchlichen 
Ermeſſens“ verkündete „ausgeglichene Etat“ ſleht 

wieder einmal auf ſchwankenden Füßen. 
Auch die letzte Stützungsaktion hat anſcheinend nicht den 
erhofften Erfolg gebracht. Die Steuereingänge fließen 
ſpärlich, und trotz größter Intenſivierung der Einziehung 
iſt aus der leergebluüteten Wirtſchaft nichts mehr herauszu⸗ 
bolen. So dürften die in den Vorjahren noch einigermaßen 
erreichten Etatsanſätze weit hinter dem tatſächlichen Auf⸗ 
kommen zurückbleiben. Man wird ſich letzten Endes mit 
einer guten Hälfte von dem, was man erwartet hatte, zu⸗ 
frieden geben müſſen. Eine Beſſerung der Berhältniſſe iſt 
bei der fortdauernden Kriſe und der faſt hoffnungsloſen 
Tſolierung Danzigs in abfehbarer Zeit nicht zu erwarten, 
Und ſo wird es denn wohl wieber zu den bekannten ſchmer⸗ 
zenden, Sanierungsmaßnabmen kommen. 
Es iſt anzunehmen, daß man ſich in maßgebenden Re⸗ 

gierungskreiſen bereits Gedanken darüber gemacht hat, auf 
welchem Wege einem ewaigen neuen Defizit zu begegnen iſt. 
Und da halten ſich — 

Gerüchte, die von einem zum 1. Oxtober einfetzenden 
Abbau der Beamtengehülter wiſſen wollen. 

Selbſiverſtänplich dürſte noch alles im Fluß ſein, aber einige 
Gedanken haben ſich über den Rahmen der wohl erſt internen 
Erörterungen hinausgeſtohlen. So will man wiſfen, daß es 
zu einem Gehaltsabbau von 6 Prozent kommen könnte, der 
von der vollſtändigen Streichung des Kindergeldes für das 
erfte Kind und vielleicht auch mit einer Verkleinerung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes umrahmt ſein würde. Ob dann der⸗ 
Kinderzuſchlag für das zweite Kind auf den jetzigen, für das 
erſte Kind zu zahlenden Satz abgebaut wird und welche der 
eben angedenteten Maßnahmen zur Durchführung kommen 
könnten, ſteht noch dahin. Jedenfalls werden die nächſten 
Wochen über dieſe Fragen und über damit verbundenen 
eiwaigen „Reorganiſationen“ auf dem Gebiete der Wohlfahrts⸗ 
fürſorge Klärung bringen. 

Ob Danzig 

diesmal vom Reiche abweichende „Sparmaßnahmen“ 

durchzuführen gedenkt, iſt nicht zu überſehen. Gewiß wäre es 
für die Verantwortlichen leichter, wenn ſie wiederum das 
reichsdeutſche Beiſpiel vor ſich hätten, aber, wir glauben, daß 
es damit noch gute Weile haben dürfte. Wohl trägt man ſich 
im Reiche mit einer neuen Kürzung der Beamtengebälter; es 
iſt nur die Frage, in welcher Weiſe ſich die Nazis daran be⸗ 
teiligen werden. Daß von ihrer. Seite gegen weiteren Unter⸗ 
ſtützungsentzug und gegen die Verringerung der Gehälter der 
unteren Beamiten ernſtlich angekämpft wird, iſt zwar nicht zu 
erwarten. Denn gerade in den Ländern, wo ſie maßgeblichen 
Einfluß auf den Regierungskurs beſitzen, wie in Mecklenburg, 
Oldenburg, Braunſckweig, werden auf dem Gebiete der un⸗ 
ſozialen Kürzungen Höchſtleiſtungen vollbracht. Aber es könnte 
über den Streit, welcher Weg der Trennung ſich als zweck⸗ 
mägßiger erweiſe, viel Zeit verſtreichen und wir befürchten, daß 
man in Danzig nicht mehr Zeit zu verlieren hat. 

  

Dasziger Streitfragen vor der Entſcheidung 
Berhandlungen auf der September⸗Tagung 

Der auf Beſchluß des Völkerbundsrates eingeſetzte Sach⸗ 
verſtändigen⸗Ausſchuß, der den Zoll⸗ und Kontingentsſtreit 
L. lien Danzig und Polen prüfen ſollte, wird am 
18. Auguſt in Genf zuſammentreten, um ſeinen Bericht aus⸗ 

ſarbeiten. Der Bericht wird dem Völkerbundskommiſſar 
in Danzig, Grafen Gravina, als Unterlage für die von ihm 
zu fälleude Entſcheidung vorgelegt werden. 

Der zweite Sachverſtändigen⸗Ausſchuß, der unter Teil⸗ 
nahme des bekannten engliſchen Völkerrechtslehrers Prof. 
Brierly in dem Streit TDanzig⸗Gdingen die von Polen zur 
vollen Ausnutzung des Danziger Hafens zu ergreifenden 
Maßnahmen prüft, wird demnächſt ebenfalls eine Tagung 
in Genf abhalten. Dieſer zweite Ausſchuß wird ſeinen Be⸗ 
richt unmittelbar an den Völkerbundsrat erſtatten. 

Die polniſche Preſſe hält es für ſicher, daß auch der Zoll⸗ 
ſtreit infolge einer Berufung gegen die vom Hohen Ko 
miſſar zu fällende Entſcheidung bereits auf der kommenden 
September⸗Tagung vor den Völkerbundsrat gelangen wird. 

Einziehung der 5⸗ und 10⸗Pfennig⸗Stücke 

Dafür kommen Pomuchel unb Flundern 

Im Gefetzblatt für die Freie Stadt Danzig veröffentlicht 
der Senat eine Verordnung über die Außerkursſetzung der 
bisherigen Danz'ger 5⸗ und 10⸗Pfennigſtücke. Die 5⸗ und 
10⸗Pfennigftücke werden eingezogen. Sie gelten ab 1. Ok⸗ 
tober 1932 nicht mehr als geſetzliches Sahlungsmittel. Von 
dieſem Zeitpunkt ab iſt außer den mit der Ginlöſung beauf⸗ 
tragten Kaſſen niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zabß⸗ 
lung zu nehmen. Die s5⸗ und 10⸗Pfennigſtücke werden bis 
zum g1. Dezember 1932 bei den Staatskaſſen zu ihrem Nenn⸗ 
wert ſowohl in Zahlung als auch zur Umwechſelung ange⸗ 
nommen. Die Vervflichtung zur Annahme und zur Um⸗ 
wechſelung findet auf durchlöcherte und anders als durch 
den gewöhnlichen Nmläuf im Grwichie verringerte, jowie 
auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung. Ab 1. Jannar 
1933 wirs es alſo nur noch Pomuchel⸗ und Flundergeld als 
ö5⸗ und 10⸗Pfennigſtücke geben. 

Der Legionürtting im Gdingen 
Pillnöfki nimmt nicht teil — Daltir „wichtines Intervier⸗ 

Nach vielen Gerüchten über die Teilnahme Pilſndſtis 
an der Legionärs⸗Tagung ſcheint jetzt endlich feitzuſteben, 
daß der Marichall nicht zu der Tagung nach Gingen 
kammt. Die Tagung der Legionäre ſoll durch Teilnahme 
von Vertretern finniſcher Frontkämefer und des Vor⸗ 
ſitzenden der Internationalen Frontkämpfer⸗Organiſation, 
Oberſt Edward Whßite, ein beſonderes Gepräge erhalten. 

Das offigidſe Regierungsorgan „Gazeta Polfka“ kündigt 
an, daß das Blatt am Sonntag wieder nach langer Zeit 
einmal ein Iuterviem mit Pilinöſki abörucken wird. das 
nach Aeußerung des polniſchen Blattes „einen außerordent⸗ 
lich wichtigen Inhalt von grundfäßslicher Bedeutung 
Baben ſoll. 
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Eest Lehnsbbau ein Süets'? 

Als wir im April dieſes Jahres vorausſagten, daß die 
beitsloſendahl in dieſem Sommer günſtigſtenfalls auf 
000, ſchlimmſtenjalls indes nur auf 000 herabgehen 

würde, hat es ſogenannte Wirtſchaftskenner gegeben, die ſich 
darob ſehr empört haben. Höchſtens 22000 bis 21 000 Arbeits⸗ 
loſe würde es in dieſem Sommer geben, die Vorausfage der 
„Volksſtimme“ wäre „unverautwortliche marxiſtiſche Stim⸗ 
mungsmache“ ..., meinten beſagte, ihrer Meinung nach 
ſehr wirtſchaftskundige Herren. Sie haben mit ihrer Pro⸗ 
phezeiung allerdings Pech gehabt, dieſe Herren. Die Vor⸗ 
ausſage der „Volksſtimme“ über die Arbeitsloſigkeit in die⸗ 
ſem Sommer hat ſich — leider — genau ſo erfüllt, wie die 
ebenfalls angezweifelte Vorausſage über die Geſtaltung der 
Ermerbsloſigkcit im vergangenen Winter. Und auch für die 
mweitere En ung des Danziger Arbeitsmarktes ſind keine 
günſtigen Ausſichten zu erblicken. 

Mit jj ſſtem Nachdruck muß daher gefordert werden, 
daß endlich etwas geſchieht, um das Weiterumſichgreifen der 
Arbeitstoſigkeitswelle im Freiſtaat abzuſtoppen. 29 195 Er⸗ 
werbsloſe am Ende Juli, alſo in der Mitte des Sommers; 
es wird niemand beſtreiten können, daß das ein Fanal 
auch für diejenigen iſt, die bisher nicht fehen wollten. Das 
Danziger Zentrum hat bekanntlich ein von uns bereits be⸗ 
ſprochenes Arbeitsbeſchaffunasprogramm veröffentlicht. Die⸗ 
ſes Arbeitsbeſchafſungsprogramm hat vorerſt einmal ſehr 
cigenartige Wirkungen gehabt. So haben zum Beiſpiel 
die „Neueſten Nachrichten“ ſich vor kurzer Zeit nochmals in 
ihrem Handelsteil mit dem Zeutrums⸗Programm beſchäftigt. 
Die „Neueſte“ ſtellt feſt, worin wir mit ihr ausnahmsweiſe 
einmal übereinſtimmen „baß der Plan des Zentrums „nichts 
weſentlich Neues bringt“. Sie hätte nur noch hinzufügen 
müiſſen, daß Freie Gewerkſchaften und Sozialdemokratie 
bereits vor langer Zeit ein erheblich beſſeres Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungs⸗Programm vorlegten. 

Die „Neueſte“ empfiehlt dann ihrerſeits 

zwei audere Wege zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. 

Der erſte Weg ſoll darin beſtehen, „durch Auflockerung der 
politiſchen Bindungen von Arbeitslohr und Arbeitszeit die 
private Initiative in Induſtrie, Handel und Gewerbe wie⸗ 
der anzufachen“. Jii die ſchlichtere, aber deutlichere 
Sbrache des Volkes überfetzt. heinßt das: Weiterer Lohn⸗ und 
Gehaltsabban und — bei faſt 30 ulbh Erwerbsloſen! — Ver⸗ 
längerung der Arbeitszeit! 

Mehr kann man beſtimmt nicht verlangen. Allerdings 
iſt der zweite vorgeſchlagene Weg noch ſamoſer: es ſollen ge⸗ 
eignete Erwerbsloſe in einzelnen Hans⸗ nud Landwirtſchaſ⸗ 
ten, wo ilre Ernährung und Behauſuna ſo einfach und billig 
wie möglich ilt, und wo ihre Arbeitsleiſtung einen unmittel⸗ 
baren Extraa liefert. untergebracht werden. Anſcheinend hat 
die „Neueſte“ dabet ſo eine Art moderniſierter Leib⸗ 
eigenſchaft im Auge. Bleibt nur noch anzumerken, daß 

dieſe „ganz unzweifelbaft das Wohl der arbeitenden 
Maſſen hinzielenden Vorſch von Herrn Dr. Schacht ent⸗ 
kiehen ſind, deſſen Arbeiterfrenndlichkeit. hinkänglich be⸗ 
kannt iſt. 

In der letzten Nummer der „Dauziger Wirtſchaſtszei⸗ 
tuns“ hat nunmehr auch ßdie Danziger Handelskammer Stel⸗ 
lung zu dem Zentrums⸗Proaramm genommen. Als Gegen⸗ 
gewicht gegen die von den Freien Gewerkſchaften und der 
Sozialdemokratie 

geforberte Herabſetzung der Arbeitszeit. 

die nunmehr auch in den Zentrumsvorſchlägen eine gewiſſe 
Rolle ſpielt, veröffentlicht die Handelskammer in ihrer Zeit⸗ 
ſchrift ebenfalls von Herrn Dr. Schacht zu dieſem Punkte 
gemachte Ansführungen, die in ihrer Einſeitigkeit nicht zu 
überbieten ſind. Die von der „Neueſten“ ſchon provagierten 
Patentlöſungen Dr. Schachts entbüllen ſich hier nochmals in 
voller Breite als vom kraſſeſten Unternehmerſtandpunkt dik⸗ 
tierte, unwahrſcheinlich hohle Gemeinplätze, die jeder auch 
nur der geringſten Fundamentierung entbehren. Die nach 
den Erfahrugen der letzten Jahre reichlich komiſch wirkende 
Behauptung „Lohnabbau beſeitigt Arbeitsloſiakeit“ zieht ſich 
durch die Darlegungen Schachts, die die Danziger Handels⸗ 
kummer für ſehr beherzigenswert hält, wie der bekannte rote 
Faden. Alſo: 

Beſeitigt Lohnabbau die Arbeitslofigkeit? 

Hier die Antwort: 

Die Arbeitslosigkeit in Danzig: 

Bei „hohen Löhnen“ Bei Lohnabbau! 
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Das Schaubild zeigt klar und unwiderleglich, daß 
Lohnabbau die Arbeitsloſigkeit nicht mildert oder gar beſei⸗ 
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weigerlich eine Vermehrung der Arbeitsloſigkeit zur Folge: 
Seitdem unter dem Kazirolldampfber Lotzu⸗ 
abbau in voller Blüteſtebt, hat die Arbeits⸗ 
lokigkeit lfehe die beiden ſchwarzen Säulen) ineinem 
kuürchtbaren Umfang m Freiſtaat zugenom⸗ 
men. Die Sheſe alſo, daß Lahn⸗ und Gebaltsabhan sie Ar⸗ 
beitslofigkeit vermindern, wird durch die durch die zeichne⸗ 
riſche Darſtellung veranſchaulichten Tatſachen in einer Weile 

      absefertigt, daß man die Lohnabbau⸗Theſe beſtimmt zu 
den ollen Kamellen legen kann. 

kigt, vielmehr hat fortgeſeßter Lohn⸗ und Gehaltsabbau un⸗ 

groß. Bei Beiolgung der angeordneten Maßnahne⸗   

„Beſtitigung der Erwerbsloſiakeit“ in Danzig 
durch weitere Senkung der Löhne und Gehälter? — Die Arbeitgeber und die 

ö Vorſchläge zur Arbeitsbeſchaffung ö 

In bezug auf 

die Einführung der Vierzigſtundenwoche 

zitiert das Organ der Danziger Handelskammer Ausführun⸗ 
gen des Dr. Schacht, in. denen geſagt wird, daß ſolche Vor⸗ 
ichläge nur aus der „von völliger Enkartung zeugenden Ein⸗ 
ſtellung erklärlich“ ſind, „als ob die Arbeit ein leiber unver⸗ 
meidbares Uebel ſei, während ſie in Wirklichkeit der größte 
Segen iſt, den Gott der Menſchheit geſchenkt hat“. Im übri⸗ 
gen wäre die „Pflicht zur Arbeit bereits im Alten Teſtament 
verankert“, wo es heißt, „‚ꝛaß wir im Schweiße un⸗ 
ſeres Angeſichts unſer Brot eſſen ſollen“. 
Wobei wir allerdings beſcheidentlich anmerken möchten, daß 
dieſer Ausſpruch Gottes bei der Vertreibung der Menſchen 
aus dem Paradieſe fiel, in dem die erſten Menſchen bekannt⸗ 
lich —ohne jede Arbeit lebten. Alſo auch ſchon hierin 
und die Ausführungen Schachts etwas widerſpruchsvoll. 

Anſonſten könnten wir allerdings die Handelskammer 
darauf aufmerkſam machen, daß es gewichtigere Wirtſchafts⸗ 
kenner als Herrn Dr. Schacht gibt, die viekleicht zu dieſem 
Punkte auch einiges zu ſagen hätten. So z. B. Herr Profeſſor 
Dr. Carl Boſch, Vorſitzender des Vorſtandes der J. G. 
Farben⸗Induſtrie, der erſt unlängſt ſich dahin äußerte, daß 
„mit der Maſchine dem Menſchen ein Werkzeug in die Hand 
gegeben wurde, das ihm nicht nur ſeine erhöhten Bedürf⸗ 
niſſe an induſtriellen Produkten und Nahrungsmitteln ge⸗ 
währleiſtet, ſondern ihm darüber hinaus auch Zeit läßt 
zum Genuß des Lebens“. Das klingt allerbings etwas 
geiſtvoller und vor allen Dingen etwas menſchen⸗ 
freundlicher als die rein ſcharfmacheriſchen Ausführun⸗ 
gen Dr. Schachts. Nicht nur eine gewiſſe Oberſchicht, auch der 
Arbeiter, der kleine Angeſtellte und der kleine Beamte ſollen 
und müſſen teilhaben an den Gütern dieſer Erde. Der Auf⸗ 
ſtieg der arbeitenden Klaſſe kann zwar gehemmt, niemals 
aber endgültig verhindert werden, dafür wird 
die organiſierte Arbeitnehmerſchaſt ſorgen, allen reaktivnä⸗ 
ren Gewalten zum Trotz. 

Stuven 141 
Was hatte der in Elbing zu tun? 

In den Tagen, in denen in Elbing die Bomben krachten 
und andere Naz'gewalttaten gegen politiſche Gegner ſich 
häuften, wurden in Elbing auch auswärtige Sel⸗Leute feſt⸗ 
geſtellt. Es waren Angebörige des Sturms 141. was in 
Danzig intereſſieren dürfee. Denn der Sturm 141 gebört 
zum Sturmbann D 3, der zuſammen mit dem Sturmbann 
D 1. 2 und 4 dem Standertenführer Linzmayer unter⸗ 
ſtellt iſt. In einer uns vorliegenden Auſſtellung iſt als 
Führer des Sturmbanns Du 3 der Hofbeſitzer W. Koppe 
in Gemlitz genannt. Als Führer des Sturms 141, der in 
Elbing war, figuriert der Truppführer Hoepfner. 

Es handelt ſich aljo bei den in Elbing ſeſtgeſtellten SA.⸗ 
Leuten um SA.⸗Formationen aus der Danziger Niederung. 
Was hatten die in Elbing zu tun? Nicht nur in Elbing, 
ſondern auch in anderen Städten Cſtpreußens traten Dan⸗ 
ziger SͤA.⸗Helden auf. Die blutigen Vorgänge in Rieſen⸗ 
burg, bei denen zwei Kommuniſten den Tod fanden, hatten 
Linte. ache in einer Provokation durch zwei Danziger SA.⸗ 
eute. 
Auch die beiden in Kaltbof Verhafteten, die nach einer 

nächtlichen Schwimmtour durch die Nogat das Freiſtaat⸗ 
ufer erreichten, nachdem in dem benachbarten Marienburg 
Nazirevolver geknallt hatten. ſind offenbar Angehörige der 
Hitlerpartei. Sie waren zwar ohne jede Ausweispapiere, 
doch iſt es inäwiſchen gelungen, ihre Perſonalien feſtäu⸗ 
ſtelleu. Der eine iſt Danziger. der andere preukiſcher Staats⸗ 
angeßöriger. Einer der Verbaſteten will keiner Partei an⸗ 
gehören. Der andere will früher Nazi geweſen ſein. In⸗ 
zwiſchen ſei er aus der Hitlerpartei ausgetreten. Aus purer 
Freude an einem nächtlichen Bade werden die beiden nicht 
nach der ereignisnollen Nacht in Marienburg durch die 
Nonat nach dem Freiſtaat geſchwommen ſein. Es müſſen 
ſehr gewich'ine Gründe geweſen ſein, die die beiben ver⸗ 
anlaßten, ſchnell ans Marienburg au verichwinden. Hoffent⸗ 
lich bringt die Gerichtsverhandlung darſͤber Aufklärung. 
Beide befinden ſich zur Zeit im Amtsgerithtsgefängn's in 
Tiegenhof in Unteriuchungshaft. 

Unfer Weilterbericht 
Heiter, teils wolkig, warm. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Druckverto. g iſt 
inn weſentlichen unverändert und über weiten Gebieben 
Mitteleuropas gleichſörmig. Die Witterung iſt daher meiſt 
heiter und ſchwachwindig. Die raſch anſteigenden Tem⸗ 
peraturen geben, beſonders im Weſten, ſtellenweiſe Ver⸗ 
anlaſſung zur Ansbildung von lokalen Gewittern. Die 
jlachen Randgebilde der atlantiſchen Zyklone über den 
Britiſchen Inſeln bewegen ſich langſam nordoſtwärts und 
ſind zum Teil aufgelöſt. 
Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, ſchwache 

ſüdliche Winde, warm. 
Ausſichten für Montaa: Keine Aenderung. 
Maximum des letzten Tages: 33,0 Grad. — Minimum 

der leßten Nacht: 13,2 Grad. 
Soewaffertemperaturen: In Zoppot 2024, Glettkau 20, 

Bröſen 20, Heubude 19. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot 1674, Glettkau 642, Bröſen 
11824. Heubnde 1401. 

      

   

  

  

  

  

Deyiſenerleichterungen für den dentſchen Reiſeverkehr. 
Während visber die Freigabe von Alt⸗ und Sperrguthaben 
nur für reiſende Kontoinbaber ſelbit in gewiſſem Umfange 
erfolgen konnte, iſt ſie nunmehr auf Reiſe dritter Perſonen 
ansgedehnt worden, jedoch mit der Maßgabe, daß die frei⸗ 
gesdenen Beträge 10 000 Reichsmark pro Konto und Ka⸗ 
lendermonat nicht überiteigen. b 

Der Kartoffeltrebs. Wie ſeſigeſtellt wurde, iſt ver Kartoffel⸗ 
krebs in Reufahrwaſſer nicht in einer Kleingartenkolonie, 
jondern auf dem Gelände des Kleintierzüchtervereins Reu⸗ 
kahrwaſſer aufgeireten, das, in kleine Stücke Grabland geteilt, 
ieit 192t und als Kartoffelland verpachtet wird. Der 
Anbau der Kartoffeln geſchiebt lediglich für den eigenen 
Bedarf. Das infizierte Stück iſt nur wenige Quabratmeter 

ürfte 205 Arſte 
die Gefahr als beſeiligt gelten. Wie die hieſige Geſchäftsſtelle 
für Kleingartenweſen mitteilt, wird der alleinige Anbau von 
Getreide oder Hackfrüchten, ausgenommen im erſten Kultur⸗ 
jahr, auf den Parzellen der Kleingartenkolonien nicht erlaubt. 
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Ilr lißt den Armer ſhultis verden. 
Die Tragödie eines Arbeitsloſen — Um ein paar Kohlen 

Um die Begleitumſtände des hler geſchilberten Falles 
gerecht beurteilen zu können, muß man ſich in des Flend 

die Lebensverhältniſſe einer Prolelarierſamilie hinein⸗ 
verfetzen: 

Der Mann, jetzt wegen ränberiſchen Diebſtabls au⸗ 
getlagt, ſeit laugem arbeitslos, zwei kleine, unterernährte 
Kinder, die Frau hochſchwanger mit einem dritten Kinde; 
alle vier haufen in einer „Wohnung“, die dieſen Namen 
nicht verdient. Der Verteidiger hat ſich die Mühe gemacht, 
dieſe Wohnung zu beſichtigen: ein elender Bretterverſchlag, 
ungebielt mit Steinfußboden. Der Mietpreis für dieſes 
Loch beträgt 15 Gulden, der Mann erhält als Erwerbsloſen⸗ 
Aunterſtützung 13 Gulden wöchentlich, es bleiben alſo rund 
37 Gulden monatlich, um die elementarſten Lebensbedürſ⸗ 
niſie einer Familie von vier Köpfen zu befriebdigen. 

Dieſes „Leben“ geht fortgeſetzt 

knapy am Huugertode vorbei und wird vollenbs zur 
Qual, als ſich zum Hunger die Kälte geſellt, 

die in dem Wohnloch, deſſen Steinfußboden den Froſt be⸗ 
ſonders fühlbar werden läßt, verheereud wirkt. Der Mann, 
der feine Angehrigen ſehr liebt und mitanſehen muß, wie 
heſonders die hochſchwangere Frau unter der Kälte leidet, 
beichliekt, auf jeden Fall He enSunp zu beſchaffen. Er 
begibt ſich auf das Gelände des Zoppoter Güterbahubofs 
und ſammelt an Kohlenſtücken, was unter und neben den 
ausgeladenen Kohlenwaggaoöns beim Abtransvport 
zurückgeblieben war; feiner Meinung nach mögen es zehn 
Pfund geweſen ſein. Schliehlich kommt er zu einem Wag⸗ 
gon, den eine Kohleufirma gerabe entladen läßt. Unter 
dem Wagen liegt eine K roße Kohlenmenge. die beim Oeffnen 
hinansgefallen war. Als der rte Aeng ſich daran macht, 
von dieſem Kohleuhaufen ſchnell eine Menge in ſeinen Sack 
Der Aan i wirb er von dem Kohlenhbändler bemerkt, 
er ihn 
aullordert, bervorzukommen uns ben Sack wieber zvüu 

ren. 

Der Kyhlenhändler behauptet, daß in dem Sack mindeſtens 
ein halber Zentuer geſtohlener Kohlen enthalten war. Der 
Angeklagte beſtreitet das: ſeiner Schätzung nach wären es 
höchſteus 2W Pfund geweſen, davon noch 10 Pfund, die er 
vorber auf dem Bahngelände Lelanmelf hat. Gerade dieſer 
Menge wegen, die er dem Hänbler ja nicht entwendet hat, 
weigert er ſich, den Sack anszuſchütten. Es kommt zu einem 

ſcharfen Wortwechſel mit dem Händler und einem berbei⸗ 
gerufenen Eifenbahnbeamten, wobei der Mann Drohungen 
ansgeſtoken baben , wie: „Euch mach ich kalt, wenn ihr 
mir nichi öie Koblen laßt!“ Um ſich öer beiben, des Händ⸗ 
lers und des Beamten zu erwehren. und 

um ſeinen Kohlenſchatz zu retten, ivrinst er aurück und 
wirft Steine, 

von denen einer den Eiſenbahnbeamten am ELnie trifit Wir 
ſtreift. Der Beamte, der in dieſer Sache als Zeuge auftritt, 
macht ſelbſt wenig Weſens aus dieſem Wurf: -Er bat mich 
eigentlich nur geſtreift!“ Er läuft indes weg. einen Schupo⸗ 
beamten zu holen, während der Kohlenhändler dem Ange⸗ 
klaaten weiter auf den Ferſen bleibt. Dieſer, der um alles 
in der Welt die Kohlen nicht herausgeben will, ſvringt 
plötzlich auf den Händler zu und verſetzt ihm mit der Fauit 
einige Schläge. Der Händler, der durch ein Beinbeiden ſtark 
bebinbert iſt, verliert den Halt und ſtürzt bin. während der 
Mann mit den Kohlen das Weite ſucht. Er war indes er⸗ 
kannt worden und der inzwiſchen herbeigeholte Schupo⸗ 
wachtmeiſter verhaftet ihn bald darauf. 

Das Schöffengericht, das den Angeklagten in 
erſter Inſtanz verurteilte, hatte es wegen der erſchwerenden 
Begleikumſtände abgelehnt, die Tat als einfachen Mund⸗ 
raub anzuſprechen und auf die Strafe von 1 Jahr 6 MNo⸗ 
nuten Gelängnis erkannt. Sowohl der Siaatsanwalt wie 
auch der Angeklagte ſelbit hatten gegen dieſes Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt. Auch die Ferienftrafkammer konnte die 
erſchwerenden Uimſstände, die den Koblendiebſtahl bealeiteten. 
nicht übergehen, ſah aber doch die Notlage des Angeklagten 
als vorliegend an und verurteilte. Ibn wegen Notdiebſtahls, 
allerdinas in Verbindung mit Körperverletzung, zu zehn 
Monaten Gefängnis und zwei Wochen Haft. 
Drei Monate der erlittenen Unterſuchungshaft werden an⸗ 
gerechnet. 

Der Vertreter der Anklage konnte das „milde“ Urteil des 
Schöfſengerichts nicht begreiſen, er hatte eine exemplariſche 
Strafe verlangt und 

ein Fahr und drei Monate Zuchthaus beantragt. 

Das Gericht folgte dieſem Antrag glücklicherweiſe nicht und 
fällte das oben genannte Urteil. Aber Zauch diefe Strafe 
muß als jehr hart empfunden werden. Der Gnabrurichter 

ſollte ſi choͤieſes Falles ſofort annehmen. 

  

Shlveiter Schiffer i in der Scall 
AsiSsNESSHüSkSS 

In interejſterten⸗ areiſen hat man es Swelfellos wit 
großer Freude begrüßt, daß die Scala⸗Buüßne nicht — 
zir bejürchten ſtand — im kommenden Binterbalbiahr übre 
Pforten geſchloſſen balten wirb, Die Danziaer Theater⸗ 
Betriebs⸗G. m. b. H. Anter der Direktion des Herrn Walter 
Eifenſtaedt. die als neuer Unternehmer für das eingige 
Groß⸗Barieté im Freiſtaat verantwortlich zeichnet, bewies 
mit ber geſtrigen Eröffnungsvorſtellung, daß man gewillt iin. 
die Scala wieder zu einer Stätte zur Pflege auter Burletẽ⸗ 
Eünſt, Au. machen. 
Den Anftakt macht das Trids SärelI. KKrobaiiſche 

Ertranaganzen- Es find Prei Lartrrrrarrobaten, die eine 
abrollende Nummer mit Sinn fär Kömik färken. Dann 
mußte für die zunächſt anoncierte und bei einem Axtenufalt 
verunalückte Wieiſterſonbretze Elli Gläſner im iesten Augen⸗ 
blick Erlas geſchaffen werden. Man bat den iabelbaflen 
KRadfabraft Sruno TDerringion anb Kasls ver⸗ 
Pflichtet und damtt einen guten Griff getan. So viele Bühnen⸗ 
Tadfahrakte es gaibt. io jelten ſind folche von drr Onaſttãt 
dieſes Wares. Wit verblüffender Eraktheit und ansge⸗ 
wogener Harmanit fann, Ichrest, ianzt. wirbeit Dorrinaton 
auf ſeiner Maichine über bir Züäühne und der Keuner uts 
Arbeit ſieht. daß es immer ein kleines binchen mebr. als 
das Gewobnte fit, was da geleiſtet wird. Und dieies biüchen 
Wehr macht die aute Nummer aus. Sokolowa Lub⸗ 
Aſcheffet Co., ein tanzendes Trio. üind ebenfaus bervor-⸗ 

racend. Hier vereimnen ſich Schönbeit Grazie und karkes 

  

    iänzeriſches Können zur brillanten Sirkang, Uind dann 
kommt Grörg Dücker, den Danzigern nicht unbekannt. 
Dieſem Rufikal-Glorn möchte man üinnbenland äinkörer. 
denn er iſt wirklich eine Nummer für lich und verdient den 
nicht endenmollenden Beiall mit rccht. 
Den zweiten Teil des Krogramms beitreitet ZEIpeſter 

Schäffer mit ſeiner Alßtentin Lilli Krüger von der 
Stiaatsoper Berlin. Es iß benir längn übereIifäd, krtäliche 
Betrachiungen sder Warbianngen ü5r Sas Untgeriaigenr 

Geichmack unds Stchönheit verfügt. 
Afitheuttn S1ILIi Kräger past ſich Wüärdig Sruürn 
Meiſter an. 
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bilfstag in Form rines Ahamentages in Danzig und Lang⸗ 

ſubr. Aus dieſem Anlaß finden au beiden Orten Platztonzerie 

katt, und zwar in der Zeit: von 11 bis 13 Uhr. Es haben 

ſich bierfür in kebenstsärdiger Weiie zur Veriü nng geßtellt 

in Danzig auf dem Dominikanerplatz die Danziger Orcheſter⸗ 

vereinigung. in Langfuhr im Uphagenpark die Kapelle der 
Schutzpolizei unter Lxiiung van Kuftibireftor Ernſt Sticberitz. 

Damen, die durch weiße Armbinden kenntlich ſind, werden 

Kornblumen und Kurien zum Kauf anbieten. Das Publitum 

wird im Intereßfe der gewiß guten Sache um recht rege An⸗ 
teilnahme gebeten. 

Die Fenerwehr mar dock dabei. Zu unſerer geitrigen 
Meldung über das ins BSaller gejallene Pferb in erganzend 
machzutragen, daß die Senerwehr tatkräftig Hilie geleiſtet 

  

  

Sak. Die Bat nach zweiſtüdigen Bemühungen das Vierd 
Aufs Trockene gebrachtt.. 
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Natheus-Lichfipiele: „In, iren iſt die Solbatenliebe- 
Dir vorſichtigen Herſteller dieſes Fiülmchens haben dem 

Wilttaär⸗Milien allein nicht mehr allzn viel Zugkraft zn⸗ 
getraut, deshelb mixten fit noch ein Stück Zirknsieben bin⸗ 
ein. Schokolade ſchmecttt gut und Zwiebeln ſchmecken gut. 
DWie muß ern beides zuſammen ſchmecken. So ſchnreckt auch 
dieſer Film. Fritz Schuls iß Clowu im Zirkus und Clowu 
beim Militär. Er kopiert, obmohl er es beitimmt nicht nötiga 
Hal, ein bißchen ſehr Heinz Kühmann. Das Öublikam lacht 
nber die dargebotenen Scherze mit mohlwollendem Enigegen⸗ 
kommen. Die Bombenbefetßung — Jafob Tiebtfe, Ida 
Wüſ. Onaẽe Fiſcher-Köppe, Paul Heidemann, 
Camila Spir d., Paul Ctio unb bie Heine Petra UAHFfel 
iordt Dufur. baß die ante Laune der Juſchaner erbalten 
bleibt. — Im Beiprogamm läuft v. a. rint Schlagerrepur. 

U. Sichßvirle: „Srei glüätliche Tage 
Ein Schwank, bei dem Schäönthan und Kadelburs Pafe 

Seßenben buben. Die derbe Komif verfehlt bei einem defür 
Phiäbeitinierien Butblifum nicht ihre Sixinung. Man lacht 
allerbings meniger über die anrmsſofe Sanꝰlung als über 
die hammrigen Sitanfirnen. in denen — Jatob Tiebtfe 
Ain Ihs Ssail Herremnn Kichs nunb Panl Morgan, 
DSskar Sime und Keäibe Haaf anstoben fönnen. Dir 
keüden Henptrülen frielen Cläre Aommer ud 
Hörbiger. — Dazn ein arbes Beiprougramm. 
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DE 2— Spörlnian. Die Parpfrollen ſvielen Fritz Säulz, 
Ders Senbarg. 35 Bü 

KEn SoräinLichipüelen Sior es eimm Milifarinhipiel 
Der Stols ber 4 Krnpasni“., das füh ſehr 
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Prrußiſch⸗Süddentſche Stuatslotterie 
4. Ziehungstag 12. Anguft 18³ 

Eu der heuligen Vornitlacnziebung wurden Gewihme üder 400 Ka. 
gezogen 

à Heee 6050 L097,. 
12 Schnne n 85000 13604 88569 215758 27258 288182 38415 
EEü 752 21810 40555 47291 51339 2375 

46 
5 270025 274809 352754 358311 

2000 2815 1% S8220%7 alseS 71857, 120225 
1 232040 285945 

225 2 2 
309588 355482 215 320573 525789 881087 82852 38510 565214 

bnne n E00 8221 7872, 10885 23981, 20358 Siasn 8803 
92980 3705 1e 40576 49383 Hasss Kanis SSSel Coisr S8544 
70E887154 7460 899% 8805 9120410981 10599 
11892 11582 115% 121⸗5 2757%5 166145 13580 
130658 1448 1557 1550% 184525 168145 
157545 187551 155787 205748 205550 448777 445758 

206283 2 2 
394888 336009 

In ber beutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

2 Sæntune zu 50090 M. 322142 
2 Sevinne iu 28000 . 271559 54 
7 Schiane E 10000 S. 2152A 347634 

349384 2X 5000 W. 18882 46700 203278 28502 2E7724 3031%% 

ui hne 9000 &. 21260 9688 111402 187334 183389 250382 
490 

3787338 12 200 . 424 18248 464 6808) 72626 12575 189891 
162875 167228 177024 177544 1252905 188898 201928 2J2333 22456 
21122 N 2⁴4593 24758U 276388 2758857 288870 326722 851325 

122 Suinne 2n 1000 r i8i7 5217 18202 18214 20557 21124 22711 
24391.28272 28979,8956 4224, Wie 88290 80U1, 8120, 19879 
112122 124042 13597 125950 12 18³22½ 137848 [SensE 185795 
135185 feS8e! 151938 181705½2 1535 185220 192848 18388U 1 
202573 209884 214754 243563 228880 2 245908 2 380315 
255225 288888 259421 255155 289245 255187 282½%% 2024½ 30408 
30771 383525U 8³ 4 SSSd2? 

130, Serians 2800.88. isss f 252 22581 
583857 88451 2 GSaer SSaes eSshi? Oss n s:„%, 
85274 8517 85888 SSSs„ O312 S 
114804 120227 122011 128848 12570 29703 
152221 155580 187420 175527 2258, 
188425 188752 181854 1988519 188222 2354 
22³⁴t 22825 2882 2502 3 
34⁴5715 38854 8425 Sssl0 883555 88W— 2 
371461 572875 374719 378934 888655 558 

Im Auiennfedge 3 verblieben: 2 — je zu E 10⁰ 
Schlußprämien zu je 3000, 4 Gewinne zu je 500000, 2 zu ꝛe 
206500, „au & WOe , benß uus iöpp, veie00 

1& 50000, 25 zu je 25000,, 172 zu je 2 412 zu je 5000, 
zu je 8000, 2602 zun jie 2000, 5078 amſe 1%W. 8840 5 zu ſe 500, 

2554; au i0 21U — ů 

Aeratlicher Sonntagsdienſt 
Den äratlichen Dienſt üben am morgigen T. E. 
usha,⸗ Er. Lemeromſti. Hfeitgans ,, 8 2 Gebharter⸗ 

FäI. urtsbeiier Lel, 262. 20 Lana⸗ 
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Danaiser Stanbesamt vom 1:. Auguit 1827 

Todesfälle: Bitwe Hebwig Nowakowſtki geb. Scheif⸗ 

lex, 58 J. — Ehefran Rargarete Siewert geb. Brandt, 28 J. 
Seenß 52 Kanrers Gerner Lehmaun, faſt 2 J. 

Tedesfale in Stenbessmisregirf Dangis,Vangfahr. Kanf⸗ 
EEEE George Bitt, J. — Kaufmann Oito Schwarz. 58 J. 
— Poſfekretär i. X. Nodert Benger, 75 J. — Ehelich: 
1 Tochter, totgeb. — Hnehelich: 1 Tockter. 1 Tag. 

  

Todesfalle im Stasdesamisbezirf Nenfahrweſfer. Sohn 
Geurg des Arpeifers Keinhold Mielke, 20 Stunden. — Anna 
Krefi, febia. Hausmäsöchen. 19 J. 11 M. 
  

— ———————— Les den Honshranen 8⸗ 
Aitſcheine bei. Näberes in 

Wenoen (G03 von Aoit Koblen. nceür Denifch. 
Sk. . * G0l von Aalbong. leer. Jür Bet Ske. fen⸗ 

Langl- Denh . Lauee (004 0. von OWenie. leer⸗ Für Saun 

  

 



    

ů Wenn ſich das Berjorgangsgericht irrt. 
Fritz D., ein lunßenkranker Kriegsbeſchädigter in wies⸗ 

baden, hatte mit Rückſicht darauf, daß ſein Leiden ſich ſtark 
verſchlimmert batte, eine Erhöbung ſeiner Rente beantragt. 
Bor Jahren hatte ihm das Verſorgungsgericht eine ſolche 
von 50 Prpzent zuerkannt und es ſollte nun auf Grund der 
Küntgenbiſh venieö oriſchr ten d eKr Anzahl von 

nbildern, die das Fortſchreiten der Krankheit zeigten, 
die neue Entſcheidung fällen. g 0 0 aren. 

Der Arzt begab ſich mit D. in das Unterſuchungszimmer, 
um bie Angaben des Klägers nachzuprüſen, Aber trotz ſorg⸗ 
Lusendeſeit entdeclen, konnte er bei dem Patienten keinen 

tgendeßekt entdecker. ů K 
Lupſſchüttelnd nahm der Arzt wieder den Akt vor, 

ſah ſich noch einmal die Röntgenbilder an und begann neuer⸗ 
lich den Patienten abzuhören und abzuklopfen. Kein Zwei⸗ 
fel, die Lunge des Mannes war geſund. 

Aber Sie haben ja gar nichts an der Lunge,“ erklärte 
er f⸗ auiunt ſuchen Ste auth 

„Wozu unterſuchen Sir auch meine Lunge,“ erwiderte der 
Patient. „Ich babe doch einen Steckſchuß im Oberſchenkel.“ 

Der Arzt ging wicder in den Sitzungsſaal zurück und 
erklärte: „Da ſtimmt etwas nicht. Der Mann hat ja keine 
Lungentubertuloſe. Entweder iſt es nicht der richtige D., 
oder es liegen hier die falſchen Akten vor.“ ů 

Es bedarf erſt eines längeren Frage⸗ und Antwortſpiels, 
bDis der Fall einigermaßen geklärt iſt. Der Herr D., der zur 
Verhandlung geladen worden war, entpupyke ſich tatſächlich 
als ein anderer. Er bezog ſeine Rente, die ihm 

für den Steckſchuß im Oberſcheukel zugebilligt 
wurbt ſeit zehn Jahren und hatte ſeither keinen Antrag au 
Erhöbung Kben Der wirkliche Patient war aber garenichl 

ae Den kangenk ke Antragſteller, d f. „Der lungenkranke Antragſteller, dem ſeinerzeit die Er⸗ 
Balleen der Rente vom Verſorgungsamt abgeſchlagen wurde, 

le⸗nachber Berufung bei dem Verſorgungsgericht in Wies⸗ 
baben eingelegt, es jedoch unterlaſſen, in der Berufungs⸗ 
ſchrift ſeinen Geburkstag anzugeben. Der zuſtändige Be⸗ 
Sunte Be nun nach, ob nicht ſchon ein Akt des Patienten D. 

üim Verlergungsgericht vorlag und fand auch wirklich den 
Et aus bem Jahre 1922, der ſich auf den ſalſchen Herrn D. 

5es00. Dieſer wurde nun auch geladen, während der andere 
von der Berhandlung nichts wußte. So kam es, daß zu dem 
richtigen Akt der falſche Antragſteller zitiert worden war. 

Dem Berſorgungsgericht blieb nichts Abris, als die An⸗ 
gelegenheit bis zur Vorladung des lungenkranken Patienten 
zu vertagen. Allerdings mußte das Gericht den Irrtum mit 
einem Betrag von — 40 Pfennigen büßen, die der Vorge⸗ 
ladene als Erxſatz jür die Straßenbahnſpeſen reklamierte. 

Anslieferumg Seifferts 
Die Anklage 

Der vor einiger Zeit in Prag verhaftete Berliner Bankier 
Seiffert, Leiter der zuſammengebrochenen Berliner Bank für 
Handel und Grunöbeſitz, wird auf Antrag 
Duſtiöbehörden demnächſt ausgelieſert werden. Seil 
üich in erſter Linie wegen Bilanzverſchleierung⸗und) 
rechtlicher Mütreue zu verantworten haben 

x * 
Sklarz gejlohen 

Der vor rrehreren Jahren wegen verſchiebener Schie⸗ 
bungen zu einer längeren Gejängnisſtrafe verurteilte Kauf⸗ 
mann Heinrich Sklarz ſollte dieſer Tage ſeine Strafe 
antreten. Heinrich Sklarz iſt ſeit Anfang Auguſt aus Berlin 
geflohen; der Generalſtaatsanwalt beim Landgericht L Berlin 
erließ einen Fahndungsbefehl. 

Eubrecher, die Pech hatten 
Von einem tönigsberger Schöffengericht wurden die bei⸗ 

den Angeklagten Rehſe und Lemke wegen Einbruchs zu je 1½/ 
Jahren Gefängnis verurteilt. Dabei hatten die beiden An⸗ 
geklagten nichts geerbt, ſondern hatten großes Künſtlerpech 
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Menſchen ums Leben. 

Jahren Kerker,verurteilten Eiſenbagnattentäter 

Stronanalle Wehhsemundc 

gebabt. Sie ſtatteten dem Pharmakologiſchen Inſeitut einen 
Heſuch ab und liefen gerade einem Polizeibeamten in die 
Arme, der an der Iſolierbaracke der Mediziniſchen Klinik 
poſtiert war, weil man darin ſeinerzeit einen Lepraverdäch⸗ 
tigen beherbergte. ů 

Schwere GOewitterſchüden in England 
Eine Hitzewelle 

Nach dreitägiger ſtarker Hitze ſind geſtern in London und 
verſchiedenen anderen Gegenden Englands, Scholtlands 
und Irlands Gewitter niedergegangen, die beträchtliche 
Schäden angerichtet haben. Durch Hitzſchlag kamen acht 

De Erdbebenkataſtrophe bei Sttyrua 
150 Gänſer zerſtbrt 

— moeßurhtsetunßzvon, Smyrua wurde durch ein Erdbeben   beimgeſucht. In VBadiva wurben etwa 150 Häuſer zum Teil 
bis auf die Grundmanern zerſtört. Häufer 
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Potsdamer Matuſchha⸗Uuterſuchung 
Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht Potsdam hat 

die Vorunterſuchung gegen den in Wien bereits zu ſechs 
⸗Sylveſter 

  

Inh.: P. Siledler ů Telephon 230 15 

Nüchste Strassenbahn Neufahrwasser, Haltestelle Haffnerstrasse 

12 inuten von der Hafenrundfähre 

Täglich Menü von 12 bis 3 Uhr 
von 1.00 Gulden ab 

Konzert / Parkettboden 
Engenchmer Rufenthan für Famillen, Vaersine nut Schulen 
Kaltes und warmes Bülfett / Billige Preise 

Ia Kaffee / Hausgebäck 

  

Antd, Hirnsturelc900 Auste.-Gunschibre 
Alkommen unschiclicli. Erag. Sle Br. ATAK. 
  

    

Liebestragödie in Kinigsbers 
Mäbchen durch 6 Meſſerſtiche verletzt 

In Königsberg⸗Ponarts ereignete ſich eine blutige Lie⸗ 
bestragödie. In dem Hauſe Marienſtraße 18/15 brachte nach 
vorangegangenen heftigen Strritigkeiten der 22 Jadre alte 
Verkäufer Fritz Ewert ſeiner Liebſten, der W Jabre alten 
Charlotte Spiek mit einem Meſſer über ein balbes Dußend 
Stiche am Kopfe, in die Vruſt und am Halſe hei, ſo daß dieſe 
bewußtlos zuſammenbrach. Autch E. ſoll ſich gwei Stiche arn 
Halſe beigebracht haben, nach anderer Erzählung von ſeiner 
Liebſten erhalten ahben. Trotz des Proteſtes der ſchwerver⸗ 
letzten Sp. wurde ſie zuſammen mit ihrem brutalen Lieb⸗ 
haber in einem Unfallauto zur Chirurgiſchen Klinik⸗Kkrans⸗ 
portiert. Dort liegt die Ep. nach der Aufregung und dem 
großen Blutverluſt vernehmungsunfähig daniedet. 

Er — 12, FE. Eine eisenertige Jriekheſz⸗ 
uulage 
Der Urnenfriedbof Pröükelmoor, 

der einen Teil des Ohlsdorfer 
Friedtzof bei Hamburg bildet. Auf 
den Terraſſen rund um den ſtillen 
Teich werden die Aſchenurnen auf⸗ 
geſtellt, ſo daß die Geſamtaulage ein 
belonderes feierliches Bild bietet. 

22 ere, 
   

Matuſchta wegen der auf deutſchem Boden verübten An⸗ 
ſchläge abgeſchloſſen. Die Akten werden ber Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zugeleitet. Die ungariſche Regierung wird nunmehr 
durch das preußiſche Juitizminiſterium erſucht werden, die 
Abuxteilung der beutſchen Anſchläge mit zu üßernehmen. 

     

  

Fperngbhallèe enksecg⸗a⸗ 
Str AiliGiläiie iieuduüdce 

Inh.: Alred Grabom 

chün gulesene Tarrnsann mit Elick nut Wald usrs 

Mestanrant / GnfEe KondHereil 

Anerkannt gute Küche / Diners von 12 bis 3 Uhr 
Gedeck ab 1.00 G auſwärts / Reichhaltige Abend- 

kärte / Stammportionen Zu kleinen Freisen 
Uen erhaute Antostrane mit Parkpistr vor dar Strunchniie 
In meiner Kaffeeküche Kaffee in Tassen und Portionen zu 
kleinen Preisen,. Mitgebrachter Kaffee wird aufgebrüht 

     

   

      

     

    

ehnlelsale hinter 
ehreihmasehinen 

Noman von Christa Anlta Brülck 
corneht i88 & Sleben Stade- Venad in Benm 

62. Fortſetzung 

„Ueber dieſen Punkt, um auf den Kern meiner Rede zu 
kommen, iſt bei der letzten Vertrauensſitzung eingehend de⸗ 
battiert worden. Um unſern Willen zur Sparſamkeit zu be⸗ 
kunden, baben wir uns unter anderem auch vereit erklären 
müſſen, die Gehälter zu reduzieren. Selbſt dieſe relativ 
end Min Summen fallen ſchon ins Gewicht (bei achtaigtau⸗ 

ſend ark, die unſer Betrieb jährlich verichlingt!). Kurs 
und LE Fräulein Brückner, wir ſehen uns vor die Frage 
Eii t. Wr Gehbalt auf bundertfünfundſtebzig Mark zu er⸗ 

gen- ——— 
Höre gut zu, ermahne ich mich, umbrauſt vom Hohn über 

die umſtändlichen Windungen. Gib ant acht und merke auf 
das Berborgene, auf den geheimen Unterfinn, den du finden 
mußt, je mehr man ihn verſchleiert. 

Es wäre mir lieber, ich brauchte mich jetzt nicht zu äußern, 
aber Raßmaun wartet jo offenbar auf eine Antwort. einen 
Proteſt wahrſcheinlich, daß ich mich nach irgendeiner Seite 

VE SielPrscer alern, Gerr Doktar, O6 aehf hoch Sie ſprachen von i5 rr Doktor. E · 
wohl re⸗ n Ser Anasgmee Baß.eh ßch niht uan meni Ge⸗ 
halt allein, ſondern-Heiſpielsweiſe auch um das Ihrt und 
das von Fränlein Hulsſch hanbelt?“ — 
Er mmerzieht die Ginlege des Metallineals einer ein⸗ 
gehenden PrüfunRas. ů — 

„Ich weiß nicht, Fräulein Brückner, ob ich Veranlaffung 
habe, Ihnen hierauf eine eindentige Antwort zu geben. Sie 
werden einſehen, daß es unmöglich iſt, Fräulein Oultzſch 
kärgliches Sehalt auch nur um einen Pfennig zu körzen. 
Im Gegenieil! Ich ſehe mich veranlaßt, eine geringfügige 
Aufbefferung für ſie zu beantragen (meine fünfundzwanzig 
Mark, ich verſtehe], ſo daß eine gewiſſe Angleichung in den 
Geböltern ſen wird, eine Ungleichm die bei der 
Gleichwertigkeit rer Arbeitspflichten nichk mehr als ge⸗ 
recht erſcheinen kann, Wobei id der Hoiinnmn Xusbruck gede. 
daß es Ihnen bei weiterer Mitarbeit gelingen möge, uns 

äne äbuliche wextnulle Stütze zu werden, wie Fränlein 
Duitſch es Reuie fuür uns ift.⸗ 

é   
Der Hieb ſitzt. Ruhig bleiben. „Weitere Mitarbeit“ bat 

er geſagt. Er kündigt mir alſo nicht. Er kündigt mir nicht. 
Er kündigt mir nicht! 

Aber da iſt etwas, das dennoch geſaat ſein möchte. 
„Herr Doktor, ich weiß nicht, wodurch ich ſo viele Krän⸗ 

kungen verdient habe. Es ſind harte Zeiten, die ich hier 
durchmache. Verzeihen Sie bitte, ich will nicht klagen. Ich 
möchte nur klar ſeben in einem Punkte, über den ich mir 
nun ſeit Monaten den Kopf zerbrochen habe. Geben Sie mir 
eine eindeutige Antwort au, eine eindeutige Farge: Welche 
Gründe konnten Sie unmittelbar nach meiner Einſtellung 
bewegen, allen Zugeſtändniſſen zuwider, die mir bei meinem 
Engagement gemacht. worden waren, mich auf dem denkbar 
niedrigſten Axbeitsnivean zu halten? Es wäre doch eine 
Kleinigkeit für Sie geweſen, und ſtand ohne Frage urſprüng⸗ 
lich im Programm, die Differenz zwiſchen meinem und 
Fräulein Hultzſch Gehalt durch eine ſtreng voneinander ge⸗ 
trennte Arbeitsbaſis zu rechtfertigen.“ 
Maßmann ſtarrt zum Feuſter hinaus. Das Lineal liegt 
jetzt ſtill in ſeiner Hand. Denkt er überhaupt? — 

Tia, Fräulein Brückner⸗ er wendet nicht den Kopf, 
ind d) binaus zu den kahlen Bäumen des Vorgärtchens. „Na 

ind höhere Gewalten im Spiele. Wir befinden uns, wie 
Sie ja wiſfen, noch im Entwicklungsſtabinm und manches, 
was wir planen, muß als undurchführbar aufgeſteckt wer⸗ 
den. Was uns vorſchwebte, als wir Sie engagierten, läßt 
ſich im Rahmen unſerer Arbeit nicht durchführen. Was wir 
heute brauchen, iſt ledialich eine zweite Maſchinenſchreiberin, 
unbeſchadet der höheren Rechte, die Fräulein Hultzſch aus 
ihrer längeren Mitarbeit zuſtehen ““ 

„Herr Doktor, ich bin gern bereit, als zweite Schreib⸗ 
kraft weiter zu fungieren. Aber bitte, geben Sie mir die 
Gelegenbeit, Ihnen zu beweiien, daß ein fruchtbares Ar⸗ 
Veitsfeld, AUntich dem, das mir vorſchwebte, ehe ich kam, bei 
uns brach liegt. Laſſen Sie mich heran an die Arbeit, rich⸗ 
tiger: verwehren Sie mir dieſe- Arbeit nicht. Ich bitte Sie 
inhäiagig, überlaſſen Sie mir die Auswertung der Erjab⸗ 
xungsbericßte. Ich Serde eine Broſchilee zuſäammenſtellen. 
Photos, die hineinpaſſen, habe ich bereits ausgewählt. Ich 
habe auch ſchon ein Vorwort entworfen. Es würde eine ein⸗ 
drucksvalle Werbeſchrift abgeben, die wir fehr woht ge⸗ 
brauchen könnten.“ ——— ů 

Er lächelt, daß ſeine zackigen, groben Zähne bloßliegen. 
„Ich glaube, Fräulein Brückner, Sie geben lich da ganz 

unnstigen nen hin.. —. — 
Es klingt zweibentig. Oder bin ich uberbörig? 

3 fäugt an zu zaſen. Gans 1it gerückt iſt 
vlstlich die Entſcheldung. Ich mag tor nicht mehr aus⸗ 
weichtv. Ich freie Mütten binein. ů 

„Dann geſtatten Sie mir, bitte, eine letzte Frage. Dieſes 
Angebot von hundertfünfundſiebzig MRark, däas Sie mir 
maͤchten, iſt es — ehrlich gemeint, oder iſt es nur ein Bor⸗ 

   

  

  

ü leide, und in 

Lunſtſtücke vollführt werden. Die 

wand, um mich zu entfernen? Bitte ſagen Sie mir, ob die 
Geſchäftsführung hofft, daß ich nicht akzeptiere.“ 

„Aber keine Spur! Aber Fräulein Brückner! Ich be⸗ 
greife nicht, wie Sie zu einem ſolchen Schluß kommen kön⸗ 
nen. Wenn wir Ihre Mitarbeit nicht känger wünſchten, 
könnte es keinen Grund geben, unumwunden eine Kündi⸗ 
gung auszuſprechen. Sie haben ſich jetzt eingearbeitet. Wir 
haben, wie Sie wiſſen, alle Hände voll zu tun. Nicht nur, 
daß wir Ibren Austritt keineswegs wünſchen, wir würden 
ihn geradegu bedauern.“ 

Ich zergrüble eine ganze Nacht, wälze mich äwiſchen 
Hoffnung und Verzweiflung. 

tch habe aufgepaßt und dennoch das Verborgene nicht ge⸗ 
hörk. Es waren lauter Schleichwege und nun bin ich wieder 
im Begriff, ihnen zu trauen. 

Aber was er aͤuletzt ſagte, das trug doch Verantwortung. 
Er iſt ein Mann von Bildung und ſteht an bevorzugter 
Stelle in einer Organifation, die ethiſche Ziele verſolgt. Er 
iſt im Begriff, eine Karriere zu machen, ſeine Entſendung 
nach Chile beweiſt es. Es iſt ein Mann ohne Frage, der 
neben dem Kompaß des klaren Verſtandes den ſubtileren 
des empfindlichen Gewiſſens bat und das Schwergewicht 
einer bewußten Täuſchung kennen ſollte ... Wo wäre ein 
Grund, ich ringe um eine Begründung, mich beute noch zu 
tänſchen, wenn morgen die Wahrheit unweigerlich autage 
treten muß. Denn was der füntzehnte Februar bringt, iſt 
heute bereits entſchteden. ů 

nicht nur, daß wir Ihren Austritt keinesweas w 
ſchen, wir würden ihn geradezn bedauerrn. 
Das ſind feſtgefügte undeutbare Worte. Darau 
ch halten können oder es. gibt nichts mehr in-der Wel 
'eſtänd hätte. Dr. Maßmann iſt gewiß nichten 

abe? * ih Hergtiüt, nicht ulie 1W1629 iebere b‚ 
„ in vergiftet, vergiſte ieder erfüllt mich 

Schrecken Hder al das Böſe, das ich ſinne. Mei Gatt, da 
liege ich hier, zermartere mich und grüble, ſürchte mich und 

irklichkeit hat man mir gar nicht Leatlide 
ſagen können, daß alle Sorge Geſpenſterkurcht iſt, Hirnſpük 
einer überreizten Phantaſte; die eine böſe Vergangenheit 
nicht vergeſſen kann. In ſechs Wochen besinnt eine neue 
Zeit. In ſechs Wochen endlich kommt der erſehnte. große 

  

Anfang. Dr. Maßmanns Nachfolger, iſt. ſchon heſtimmt, ein 
ler, üdlicher Mann, den ich öfters ſaß. Mir iſt um 

ben Außßtieg wicht bange. Ich werde es ſchaffen. Iu beutlich 
Kabe ich geſehen, daß auch in hößeren Sühmwieriae ehe⸗ 

0 Swier e⸗ 
ſteht daxin, beranzukommen an ſo We 50 en. —     

    aurtzich beslausigtes Prüfungsäenanis bat, ein Berechti⸗ 
Kungspapier, der hat es ſchwer, es ſei denn, dat ein 
Frennd ihm helfe. — — — —. —     
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Nachdenkliche Kleinigkeiten , ven de 
Wichtige Frage 

Nachi. Der ſilberne Mond beſcheint die Reibe der Auto⸗ 
taxen am Holzmarkt. Die Cbauffeure ſtehen in Gruppen, 
langweilen ſich und boffen mit Bangen auf eine Fahrt, da⸗ 
bat man wenigſtens nicht die ganze Nacht, umſonſt gewartet at. 

Komml eine kleine Geſellſchaft. ů 
8 „Wir möchten nach Langfuhr fahren“, ſpricht einer der 

erren. 
E ſagt der nächſte Chauffeur und öffnet die Wa⸗ 

gentür. 
„Obren Sie“, zögert der, Sprecher. „Sind Ste aber auch 

ſtrammer Sozialdemokrat?“ 
Der Chauffeur kennt den Fahrgaſt ſehr genau, hat er 

En doch letzthin in Naziuniſorm geſehen. Damals ſtellte der 
ahrgaſt dieſe ſeltſame Frage nicht. Er kann ſich alſo 
ſenken, was der Ser eib, mit der Frage bezweckt und 

dennoch antwortet er ſelbſtverſtändlich: 
„Jawohl, ich bin Soztaldemokrat.“ ů 
„Na, dann ſtehen Sie rubig bis morgen Perw. ſagt der 

Fahrgaſt gelaſſen. Er trägt heute keine Uniſorm. Er geht 
zum nächſten Wagen. Fragt den Chauffeur nach ſeiner po⸗ 
litiſchen Parteigugehörickeit. 

„Daß geht Sie doch einen Dreck an, welcher Parxtei ib. 
angeböre“, 2 Antwort. „Wollen Sie ommt der Frager zur 
fahren oder nicht?“ 

Nein, der Herr ungelt will nicht. Er ahnt, welcher 
bartet der Chauffeur angebört, denn er weiß, daß faſt alle 
anziger Chauffeure ihn kennen und wiſſen, was die ſelt⸗ 

ſame Frage vor einer Autofahrt bezweckt. 
Schlieklic findet der Herr Fahrgaſt einen ihm geuehmen 

Chauffeur, einen Pg.! Unterwegs erkundigt der Fahrgaſt 
ſich, wer denn der Chauffeur war, der die „freche“ Antwort 
gab. Der und der. Natürlich ein Tozi. Klar. Wem denn 
der Wagen gehört, den der fährt? Dem und dem. Einem 
90, Gott fet Dank! — 

Abal. Das weitere wird ſich fiuden. 
Der Herr Fahrgaſt iſt, wenn ex nicht Uniform trägt, 

Rechisauwalt, und nun möchte man gern die ſehr 
wichtige Frage beantwortet haben, ob er auch bei Proßeſſen, 
die ihm Üübertragen werden, ſeine Mandanten vorher fragt, 

welche polttiſche Ueberzeugung ſie hbaben? Ob er nur von 
Pgo.s Honorare nimmt? 

Wolf und bie 70000 
Die Nazi⸗Zeitung in Danzig, „Der Vorpoſten“, läßt in 

üSrer vorlesten Ausgabe, Nummet 2r vom 5. Auguſt 1932, 
denklich das erkennen, was wir ſeit langer Zeit behaupten: 
Es iſt etwas faul im Staate Hitlers! Die „aufbauwilligen. 
Kräfte⸗, die das Blatt redigieren, bie Herren, die auf Grund 
ihrer Partelzugebbrigteit die „echte deutſche Geſinnung“ in 
Erbpacht halten und ſich ſelbſt als „alleinanſtändig“ bezeichnen, 
baben die „große, klare Linie“ der Beweisführung für ihr 
Obermenſchentum verloren oder — ſie haben einen ſchweren 

Kopf gehabt, als ſie die Zeitung machten. Auf jeden Fall 
iſt es überaus luſtig und lehrreich, die erwähnte Nummer 
mit Aufmerkſamkeit zu leſen. 

Da weiß einer dieſer kerndeutſchen Skribenten ſeinen 
Leſern ſolgendes aufsutiſchen: 

  Sinnerhir Segen auf dem Wochenmarkt 
45 Wem Seichubſen arki weiſt „regen ů 
es ifl ein ſchubfe und Gedränge auf pen Plätzen und in der 

ale wie zu einem Feſt. Trotzdem klagen die Händler und 
andleute über ein flaues Geſchäft. Die Kauftraft der meiſten 

Marttbeſucher iſt zu gering, um größere Einkäufe zu tätigen. 

Beim Anblick der Vbſiſtände kommit jede Hausfrau in Ver⸗ 

ſuchung, von den appetitlich anzuſehenden Früchten etwas zu 

laufen. Die groen ſchönen Pfirſichpflaumen breiſen 60—10 
Piennig das ind, blaue Weintrauben 2 Gulden, Spillen, 

jeib und rot, 23—30 Pf., reife Stachelbeeren 235—30 Pf. 
Gananen 4 Siuc 1 Gulden, Aepfel 25—40 Pf., Birnen 25.—50 

Pleiheit Sauerlirſchen 15—20 Pſ. Blaubeeren 20—23 WI. 

Preißelbeeren 13 Pf., Himbeeren 40 Pf. Brombesren W. Ff. 
Der Gemüſemartt iſt mit Salatgurten überſchwemmte 3 Pib. 

Loßten. 10-25 Pin das Kopſchen Blumenloht, 10—-30 Vf, eim 
Bund Weißlohl 5—8 Pf., Rot⸗ und Wirſingtoßl 15 Pf, drei 

un, 

  
  

  

Moßrrüben 25 Pf., ein Pfund Schneidehohnen 10 Pf. 
Wachsbohnen 15 Pf., große Bohnen 20 Pi., Tymaten 30—40 
Phennig, ein Bund Kohlrabi 20 Pf., das Sitppenbündchen 

15 Pf., 10 Pjund Kartoffeln 30—38 Pf. das Sträußſchen, Dil 

ober Peterſii e, Majoran und Pfefferkraut 5—10 Vf. Belm 

Eintauf von Gemüſe gibt die Landfrau Dioien 15 ß. des 

Gewürztrautes zu. Ein Pfund Pflfferlinge koſten 15 Pf. Auf 
den Sttaßen in um den angeb werden Kamillen⸗ und 

fefferminztees in Bündchen angeboten. 
Die Mandel Eier preiſt 0,85—1,20 Gulden, Butter pre 

Pfund 98585—403 Gulden und 1,20 Gulden, Tilſiter Käſe das 

Pfund 4—90 Pf., Werder 80 Pf., Simburger 75 Pl., Edamer 

90 Pf., Margarine 75—80 Pf., Schmalz 75—80 Pi., Hett 60 Pf., 

Talg 50 M. ‚ — „**, 
Vür Schweinefleiſch, Schulter, werden 55—-60 Pf. für das 

Eisbel verlangt, für Karbonade 1 Gulden, Ronlade S85 Pf., 
sbein 25 Pf. das Pjund, Leber 1 Gulden, Schinken 65, Pf., 

Rindfleiſch das Pfund 55, 60.—15 und 80. Wi⸗, Seggmetaut 
080—1 U—80 66 Kaldfleiſch 0,80—1,20 Gulden, Wurſt d⸗ 

und 60—80 Wf. 
kcher Geflügelmartt hat reichlich Tauben, vas Stüg für 

50—90 Pf., Hühnchen das Paar 2—280 Gulden, Gänfe das 

Wfund 70—80 Mf., Enten das Stüct 2—3 Gulden, eine Brat⸗ 
132—280 Guuden Gulden bringen, ein mageres Suppenhuhn 

1—2— ulden. — 

Der Blumenmarkt iſt ein weithin ſichtbares Fanal des 

Hochfommers. Die ſeuerroten Flammenzungen der⸗ Gladiolen 

und die vielen hell⸗ und dunkelroten Dahlien, Nelten und 

Montbreilen neben den hell⸗ und dunkelgelben Goldbollen und 

Goldrauten geben ein wunderichones Bild. Eine Handvoll 

V. ir dibtarl den ellz Phenbern vos Vnd pu rete er Fiſchmarkt hat reich! unde: 25 
a f ſennig, nach der Größe. appen preiſen echte 

WWPf. Male 9 70— Gud⸗ das Miurd, Heine Weißſiſche 10 Pf. 
Traute. 

Erwerbslsſenkinder auf den Deminik 
Als Güße der Schauſteller 

Eiwa 100 Kinder, deren Väter exwerbslos find, hatten 

Mittwoch nachmittad Gelegendeit. rund Waunben. 2. der 
Arbelterwohlfahrt, einige fröbliche Stunben auk dem Bomi⸗ 
nik zu verieben. Zunächſt wurde Schippert u. v. b. 
Ville Kund wer nña 5 de Ben —— anpers un 

eüchtigt und bewundert wurde. Von den Vorführungen i⸗ 

Airkus waren die kleinen Gäſte geradezu begeiſtert. Rur 

ichwer konnte man ſich von all dem Neuen, was dort geboten 

wurde. trennen. Aber noch weitere Ueberraſchungen waren 

jür die Kinder vorbereitet. Alsbald ſaßen die Schüßlinge 

auf Hoffmanns Bodenkaruſffell and Webers 
elektriickem U⸗Boot-E arnſſehr und drebten ßich 

inſtig im Kreiſce. Tann ging's mit Piel Lals zu GSröben⸗ 

gießers Achterbahn, wo man ſich den Dominif von 

obes beiah und bann in die Tiefe ſauſte. Inzwiſchen wwar in 

  

  

    

Vertehr auf. und 

Niäheres fiehe Inſeral. 

Am Samstag vor der Wabl durxfte ich dann noch der 
f gewaltigſten Keter Pireis⸗ die je Franken geſehen hat, 

wie der Gauleiter Streicher mit Stolz ſagen konnte, bei⸗ 
wohnen und erleben, wie über 70 000 Franzoſen dem 
Fubrer in unbeſchreiblichem Jubel huldigten .... uſw. 

Wenn das keine der gewohnten glatten Lügen iſt, was ift 
es dann? Landesverrat oder ein Druckſehler? 70000 
Franziſen huldigen dem Deutſcheſten aller Deutſchen 
aus Tſchechen! Das wird ſo ſchlicht und bieder erzählt, und 
die Herren Nazis finden es ganz in det Ordnung. Sicherlich 
ſtammen die 70 000 (auf eine Null mebr oder weniger kommt 
es ja nicht an) aus den zerſtörten franzöſiſchen Gebieten und 
buldigten Herrn Hitler, damit bald wieder ein friſch⸗frohß⸗ 
licher Krieg ihnen Häus und Hof vernichte, Denn ohne 

Adolf Hitler — es iſt zu ſchün, um wahr zu ſein. 

Ein Wunder 
Auf einer anderen Seite dieſer fomoſen Zettung ilh 

wir mit baſſem Staunen folgende, anſcheinend etwas plötzlich 
gewordene Erkenntnis: x 

.. Somil hätte eine jede Hausfiau, gleich welcher 
Partei ſle angehbrt (denn dentſch ſinb wir 

4ILeh, die Pflicht, mit polniſchen Händlern und Kaul⸗ 
leuten ... uſjw.. 

Nann Was iſt deun mit den Nazis los? Seit wann 
kann denn jemand obne Naziwartelbuch Deutſcher ſein? 
Bloher waren alle anderen doch Landesverrüter, Verbrecher. 
und Unlermenſchen! Beſtimmt hat dies etwas zu bedeuten. 
Noch nie hörte man derartiges aus Nazimunde. O, über 

dieſe Gnade! Wir Sozialdemokraten ſin“ erſchüttert. Habt 
Dank, ihr edlen Obermenſchen, daß ihr uns Untermenſchen 

teilhaftig werden laſſet der Auszeichnung, neben euch als 

Deutſche gelten zu dürfen. Ha, wir ſind gerührt und geloben, 
uns hinfort durchwes die Haare dlond fürben zu laſſen. 

Toleranz 
  

Rein, nein, das Iit ſchon direkt unhefmlich. Roch eine 

dritte Kuripſität findäk. ſich in ber, erwähnten Vorpoſten⸗ 

Rummer. Es wird da berichtek, daß der A.⸗Mann Kurt 
Kieker zuſammen, mit dem Schiffsjüngen Feigel den Horſt 
Piechvtzti vom ficheren Tode des Extrinkens retteten. Das 

iſt ſchön und brap und edel⸗ ben die Herren vom 
Borpyſten auch nach⸗ n. laſſe actter Keigel nicht 
etwa ein — Jude iſt? Bisber 
doch gar nicht fäbio, Hat man denn nicht bedacht, daß die 

Porpoſtenleſer. durch die Notiz angeregt, auf den Gedanken 

kommen konnen, ein Jude und ein SA.⸗Mann ſind unter 
Umſtänden ganz, teichwextigé Menſchen? El, ei, wird man 
die Toleranz gehen den Juden Feigel nicht bitter bereuen? 
Wir kennen zwar viels mutige, charakterſeſte und uneigen⸗ 
nützige Juden, aber daß auch die Nazis jetzt zu dieiem Glau⸗ 
ben Übergeben, iſt erfreulich. NRichts da von Ausnahmen, 
meine Herren. Kusnabmen beſtätigen die Regel. Hoffent⸗ 
lich geht die Toleranz ſo weit, daß der Vorpoſten in Zu⸗ 
kunft öffentlich anerkennt, wenn auch mal wieder ein Jude 
alleine, elſo ohne Sel.⸗Mann, einem Mitmenſchen das⸗Leben 
rettet. ôöer iſt datz dann nicht erwähnenswert? 

    

    

  

    

    

Heinemanns Reſtautant alles auis beſte vorbe⸗ 
Gebo' um die Aernund iatt is e ten. Sie ſprachen dem 
zebotenen wacker und tatkräftig tte— 

An dieſen eninthsiag ⸗wörben Nie Kiuder-nöh-oßt und 
gern zurlcdenken. Die Arbeiterwohlfahrt ſpricht an dieſer 
Stelle den beteiligten Firmen für ibr Entgegenkommen den 
eften Danf ans. Es iſte ich, daß in d 3 
beſten Dan 8. Es iſt e ich, duß in d 

   

   

   

  

   
  

Zeit ſchwer⸗ 
ſter Wirtſchaftsnot, wo nicht nur die auswärtigen, ſondern 
auch die einbeimiſchen Schauſteller ſchwer um ihre Exiſtenz 
kämypfen, doch noch ſoviel Entgegenkommen und Verſtändnis 
für die Ainder der Erwerbsloßen geöeigt wird. 

Symphonie⸗Konzert im Zoppoter Kurgorten 
Danziger Komponiſten 

Ein Blick auf die Vortragsfolge macht den Muſikfreund 
ſtutzih: Bwel Mrauffübrungen von Danziger Komponiſten, 
alles übrige, Schillings ur Secvot, Vald ausgenommen, 
trägt die Marke „Keu für Borrot“. Bald aber wir die 
Sache durchſichtig und klar als eine beſſere Verſtändigungs⸗ 
probe. Herr Karl Tuteln hat ſich die Sache denn doch 
etwas gar zu leicht gemacht, und wenn er nicht die nötige 
Probenzaht zur Berfügung hatte, mußte er alß ernſthafter 
Künſtler und in Anbetracht, daß das Konzert durch den Funk 

nach auswärts übertragen, die Angelegenheit alſo elne 
Zoppot⸗Danziger Preſtigefrage wurde, es bei den gut durch⸗ 

probierten Danziger Komponiſten bewenden laſſen. Man 
kann es iodann menſchlich dem Dirigenten nachfühlen, daß 

  

Komponiſten aufführt; 28 N es, ausgerechnet die ir leiſes 
Männer ber Oper und des Rundfunks waren, bewirkt le 
Schmunzeln. Im übrigen hat Herr Tutein nach der lerten 
„Vohengrin“⸗Auſführung, die einen direkt erſchütternden 
Kontraſt gengen die voraufgegangenen bildete, allen Grund. 

uns zu überzeugen; wir wiſſen ſeine fleißige und ſor fältige 

Vorbereltungbarbeit zur Waldoper Lurtheus zu ſchäten, 
aber mit dieſem Konzert konnte er uns in nichts ausſöbnen. 

Ein zäßeres kritiſches Eingehen auf die zur Aufflührung 
gelangten Stücke erübrigt ſich deshalb. Es ſei nur kurz 

auf die Danziger Komponiſten hingewieſen. 

Bei Erich Gpebels „Suite in U-moll in älterer Form“, 

die mit an der Spitze des Programms ſtand, vegaann das 
Publikum ſich langſam und geräuſchvoll einzufinden. Ein 

alter Herr in meiner Nähe probierte acht Zündhölzer aus, 

bis er den Heuſchober in ſeinem Pfeifenkopf in Brand geſetzt 

hatte, etwas weiter gaben die Kellner der Logierhäuſer ein 

Extrakunzert mit Eßbeſtecken, und am Büfett konnten drei 

Gäſte ſich nicht darüber einis werden, ob ſie Kurfürſten oder 

einen anderen Echnaps trinken ſollten, Zwijchen ſolchen 
weltlichen Impreiſionen muß ſich bie Bachiſch weltapgewandle 
Suite Goebels ein wenig feltſam ausnebmen. Seweit ſich 

überhaupt ein Eindruck⸗von dem Werk gewinnen ließ, kann 
er nur ſummariſch wiedergegehen werden, Danach Prä⸗ 
ſentiert ſich die Suite als eine Arbett, bie ſar einen in den 
ulten Stilen erprobten Muſiker ſpricht, der den Geißt der 
„opfigen Zei verſtanden hat und nachtuleben weitz. Alles 

iit klar und edel inſirumentiert, in der Thematlk intereſſant 
Und zeugt für Geſchmack; dennoch Pleiht das Ganze ein 
Anachronismus, oeſſen Pflege eln defadiater Kopf wie Goebel 
nicht nötig haben ſollte. Paul Webibter endlich kom⸗ 
Loniert in einem Vorſpiel zu einem Mwfikdrama „Gudrun⸗ 
klangbeſchwingt, und treuherzig daßer, als bätte Richard 

Wagner nie exilſtlert: dazu iſt er noch langweilig. 
Im übrigen: Sind das alle lebenden, ů8 2 ——06 Kom⸗ 

poniſten? Und ſind ſie nur gut genug für eln Garten⸗ 

konzert? SW. O. 

     

      

Dampfer „Haul 
Sonntag wieder 
der Rcede von & 
preis 1 Gulden. 

       ‚ Abfahrt vom Johannistor. 

dem iſt das Leben langweilig. Der „Erbfeind“ hulbigt dem 

    

u Juden folcher Taten 

er, da er demnächſt nach München gehyt, auch Münchener 
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Der Standpunkt des Meichspräßtdenten — Hitler wird 
Vizekanzler? 

Berlin, 13. 8. Tie entſcheidenden Welprfupande die 
Laben eine Klärung der Regierungsfrage bringen ſollen, 

ben bereits heute vormittag begonnen und zwar mit einem 
Beſuch, den Abolf Hitler bei Cheng Piedais Dieen v. Schleicher 
ker Ner hat. Dieſe Unterredung iſt als die Worbereitung 

jer Verpandlungen mit dem Reichskanöler und dem Reichs⸗ 
prälibenten aufzufaſſen. Hitler wird nach dem Beſuch bei 
General v. Schleicher zunächſt vom Reichskanzler empfangen 
werden. Dieſer wird dann dem Reichspräſidenten über ſeine 
Unterredung Bericht erſtatten und tarauf folgt chevete 
benten. Mittagszeit der Empfang Hitlers beim Neichspräſi⸗ 
enten. —* ů‚ 
Wie in der Umgebung Hindenburgs heutie vormittag mit 

Nachdruck betont wird, wird der 25 Pleßehetenux, daran feſt⸗ 
halten, daß die Uebertragung des Reichskanzleramtes an 
Adolf Hitler nicht in Frage kommt. Deshalb gehen die 
kentigen Beſprechungen von der Baſis aus, daß Hiller im 
Rahmen der Präſidialregierung das Amt des Vizekanzlers 
und des Preußiſchen Miniſterpräſideuten ütbernimmt. 

Zuf Angenblick läßt 50 noch nicht beurteilen, ob heute 
bereits die letzte Entſcheibung fällt, oder ob Hitler ſich erit 

it erbittet. um nach den Unterredungen den Rat- 
nterführer einzuholen. 

* 

   

Ein Held vom Oritten Neich 
Ohrſeigen werden gewechſelt 

Als ein 16jähriges Mädel von der Sozialiſtlſchen Ar⸗ 
beiterlugend an einem der letzten Abende gegen 22 Uhr mit 
der Straßenbahnlinie 8 nach Hauſe fuhr, verſolgte ſie ein 
zweifellos aus dem Reich ſtammender Nazi. Er war be⸗ 

kleidet mit grauer Kletterweſte, Naziblnde und Mütze mit 
Silberſtreiſen, atſo anſcheinend ein „Chargterter,, vermut⸗ 
lich ein⸗Gefreiter oder ſoö etwas ähnlich Wichtiges, das Mädel'⸗ 
verlies an der Halteitelle Schichaurampe die Bahn und 
ſchon war der „Alleinanſtändige“ neben or und pöbelte ſie 
an. Auf das beſtimmte Erſuchen, ſie in Frleden zu kaſſen, 
verſetzte der Nazi dem ſchwächlichen kleinen Mädel auf 
offener Straße einfach eine Ohrfeige. Wenn der rohe 
Patron aber geglaubt hat, ů Mädelchen würde nun vor 
Angſt entſetzt davon rennen, ſo ſah er ſich getäuſcht., Es⸗ 
geſchah vielmehr etwas ganz Unerwartetes. Die Kleine 
holt aus und klebte dem ſtarken Tullas elne mächtine Ohr⸗ 
ſeige auf ſeine germaniſche Backe zurück, daß es nur ſo 

„-Alles mag der Held vom Ditten Reich ecmqʒtet 
ber das⸗beſtimmt'nicht“ Er war darum guügr vllin 
t, beſaun ſich dann aber auf ſeine „Naziehre“,iütd) —. 

ſchlug mit viebiſchem Mut dem Mädchen mit der geballten 
Fauſt unter das Kinn, daß der Kleinen das Blut aus Naſe. 
und Mund ſpritzte. Um aber außer der roten Backe noch ein 
ſichtbares Andeuken an ſeine „Heldentat“ zu behalten, riß 
er dem Mädchen das Abzeichen der eiſernen Front ab und 
machte ſich auf die Strümpfe. Aber nochmals hatte er Pech. 
Zwei Freundiunen der Mißhandelten hatten von weitem 
bem Vorfall zugeſehen und verſuchten zu Hilſe zu eilen. 
Wenn ſie auch nicht den brutalen Fautſchlag und den Dieb⸗ 
itahbl des Abzeicheus verhindern konnken, ſo wollten ſie 
wenigſtens nicht den brutalen Burſchen ungeſchoren entkom⸗ 
men laſſen. Sie lieſen alſo nach und es gelang ihnen — 
übrigens zwei 18jährige Sportmädels — den Lümmel zu 
ſtellen. Zunächſt nahmen ſie ihm einmal das geſtohlene Ab⸗ 
zeichen ab und dann — nun, dor Burſche wird ſeine von der 
Nazipartei vorgeſchriebene Auffaſſung von ſozialiſtiſchen 
Frauen etwas renidieren müſſen. Auf ſeden Fall nimmt er 
eine Erinnerung au Danzig mit, von der er ſetnen Kum⸗ 
panen im Reich beſtimmt nicht alles erzählen wird. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
nom 13. Auguft 1932 

11. 8 12. 8. 

Krakanur ..—060 —1.11Ä 
Jawicheſt .. - 1.86 1.97 
Warichan ... P134 1.55 
Plock. 4 0,76 ＋0.95 Pultuſfk . . 4-0.68 0,86 

heute geſlern heute geſtern 

.0,66 0.92 Mon:aueripitze .＋0 07 0,%4 

    

  

11 8 12. 8. 

Nowu Sacz . 1 65 —1.50 
Przemyil . .—1.77 —I1I87 
Mueßkow... „. 1 00 1, 10 

    
Thorn 

  
Fororn 540,55 0.79 Pieckel —0609 —0.02 

Culm... 40,38 050 Dirichau....0 21 —0.14 
Brandenz. 40,0 0.66 Einlage ... 12,2 234 

Kurzebrack 0,72 40 82 Schlewenborſt 2-2.64 3.2.60 
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  Verantwortlich lür die Rebaktion; HFran 
Küün Fd ken- Heites in Da⸗ 

Sait. m. ö. Druckerel u.PerLanLaeleil 
        

   

  

               
         

      
      

  

Unerwartet verstarb in Markelshof unser 

Genosse und langiühriger Vorsitzender 

re WienterEH 
Wir verlleren mit Mm einen konntnis- 

weiohen und tatkräktigen Genossen, der 

auf allen Gebieten der modernen Arbeiter- 

besvregung unermudlich tätig war und 

Bestes geleistet hat 

Soln Name wird in der Neuisicher Arbeiter- 

schaft unvergessen bleiben —* 

Sorlaldemokr. Urtsverein Reuteich 
L. A.: A. Händelil 

D'e Liniacherung erfolgt Biontag: orduillagE 11 UHr. 

   

   

  

Die eniſcheidenden Verhandlungen haben begonnen⸗ 

   



      

      

    
     

   

    

     

   
    

       

    

Dr. med. Bruno Jahr Aib 
prakt. Arzt und Geburtshelfer U I 

vwieder in Meisterswalde nieder- 

D. „AUEL BENEK E&“ 
Sonnahend, den 15. August 1252: 

Johennistor 15.00 — Z2oppot 16.00 
Sonntag. 14. August 1752: 

Johannister 7.50 und. 15.00 — 20DDOt 10.50 und 16.00 

Lbfpff—'ꝛ' —ę——C'''—:4:wt 

ü Unterstützen Sie ů ů 
Lanziger lndustrie 
Danziger Erͤbeit      

   

     
nhgends besger u- 

       
   

     
       
    

Dllliger K ů 
Heten / keede GEdingen / Röckfahrt. über Zoppot nach 

gelassen ols be David A/ Denꝛig 7 FShrGeuer 3c4 Stunden. 
S. Demm 7 FEnhbrpréls Eutelen 1.=, Für Kinder 50 

SsOH¹TrASS-VEnBIEDUREeEN 

Nach Hela: 9.00 15.00 18.30. — Von ZOppot:-, 10.15 
16.15 19.45 —— 

Nech Zoppot (über Btösen und Glettkau): 9.00 10. 00 

     

   
      

Besonders: Geburtshilfe, Lungenleiden 

Sprechstunden: täglich von 8 bis 12 Uhr 
VUehberzengung 

muchf vEhr ι     

  

           
   

  

   
      

    

    

   

   
    

   
   
    

     

  

        

   

  

   

    

   

  

    
     

  

   
    

vormittags 14.00 1,00 16.50 18.50 
Nach Schöneberg: 6.00 15.00.— V. Schönebg. 5.00 17.00 

ür Privat-Patienten Nur für Privat- Patien Kinderwagen reinigt Nach Ponnsck, gtiheisch 
Jeden Sonnabend Spezlal-Untersuchungen zur Früh- Fahrrãder ů Nesch Hsubude: Noch Bedert. Weichsel⸗ ů 

Erkennung von Krebrleiden Mäntel u. Schläuche. — — EEEi EBEEDE ů 8 — Süußen Süeegt r färbt 
Vormittags: Männer; nachmittags: Frauen beulenp Piiliger be! 4* —— ie: Sater n 

——— SSü. Mäbe —3 arih: 1 —————— ¼¾— u iaene Anv⸗ 
2 EE SEII“ Breit Laſſe 700 · Fei. tüngen. Eigene Aüs⸗ 
UFHDe 22575/ 12 Deiteserkare MsrülatunH v. Spcncber Deit.u. üichdecden. — ⸗ U. iichdecken. 

  breß u. Garpinen. 
rabſki. Milchkan⸗ 

neng. 25. Hof. vt. k. 

— — — Eii, wejß. Kinder⸗ 
Oliva. Müblenhofer Aüwerßcen, a. M. — — ** bill. yI. „au verk. betigeſtell z. verkahf. 

Beg 3a. Nähe Kon⸗(3 verkauf. Hanental. ů ů — 2 lüpa. Zopppter Vanen 

Tadftraße. Lanental. Weu 3. 1. — 2. Tür links.IStraße 11, Garaae. Lanenfina 1 
— — — — MIA — — 

Burtbleksekehrt 
Trank 

i verlauien. 
Nebrunaer Dea 1. 

Dr. med. Han Loechel Alter KTüunr* 

      

  

  

  

Holzmarkt 3. Telephon 22485 ichlofa. iait neue] 

Im AngustSprechzelt3—10.3½—5 Uhr 
auster Mittwoch u. Sonnabend nachm. 

    Dr. EVA Schmidt e SeeiiüeMüde:h iIItn ühülnben Immüür, üm Imi Frauenlelden und Geburtshhife ‚ Liü rbalten. grünes 
— ＋ 
Wandub Krei⸗       

   

        

    

     
  

   

      

     
     

  

  

  

Spexinlurrt rur Kaunt-, Harp- untt 1ümerte 
Binsenielsen ö ů ů Siühlmrarkt öl. K. 

Sprechstunden 9—2, 4—7 Seicht⸗-Malorrab 

Langer Markt 37/88, Telefon 25560 kah Fill. a. vt. 
— ů iHlaaſſe 14. 

Toreingand. rechis. 

‚ 25—2r Künder⸗ 
Euurãbelssekelnrt Seespuſen, Piütn in 

vezfanfen, 

   

   

  

Er. —— EU x A ů GA Warten 8. 

2 Facharzi für Chirurgie I Collſt. Eomwlerte 

        

  

   
    

  

   

      

  
und Frunenkranlhelien ießchttr f. 10 . 

LAMGFURR, Hanpistraße Nr. 137% R IrSchronke. 1 Wlätt⸗ 

é ü ů s5 
in Polten Viütaer iüpel. Sygftyreis 

iof. ů 
Kiwerint Bui Nar. & SSAse⸗ ü 
jard iE 0 erurb. . 2 42 Se fianser 2 Eerktgalle.- L.-I. E 

G 55b. Aicen. Soeiſesimrter nuß — ů eleaante Ansziae, 
Müdel in arober Answabl. faſt Keurs ſchmarnes 

H. Deutichland. Breitgaſſe 89 V'ô Kranenkleid 
Endftafign der Nunie 8. ‚ 8 und 2 Mäntel 

Ueber 50 Jabre am Plate. 8 kvottbillia zu verk. 
  Borit. Graben 44b. 1. 

Eif, Einderbetigeltell 
Sirer An. 2 10.2 . 
AAAe. 102 

B⸗reibige chromatiſche 
Darmonika 

n Verkanfen. 

E —N2181241 E 

Fur den Winterbedarf 
okteriers ich zu den billigsten 

Tagespreisen   

(Trinmpb) gut erhart. 
n verf. 

Ellenſtr. 10.Uf. . 
ů ee 

  

    

Plissee- 
Maschine 

80 leidt und Scher schneidert jede Dame selber, wenn öů ů Laepen. 

sie nach precthendem UILSTEIN. SCIINTTT arbeilel. SS 
nehrikten -Vertrieb 

Worum? Weil der Ullstein-Scdmiti auf jedem seiner ——— 

Seidenpepierieile durch lauter gedruccte Angaben alles bers ehncte Hüutr. 
— Seiu 

s5SGt. wos men beachten mubl Dieser Aufdrudk, seine X. NA. 
Gebr, nvierrädertger 

Sprache macht den ULLSTEIN SCHNITIT Ir Pge. wel. As, 

Wissen Sieschon 

an Möbei 
    

  

    

  

  

  

    

  

   

      

AIn. 9085 Erv. 

Ahemverlaut bei — 
lein. Faben. 

ů — ů — U1. Strümpfe 

— ů Deſſern. Ang u. 

5S0 begehn. 
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Die neuen Modeclben für Herbst 
und Winter sind soeben eingetroffen 
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SSDSiege EEEEEA 
PEASS SiS gewißß aif jedes Stück umd seine Prsgung, jeden Schein und 
Sre EFrEESitszeichen t Genen so müssen Sis diè peckung und 
S SSIEEEEichen bewußt prüfen, wenn sie in den Besitz der Werte 
E chen, de hren -S010“ m9 geben hel. „58 01O“ ist ein 
AED E neuesten Vertehen ergestelltes Seifenpulvver, das auch die 
SIH-stE2 ersi Auriecenstelen wird Die durch den bei- 
SEDESe rerrrämecben eziehe Erspemis können Sie auser- 

E ere Zwec*e CS eushatts nutzbar machen. 

Wien nmen ein Eü,eher Helker kn Riaushelt sein 
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Nr. 24 

13. August 1932 

        

BEILAGEDER DANZ IGERVOLKSSTIMME 

Deöuen Deim Primzen aus I001 Haen 
Der Kuß auf den Stein — Hedschas, das unbekannte Land an der Küste Arabiens 

  

  

  

  

      Selbſt Leuten, die ſonſt gut in der Geographie Beſcheid wiſſen, gab ernſte Konflitte mit dem mächtigen ü fein und doch blieb geben die Ereigniſſe Fragen auf, die ſie nicht oder doch nur ſehr der Wahhabitenſührer Sieger. Heute umfaßt ſein Reich den größten unvollſtändig beantworten können. In Ländern, die nian früher kaum Teil der arabiſchen Halbinſel. Es erſtreckt ſich vom Indiſchen Ozean dem Namen nach kannte, krachen heute Schüſſe, die die Weltöſſentlich⸗ bis zum Sinai, vom Roten Meer bis zum Perſiſchen Golf. Redſchd keit auſhorchen laſſen. Länder, die früher ganz' unbeachtet waren, ſind wird von dem älteſten Sohn des Königs, Emir Saud, als Vizeklönig beute Konzentrationspunkte der Intereſſen großer Staaten. Irgendwo regiert, und zwar völlig patriarchaliſch, ohne jede Verſaſſung. ſtoßen an der Grenze die Truppen zweier Länder zuſammen, ichon Anders das Hedſchas, das ſeit 1926 eine Verfaſſung mit verantwort⸗ melden die Zeitungen in aller Welt dieſe Zwiſchenfälle, der Bran lichen Miniſtern kennt. Hier iſt Emir Feiſal, ver zweitälteſte Sohn, geruch dringt bis nach Europa. Die Welt iſt jfehr klein geworden. Vizetkönig und zugleich Miniſter des Aeußeren. Emir Feiſal iſt Um ſo mehr iſt es deshalb notwendig, daß man ſich heute über die übrigens nicht zu verwechſeln mit dem aleichnamigen Emir des Irak. Länder, die auch noch ſo ſehr „abgelegen“ ſcheinen, orientiert. Dieſer iſt ein Sohn des vertriebenen Königs Huſſein von Hedſchas 1 muße lhonfnaeiſen 60 Has 05 Woch eiwit Auß noch Mcn und gleichfalls ein erbitterter Feind Ibn Sauds. 
nruben aufzuweiſen hat, das aber voch einige Aufmerkſamteit So groß das Reich Ibn Sauds ſeiner Ausdehnung nach iſt, ſo beanfprucht. Es iſt Hedſchas, deſſen Emir Fe al, der „Prinz far ich i f ſei E icht ein⸗ mi aus dem Morgenland“, eine Ründreiſe durch Europa machte uns ann es ſich doch in bezug auf ſeine Bevölkerung nicht einmal mit „ ü. Verlin vergleichen. Di bevölke i f dabei auch Berlin beſuchte. Man erin ert ſich noch, wieviel Kop ebcam brei Mäilhonen Seelen ach⸗ aht, die des Hevichan aufvruuß zerbrechen es ſelbſt am⸗ n Stellen tete, bis man herau, ine Milli S iſt ei f bekommen hatte, wie denn eig⸗ ich F des Hedſchas ausſehe. niond vültio,Cstelefien 

Hätt L. Prinz nicht ein weißes, turbanähnliches Kopftuch mit 
Schnüren und einen braunen Burnus getragen, dann hätten 

icht einmal gewußt, daß die Heimat des Prinzen im ſonnen⸗ 
durchglühten Arabien liegt. 
„Hedſchas iſt der Küſtenſtrich der arabiſchen Halbinſel, der ſich 
längs des Roten Meeres hinzieht. Dahinter, im Innern der Halb⸗ 
inſel, liegt die Landſchaft Nedſchd, Tummelplatz der Wahhabiten, 
eines Araberſtammes, der unter den ſtrenggläubigen Moſlems als 
der fanatiſchſte gilt. Für die Mohammedaner ſind die Wahhabiten 
das, was in der proteſtantiſchen Chriſtenheit die Puritaner ſind. 
Die Lehren des Koran werden auf das peinlichſte beſolgt, insbeſon⸗ 
dere das. Verbot des Alkoholgenuſſes. Im Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts begründeten ſie ein Reich, das von den Stammesfürſten 
aus dem Hauſe Ibn Saud regiert wurde. Zu Anfang des vorigen 
Jahrbunderts unternahmen ſie einen ſiegreichen Vorſtoß auf Mekka 
und Medina, die geheiligten Stätten des Iſlams. Muhammed Ali 
von Aegypten beſiegte ſie jedoch und drängte die Wahhabiten bis an 
den Perſiſchen Golf zurück. Von hier aus hat der jetzt regierende 
Ibn Saud die Herrſchaft ſeiner Väter, Schritt für Schritt von Oſt 152 ſolcher Kuppeln, 19 Tore und 7 hohe Minaretts. nach Weſt vordringend, wiederhergeſtellt. V In der Mitte des Heiſern ſteht Gie Mbe, ein 13 Mit zwanzig Jahren begann er an der S⸗ bm oder wie sei Meter hohes, würſelſörmiges Gebäude, das in den Kampf, eroberte Nedſchd, E Ä W.‚ ů vinrichen vpanne,-ianeus ſeinhem. Innerneinen ſt zen Meteorſtein birgt, 

ch den engliſchen Agenten i AbdulAsis 1II. v.Hedschas der nach der Sage Isma urch den Engel Gabriel 
eite der Entente zu treten. Wie allen Hilfsvöltern gaben di * bei der Exrichtun 2 de der Errichtung des Gebändes überbracht worden 

der nuch den Wahhabiten zablreiche Verſprechungen, die freil jei, anfangs ſchneeweiß geweſen, dann aber durch 
nie gehalten wurden. Aber Ibn Saud holte ſich das, worauf er ein f ů die Sünden der Menſchen ſchwarz geworden ſein 
Anrecht zu haben glaubte, ſelbſt. 1921 eroberte er das im Norden gelegene? ler Der Stein bezeichnet den Punkt, wohin ſich Emirat. Dſchebel⸗Schammar und rückte 1924 und 1925 in Melka und Medina ö‚ er Muſelman beim Gebet wendet. Der Höhe⸗ ein. Hier reſidierte der König Huſſein, ein Günſtling Englands und „Tod⸗ punkt im Leben eines jeden Pilgers iſt es, wenn 
feind“ der Wahhabiten, der übrigens im vorigen Jahre erſt im Exil ſtarb. Es; er dieſen Stein küſfen darf, wodurch der Stein 

   

                

    

      

    
     

    

   

  

   

geſchätzt, die des Hedſchas auf rund 
chtbares, von der Sonne ausgedörrtes, 

faſt umteamde ——— durch 8 
das die halbwilden Beduinenſtämme ſchweifen. Im Innern dieſes geheimnis⸗ Die Residenz des Wahhabitenfürsten 

vollen Reiches liegen uralte befeſtigte 
Städte, mit ragenden Schlöſſern, und neulich erſt 
berichteten europäiſche Reiſende, daß ſie hier ein 
Land entdeckt hätten, das bisher noch keines Weißen 
Fuß betreten habe. Aber dieſe Wüſtenei zählt zwei 
Perlen, um die ſie jeder außerhalb Arabiens woh⸗ 
nende Mobammedaner beneidet. 

Im Hedſchas liegt Mekka, das „Rom und Jeru⸗ 
ſalem des Iflams“, Etwa 85 000 Einwohner zählt 
dieſe Stadt, deren Zahl ſich zur Zeit der Pilgerzüge 
verdoppelt und verdreiſacht. Das Hauptziel der 

Pilgerſcharen iſt die große Moſchee, ein etwa 250 
Schritt langer, faſt ebenſo breiter, mit mehrfachen 
Säulenreihen umgebener Hof. Die Säulen ſind vben 
durch Bogengewölbe verbunden, von denen je vier 
eine kleine Kuppel tragen. Die ganze Anlage zählt 

     
noch völlig unerſchloſſenes, 
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nach und nach eine merkliche Vertiefung erhalten 
hat. Die ganze Kaaba iſt mit ſchwarzem Seiden⸗ 
zeug umhüllt, das nach uraltem Brauch jährlich 
erneuert wird. 

Nicht weit von Mekka liegt das zweite Juwel 
des Hedſchas, Medina, bekannt durch die Flucht 
Mohammeds im Jahre 622 aus Mekka. In dieſem 
Jahre werden ſich die Augen der mohammedani⸗ 
ſchen Welt 2 J ſtandeg 900 Subre 3 r. Mag 
denn am 8. Juni ſind es 13. Jahre her, da 3 24 
Mohammed, der Prophet, in den Manern dieſer Die Haremsirau hinter Gittern. 
Stadt ſtarb. Heute zählt Medina etwa 30000 Die uralte Sitte hült noch heute die 
Einwohner. Bie dritte bekanntere Stadt des „vornehme“ Araberin hinter dichten 
Hedſchas iſt Dſchedda, der Haupthafen des Landes Gittern 
mit etwa 25 000 Einwohnern. ů ů „ 

Die heutige Zeit iſt es gewöhnt, jedes Land unter dem Geſichtswinkel der wiriſchaft⸗ 
lichen Möglichkeiten zu berrachten, die es in ſich birgt. Dieſe erſcheinen auf den erſten 

Blick unbedeutend. Die Wirtſchaft des Hedſchas iſt denkbar primitiv. Faſt alle Waren, 
von denen man annehmen möchte, daß ſie dort heimiſch ſind, müſſen eingeführt werden, 
je Kaffee, Tabak, Gebetsteppiche, daneben Tee, Zucker, Getreide und Reis. Aber ſeine Be⸗ 
deutung liegt auf ganz anderem Gebiete. Wahrſcheintich enthält das unerjchloſſene Reich 
des Wahhabitenfürſten Oelquellen, die heute von beſonderer militäriſcher und wirtſchaft⸗ 
licher Wichtigkeit ſind. Ferner liegen Anzeichen vor, daß ſich in den Gebirgen des Innern 
wertvolle Erzlager befinden. Dann aber auch liegt Arabien am engliſchen Seewege nach 
Oſtindien. Bahnen werden geplant, die den Landweg nach der wichtigſten engliſchen 
Beſitzung abkürzen ſollen. Arabien iſt alſo heute ein Mittelpunkt ſtrategiſcher und wirt⸗ 
ichaftlicher Intereſſen, die noch einmal für die Weltpoliiik bedeutungsvoll werden können. 

—— —— 

   

        

   

                      

   

  

      

    

      
   
   

        

    

    

    

  

     
  

Für moderne Kriegsmaschinen hat der Emir von Hedschas besonderes Interesse. 
Bei einem Besuch in Europa besichtigte der Prinz aus dem Morgenland einen., nenartigen 
französischen Tank mit Schnellienergeschüts. Was mag der Fürst aus 1001 Nacht über diese 
„Aivilisatorische Errungenschaft des Abendlandes“ wohl gedacht haben? ? 

Die Kanba, das „Allerhelligste“ in Mekka (Bild rechts nebenstehend) 

ut àA%m Eriegsznge Gild unten)    

       



Zollkutter „X 13“ ue-Men⸗ 
Wilhelm Letzuess, der junne Zollbeamte, preßte wohl ſchon 

zum zwanzigſten Male in dieſer Nacht das ſchwere Doppel⸗ 
alas gegen die Augen und kieß ſeinen Blick über das dunkle 
Waſjer ſchweijen. Reſigniert ließ er das Feruglas ſinken und 
ſeuſßte grimmig zu ſeinem Kameraden hin. „Wieder nichts, 
es iſt zum Verzweifeln!“ Der andere nickte vor ſich hin. 
„Haſt recht, Willem, man kann blödfinnig werden babei. 
Wenn wir ihn nicht balb ſchnappen, ſind unſere Tage hier 
auf „X 13“ beſtimmt gesäblt.“ Lehners knurrte etmas Un⸗ 
nbelv dün Seit vor ſich hin. Dann Lebnte er ſich wieder weit 
über die Brüſtung, das Glas vor den Angen. 

Der Zollkutter „X 13“ fuhr abgeblendet mit ſtark ge⸗ 
droßeltem Motor durch die Nordſee. Immer an der Hohelts⸗ 
grenge entlang. Seit Wochen jagten die Zollbeamten ſchon 
einen berüchtigten Spritſchmuggler. Er war nicht zu faſſen. 
Dabei wußte kein Menſch an der Küſte, wann die Zöllner 
auf Fahrt gingen. Die Kontrollzeiten wurden ſtreng geheim 
ebalten. Trotzdem gingen rieſige Ladungen Sprit durch. 
inmal hatte mar Gluck gehabt und ein Antomobil ſeſt⸗ 

halten können. Aber dieſer Erfolg brachte keinerlei An⸗ 
altaspunkte. Das Nummernſchilb war falſch. Die Inſaſſen 

in wilder Flucht davongekommen. Nur, daß die Spritladun⸗ 
gen in Lehners' Amtsbereich an Land geſchafft wurden, hatte 
man herausgekrieat. Die Zollbehörde drängte auf ſoſortige 
Unſchäblichmachung der Schmugaler und gab Lehners ſcharfe 
Anweiſungen. Ganz verſtört war Wilhelm Lehners au dem 
Tage zu Frauke Maß, ſeiner Braut, gekommen und hatte 
ihr von dem Schreiben feines Vorgeſetzten erzühlt. „Ich muß 
ihn fangen, Frauke,“ hatte er geſagt. „Sonſt bin ich meine 
tellung los.“ Das Mädchen beſchwichtigte ſeine Beſorg⸗ 

niſſe. Sie batte den unbekümmerten Mut der frieſiſchen 
Fiſher. Es gelang ibr, ihren Berlobten zn berubigen und 
iuverſichtlicher zu ſtimmen. Wilbelm Lehners ging auf die 
Schmugglerjagd. 

Tag und Nacht kreuzte er mit ſeinem Zollkutter auf der 
Nordſee. Nur kurze Unterbrechungen gab es in ſeinem 
Dienſte. Dann war er bei Frauke. Oft trafen ſich Lehners 
und Fraukes Vater auf See. Denn Naß war Fiſcher. Er 
kuhr mit ſeinem Sobn Harm und einem Maat einen ſtäm⸗ 
migen Fiſchkutter. Geerd Raß war anfangs gegen das Ver⸗ 
löbnis ſeiner Tochter mit dem Zollbeamten geweſen. Er 
konnte die grüne Uniform nicht leiden, gab er an. Zuletzt 
aber weigerte er ſich nicht meyhr. Nur ein berzliches Ver⸗ 
hältnis wollte zwiſchen den Männern nicht aufkommen. Der 
alte Fiſcher empfand die Zöllner als Zwang. Sein Vater 
hatte noch die Zeiten des Strandrechis gekannt, als es noch 
keine Zollbeamten gab. Doch das war vorbei. Kein Paſtor 
betete mehr von der Kanzei herab: „Herr, ſegne unſern 
trand!⸗ 
Es ging auf zwei Uhr nachts zu. Der Zollkutter „X 13“ 

dümpelte noch immer auf See. Niedergeſchlagen ſaß Wilbelm 
Lönnen neben ſeinem Freunde. Sie hatten nichts entdecken 

nnen. 
„Morgen mache ich Meldung und ſchreibe ein Geiuch um 

uug wiont“ erklärte Lehners bitter. „Wir ſangen den Kerl 
och n⸗ 
„Laß es uns noch eine Nacht veriachen, Wilhelm!“ meinte 

der andere. 
Doch Lebners ſchüttelte ablehnend den Kopf. Die Dünung 

der Kordſee hoß and ſenkte ſich wie die Druit eines ſchlafen⸗ 
den Kieſen. Lehbners ſetzte ſich vorn am Bug nieder und 
ſpielte mit ſeinem Fernglas, das an einem Lederriemen vor 
jeiner Urnit bin und ber barrrelte. Er dachte über ſein 
Pech nach. Seine Carriere war hin, wenn er ſich verſeßen 
ließ, Soßiuen —— en Käiee . Unjahbigkeit. Und wie 
greße IAr ugen hatten K 5 
Jed: wor e aus. Wie 
blickte über die Ser. Gedankenlos ſuchte er den . 
Cben wonte er das Glas mieder abſetzen, da nahm fein Ge⸗ 
licht einen geſraunten Ansdruck an. Schimmerte da nicht 
der Umriß eines Seglers au Der Kizzz? Serzstxri tichte 
er die Linſen ſanber. Dann riß er das Glas noch einmal 
amn die Angen. J0. er halke Gewikbeit. Das wor cin Segel⸗ 
ichift. Heiß übeskam es ihn. Das mniöte der Schmuggler 
jein. Mit heiſerer Stimme rief er über das Deck: „Hein, 
MNenſch... Heim, wir haben ihn .. komm her. 

  

  

  1J. Die er beiſich in 
Anhm er ies G unh — 2 Ser 

rizöont ab. 

Heinrich Kortſen ſprang auf und war augenblicklich neben 
Lehners, der ihm das Glas reichte. Ja, kein Zweiſel, das 
mußte der kanggeſuchte Schmuggier ſein. Jetzt aber Voll⸗ 
Klar Willem“, ſchrie Hein, „und dann das Maſchinengewehr 
lar gemacht! Er ſol uns nur vor den Bug kommen. 

Mit wenigen Handgriffen batte Kortſen den Kutter auf vollt 
Tourenzabl gebracht. Hochauf ſchäumte die Bugwelle, als das 
Zollbook nordwärts ſprang. Lehners mochte ſich am Bug vei 
bem Maſchtnengewehr zu ſchaffen und legte ſich das Mega⸗ 
phon zurecht. Den Schmuggler wollte er Saſſen, und wenn 
er ihm mii Maſcnengewehreugeln den Schiſſsboden weg⸗ 
raſteren ſollte. Geſpannt beobachtete er das fremde Schiff, 
das immer näher herankam. Im ſtillen frohlockte er. Jetzt 
brauchte er kein Geſuch um Verſetzung mehr zu ſchreiben. 
Wie würde Frauke ſich freuen! Halt, was machten die da 
drüben denn? Aha, ſie merkten Lunte. Durch das Glas 
konnte Lehners ſehen, wie dünne blaue Ranchwolken aus dem 
Auspuff des Krealſch Müctehr Sie wollten fliehen. Aber 
das öurfte nicht glücken. „Mehr Gas, Heini!“ brüllte Lehners 
in den Lärm des Motors. Der Zollkutter raſte fetzt mit 
vollſter Kraft voraus. Eine wilde Jand begann. Der ver⸗ 
folgte Segler konnte nicht ſo ſchuell vorwärts kommen mie 
der ſchlanke Zolltutter. Außerdem ſchien er ſchwer geladen 
zu haben. So verringerte ſich der Abſtand zwiſchen den bei⸗ 
den Schiffen zuſehends. Im Oſten graute fahl der neue Tag. 

  

Als „X 13“ auf Ruſweite an den Segler berangekommen 
war, ging eine ſeltjame Veränderung mit dem Zollbeamten 
Lehners vor. Er hatte eine fürchterliche Muſher gemacht. 
Der Segler gebörte Fraukes Vater⸗ ſo er war der 
Schmuggler? Konnte das denn ſein? Zweifel kamen ihm. 
Raß hatte doch wohl nur gefiſcht, wollte er ſich ſelbſt ein⸗ 
reden. Aber ſein Verſtand ſagte ihm etwaß anderes. Gewine 
Aeußerungen fielen mhm ein. Sie erſchlenen ihm jetzt in 
einem anderen Lichte. Der Segler dort hatte übrigens auch 
keine Netze an Deck hängen. Was wollte der Fiſchkutter 
Kuch noch ſo ſpät hier? Lehners biß ſich die Lippen wund. 
Dann ſiegte das Pflichlbewußtſein über ihn. Mit raſchen 

Zügen hißte er die internationale Flagge „Stopp“. Weithin 
ichallte darauf ſein Ruj: „Autter, ahot, — itopp — Zollboot.“ 
Die Männer auf dem Segler ſahen ein, daß es zwecklos ſei, 
weiter zu fahren; die Mündung des ſchweren Maſchinen⸗ 
gewehrs lugte drohend herüber. 

Wenige Minuten ſpäter lag „X 13“ längsſeit. Lehners 
Prang hinüber und ſolgte dem alten Raß ins Innere des 
Schiffes. Nach kurzer Zeit kamen die beiden wieder an Deck. 
Mann wendeten beide Schiſſe den Bug der Küſte zu. 
Schweigend ſaß Wilhelm Lehners auf ſeinem Platz. Er ant⸗ 
wortete nicht auf die Fragen ſeines Freundes. An Land 
ing er ſofort daran, feinen Bericht an ſeine Behörde gu 

ſchreiben. r ſchilderte knapp die Feſtnahme des Schmugg⸗ 
lers, der über hundert Kaniſter mit Sprit an. Bord batte. 
Dann ging Lehners an Bord des Sollkutters „X 18“. 

Vierundzwanzig Stunden ſpäter fand Heinrich Kortien 
jeinen Freund in der Kajunte liegen. Er hatte ſich glatt durch 
Schläfe geſchoſſen. 

    

Es brannte einmal., nene Censte, 
Der Nachmittag wax bereits weit vorgeſchritten, als 

Lucian Cagenot, der Kaſſierer des Hauſes Gaindon, in das 
Geſchäft zurückkehrte und zweiunddreißigtauſend Franken, 
die Regulierung der Rechnung Huguenet, mitbrachte. „So⸗ 
eben lit der Cheſf fortgegangen!“ meldete ihm Fräulein 
Andrec, die Stenotppiſtin. 

„Ach!“ ſties Cazenot ärgerlich besaus. Es gab nämlich 
in dem Hauſe ſtutt eines feſten Geldſchranfs nur eine Art 
Schreibtiſch mit einem veralteten Schloß, das „jeder jogar 
mit dem Schlüfel einer Sardinenbüchſe zu öffnen imſtande 
iſt.“ wie der Kaſſierer zu ſagen pflegte. Auch hatte er die 
Gewohnheit, Herrn Gaindon größere Summen au über⸗ 
geben, wenn die verſpätete Stunde es nicht mehr zuließ, das 
Geld noch zur Bank zu bringen, damit der Chef es in ſeine 
Privatwobnung mitnahm. 

Die Abweſenheit Herrn Gaindons ſetzte ihn in Berlegen⸗ 
beit. Sollte er die äweiunddreißigtauſend Franken, die er 
joeben kaſſiert batte, der Obhut des alten Schreibtiſches an⸗ 
vertrauen oder ſie lieber bei ſich zu Hauſe aufbewahren und 
am nächſten Morgen zurückbringen? 

Obgleich der Gedanke, ſich mit einer überflüſſigen Ver⸗ 
antwortung zu belaſten, ihm kanm angenehm war, eniichied 
er fich ſchließlich für das letztere. „So iſt es auf jeden Fall 
am ſicheriten!“ murmelte er. „In dieſen während der Nacht 
günzlich verlaſſenen Ränmen hätten die Einbrecher wirkkich 
ein leichtes Spiel.“ 

achdem er im Reſtaurant die Abendmahlzeit eingenom- 
men hatte, begab er ſich in ſeine Bohnung. Dort mußte er 
etmas völlig Ungewöbnliches feſtitellen: als Kaſſierer hatte 
er bäukig mit ziemlich arrszen Summen Emzugehen, uhne 
deswegen je in Unrußſe verjetzt worden zu ſein. Jest aber 
fühlte er ſich non dieien 28Deste wis igtauſend Franken, 

    

neer Deſer dießs Gerdes!.- Pehr es ihm 
2uth Lin Lopi WSene Whenlete malte ihm ans, was alles 
E lich für. die zweinnöbrrißigtanfend Franken leiſten fönnte: 
cinent leinen Bagen, ſchöne Keiſen. munatelang ein gutes 
Deden, briterr Tage .. Er ichlief mit dem Gedanken ein, 
mwie glücklich Herr Galndon lich eigentlich ſchätzen müßte, 
einen ſo ebrlichen Angeitellten in ſeinem Dienſt zu haben, 
der das ihm anvertraute Gut getrenlichſt ablieferie, anptatt 
es für jein eigenes Vergnügen äu nerwenden. 

Am nüchten Morgen nahm er auf dem Sege zum Ge⸗ 

  

Der Sarg im Hause vaues, 
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ſchäft wie ſtets die Untergrundbahn, bedauerte aber Klete 
darauf, ſich mit dem Geld, das er bei ſich teug in ein ſolches 
Gedränge begeben zu haben. „Zu dumm,“ ſagte er ſich, „man 
lann bier nur zu leicht ausgeraubt werden Ich bätte ein 
Taxi nehmen follen, der Chef würde mir die Verauslagung 
gern erſetzen.“ — 

Bald beſand er ſich üieder im Freien, ohne das Opfer 
eines Diebſtahls geworden zu ſein. Das wohlbekannte Stabt⸗ 
viertel machte heute einen ſeltſamen Einbruck. Eine fonder⸗ 
bare Erregtheit herrſchte in den Straßen, und an verſchie⸗ 
denen Stellen beſprachen Gruppen von Klatſchbaſen mit leb⸗ 
baften Geſten ein geheimnisvolles Ereignis Cazenot horchte 
aufmerkſam hin. „Es brennt jetzt noch,“ erklärte eine Haus⸗ 
frau, die vor einem Obſtladen Poſto gefaßt hatte, einigen 
anderen Frauen. „Ja, es ſcheint, daß das Feuer gegen Mit⸗ 
ternacht ausgebrochen iſt. Noch kennt man die Urſache nicht,“ 
ſagte eine von ihnen. „Die Hauptſache iſt, daß keine Men⸗ 
kitte den in Gefahr waren!“ erwähnte mit Bedacht elne 
nitte. 

„Es handelt ſich alſo um eine Feuersbrunſt!“ Seit kurzem 
bemerkte der Kaſſierer ſchon den charakteriſtiſchen Rauchge⸗ 
fürtir um ſo intenſiver wurde, je näher er vorwärts 

ritt. 
„Der Brand muß gar nicht weit von unſerem Geſchäft 

ſein!“ dachte er. Tatſächlich wurde er am Ende der 
Saint⸗Jérome, wo das Haus Gaindons ſtand, von einer 
Menſchenanſammlung aufgehalten, welche die Poliziſten 
pergebens zu zerſtrenen ſich beſtrebten. „Wus iſt denn hier 
Ios?“ fragte er einen der Neugierigen. „Wie, Sie wiſſen 
nicht?“ antwortete dieſer. „Es breunt in Nummer 18... Seit 
der Nacht ſchon ... Nichts als Schutt iſt übriggeblieben“ 
Die Feuerwehr überſchwemmt nur noch die Trümmer!“ 

„Nummer 18, das iit ja unſer Haus!“, Der Kaſſierer ge⸗ 
brauchte die Ellenbogen. Mann hlte ie Und näherte ſich 
der Hnaliicksſtätte. Der Mann hatte die Wahrheit geſäagt. 
Auf dem Grundſtück, auf dem ſich noch am Abend vorher die 
Geſchäftsräume Herrn Gaindons befanden, erhoben ſich nur 
nuth kähle Rauern. Der Däachſtunt und die eingeffürzien 
Decken ließen durch ſcheibenloſe Jenſter den Himmel bin⸗ 
durchblicken. An den hohen Leitern hängenb, richteten die 
Feuerwebrleute den Waſſerſtrahl aus ihren Schläuchen gegen 
einige noch glimmende Balken. 

„Demnach habe ich aut getan, das Geld der Rechnung 
Hugnenet mit mir zu nehmen]“ dachte Cazenot. Aber zu 
Kicist Zeit ſtieg ein anderer Gedanke in ſeinem Hirn auf. 
Richts binderte ihn jetzt, dieſe Summe für ſich zu bebalien. 

Er brauchte nur zu ſagen, daß er ſie im Schreibtiſch, im 
Innern des verbrannten Sekretärs, aufbewahrt hatte. Wer 
onnte Argwohn Lrſüh ihn Pimon um zweitenmal 
fläferte ihm ein verführeriſcher Dämon belmlich all die ver⸗ 

en Dinge ins Obr, die man ſich mit zweinnddreißig⸗ 
tanſend Franken verſchaffen kann: einen kleinen Wagen, 
ichöne Reiſen, monatelang ein gutes Leben, heitere Tage 
In dieſem Augenblick bemerkte er mitten in einer Gruppe 
von Gaffern den Verwalter des Unglückshauſes, der eben da⸗ 
bei war, den Umſtehenden aubeinanderzuſetzen, wie er be⸗ 
danerlicherweiſe in der Nacht den Rauch zu ſpät wahrgenom⸗ 
men und Alarm geſchlagen batte, und die Feuerwehr nur 
noch den Brand auf ſeinen Herd beſchränken und die benach⸗ 
barien Gebäude ſchüßzen konnte.. „Haben Sie ſchon Herrn 
GSaindon gejeben?“ fragte ihn der Kaffierer. — „Ja, mein 
Herr,“ antworteie der Sausverwalter. „Sie können ſich vor⸗ 
ürrllen, daß ich ihn ſofort benachrichtigte. Der Mann ißt än⸗ 
ser als zwei Siunden bier geweſen und bat machtlos zu⸗ 
ichauen müſſen, wie ſeine Waren in. Flammen aufloderten. 
Duas macht ihm großen Kummer, trotzdem er ſelbßverſtänd⸗ 
lich verſichert iſt.. Eben ging er nach Hauſe; wenn Sie ihn 
ſiprechen wollen.“ 

Der Entſchluß ts war gefaßt: Er würde die zwei⸗ 
bundert Scheine der Kechnung für ſich behalten, dieſe Scheine, 
die ſeine glückliche Initiative vor dem 
und die aus dieſem Grunde ſicherlich eher ihm als irgend⸗ 
einem andern örten 

Einige Minnten darauf kam er bei Herrn Gaindt 
der nicht weit entfernt ſeine Priwarmohnund batte. „Guten 
Tag, mein lieber Cazenot, rief ihm dieſer entgegen. „Ich 
bin ſehr frob, Sie zu ſehen; denn ich befinde mich in einer 
208 ichr ſonen. 26h eine mervun ans, der mich, jo hoffe 

jehr ſchne Ireien werden .. Wo iſt das E Birma Huanenet2 jſt Geld von der 

woßle gut Aagg er miltüet Dier⸗ Mieme au ermihern E 
genan, er mit betrübter Miene zu erwibern be⸗ eee SaiDn, dir Sant ge en, als i- SS —. en Sie mir, 5 

Lieh Bebaunre. Wenn ich hätte ahnen können hmn 
Er öffneie der⸗ Mund, um bieſe ungeſchickte Lüge hervor⸗ 

Zubringen unb ſagte ſtatt deffen ohne Zögern: 28 Geld 
Ser Firma 'et? Hier, Herr Gamdon! Ich batte es 
beies an mir genommen. Eine famoſe Iöee, wie?“ 
— umngefähr fyrach Lucien Cazenot, entgegen ſeiner ur⸗ 
Krrhnglichen Aßſicht, und heute noch kann er ſich den Grund 
Eierfür nicht erklaären. Mur, nicht wahr, verliert man nicht 

2 ſend ich verſ⸗ ehene kleine Freuben 
Sra⸗ rrit benen man nerſchiedene kleine Freuden SAte nerſczaſfen Wollen, ohne ae. 2. Desbach fson ——— 

Brucken àu retten? al e er 
Eels in elnem ganz anberen Ton 15 Lar „Apropos l Serr 

Sie iares, relk A Lercteie Anrer Matergrar. AEs Seichäft an in der Unter 
bahn beßohlen zu werden .. Sie ſchulden mir bafür zehn 

Anterinerte UHeberſetzung aus dem Franzöſiſchen. 
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Wer Petroleum hat 
Der Siegeszug des Oels — Die andere Seiie 

Im mexikaniſchen Golf Vinſehe drei Tankdampfer 
der Petroleumflotte durch Blitzſchlag in Brand. Ku 
Zeit nach der Exploſion verfanken ſie mit der gelamten Beſatzung. 

Der Kampf der Mächtigen geht nicht zuletzt um d ſi 
des Erdöls. Wer Petroleum hat, hat die Votumt — unͤer 
dieſer Deviſe erforſchen Expebitionen den ganzen Erdball, 
luchen in Wüſten, Sümpfen und Felsgebirgen und ſind 
überall: in Meſopotamien und Kolumbien, in Mexiko und 
in den indiſchen Sümpfen. Fünfzehnhundert und zweitauſend 
Meter tief freſſen ſich die Oelbohrer in die Tiefe, um dem 
Erdinnern den koſtbaren, ſchmutzig⸗braunen Stoff abzu⸗ 
ringen. Mit mehr oder minder großen Pauſen währt die 
Jaßſd nach dem Hel ſchon zweiundeinhalb Jahrzehnte. 

Auf allen Meeren! 
Inzwiſchen hat das Petroleum eine techniſche Revolution 

hervorgeruſen. Seit der Erfindung des Roh⸗ und Schweröl⸗ 
motors Rudolf Dieſels ändert ſich lang am aber ſicher die 
geſamte Wärme⸗ und Brennſtoffwirtſchaft der Induſtrie. 
Ueberall verdrängt der Schwerölmotor die Dampfmaſchine. 
Seit Petroleum als Triebſtoff aufgekommen iſt, hat es ſich 
beſonders ſchnell im Seeverkehr durchgeſetzt. Auf allen Meeren 
ſchwimmen die Rieſenſchiffe mit gröster Nutzlaſt. getrieben 
von ſauberen Oelmotoren, beheizt von Oel. Als leichter, 
raumſparender Ballaſt kann es einfach im. Doppelboden mit⸗ 
geführt werden. Betriebsſicherheit, größere Nutzlaſt durch 
Raumerſparnis und größter Aktionsradius waren für die 
Wahl des Oels als Treibſtoff auf den Schiffen entſcheidend. 

Heute gibt es ſchon an allen Küſten der Erde Oeltank⸗ 
ſtativnen. Die Tankflotten ſchwimmen auf den Ozeanen; 
lie vermögen den Brennſtoff direkt ohne lange, zeitranbende 
HBienkerſtationen an die fahrenden Schiffe heranzubringen. 
Die Beweglichkeit der Oeltankſchiffe, ihre ſtete Bereitſchaft 
— ſie folgen den Straßen zer Schiffe wie Hunde ihren 
Herren — macht den Seeyverkehr um ein Vielfaches ren⸗ 
tabler und — riſikoloſer. 

Bei den Tankſchiffen ſelbſt wächſt indes das Riſikv mit 
ihrer Größe und Seebeweglichkeit. Früher waren alle See⸗ 
ichiffe nicht zuletzt von den Männern im Heizraum abhängig, 
die es verſtanden, mit größter Präztſion die Kohle von der 
Schaufel direkt in die tiefen Feuerungen zu werfen und ſo 
azu verteilen, daß die höchſte Nutzleiſtung der Kohle erzielt 
wurde. Heute hat ſich dieſes Abhängigkeitsverhältnis ver⸗ 
lagert. Die modernen Oelflotten ſind in erſter Linie von 
den Routen der Tankſchiffe abhängig und dieſe wiederum 
von ihrer geringen Beſatzung. 

Niemals Rettung! 
Die Männer auf den Oeltankſchiffen bilden einen beſon⸗ 

deren Menſchenſchlag; ſie ſind erfüllt von einem tiefen Fata⸗ 
lismus. Sie werden gut bezahlt, wenigſtens beſſer als die 
Oelheizer auf den Schiffen, aber die Bezahlung ſteht in 

em Verhältnis zu dem Kiſiko, das die Sreleuke auf den 

    

    
   

r Leben. Das Heizöl, das ſie verfrachten, iſt ſehr leicht 
dbar, beſonders dann, wenn die Schiffe in tropiſchen 

r füblropiſchen Zonen auf See tireiben. Der gefährlichſte 
Feind der Schiffsbeſatzungen iſt das Gewitter, der Blitz, 
die Luftelektrizität. Einmal vom Blitz getroffen, fliegt die 
[cicht entzündliche Ladung ſofort in die Luft und das eiſerne 
Sthiffsgerippe verſinkt ſpurlos im Meere. Die Zahl jener 

ke, die mit Oeltankladung auf See verloren gegangen 
ſind, iſt bereits Legion geworden. Niemals gelang es, die 
Beſatzungen zu retten. 

Aber nicht nur die Sochgeſpannte Elektrisität iſt der Feind 
der Tanker, oft genligt eine geringfügige Reibung in Ver⸗ 
bindung mit dem ſalzhaltigen Seewaſſer, wie an den Rein⸗ 
ſchiffſchläuchen, um kleine, kaum wahrnehmbare Funken zu 
erzeugen, die das Oelgas entzünden können. In den Vor⸗ 
ſchriften der Seeberufsgenoffenſchaften wird beſonders auf 
dieſe Gefahren hingewieſen. 

.. ſie leben in ſpartaniſcher Einfachheit 
Natürlich werden die Mannſchaften auf den Tankern 

beſonders wachſam und norſichtig. Sie rauchen nur in den 
dazu beſtimmien Aufenthaltsräumen und tragen nie Gummi⸗ 
zeug oder Nagelſchube. Sie leben auf den Schiffen in wahr⸗ 
baft ſpartaniſcker Einfachheit. In ihren Wohndecks gibt es 
kein Holz, nur kahbles Eiſen. Ihre Aufenthaltsräume ſind 
nüchterner als die alten Kaſernen des wilhelminiſchen 
Militärſtaates. Nur wenn Arbeit an Deck zu leiſten iſt, 
kommen die Mannſchaften aus ihren Kajüten, ſonſt bleiben 
lie unter Deck, wo ſie am ficheriten ſind. 

‚ Troßz aller Vorſcht mehren ſich die Seeunfälle der Tank⸗ 
ſchiffe. Gegen die Oelgaſe und ihre Exvloſionsfähigkeit gibt 
es auf den Schiffen noch weniger Sicherungen als gegen die 
Kohlenſtaubexploſionen moderner Keſſelanlagen. Die Ver⸗ 
luſte der Beſatzungen auf den Tankſchiffen uind unverhältnis⸗ 
müßig boch. Im Lloydsregiſter figuriert dieſe Totenliſte an 
erſter Stelle aller Schiffsverluſte. 

Wie das Unglück im mexikaniſchen Golf seig:, bringt ein 
einziger Blitzſchlaga alles zur Erploſion, obwohl Schiffe auf 
See Gewitter ſonſt kaum zu fürchten baben. Es müſſen 
bier noch ungeklärte phyükaliſche Beziehungen zwiſchen den 
Oelgaſen und der Luſtelektrizität beſteben. die die Gefahren⸗ 
zone der Tankichiffe bei Gewittern erhßöhen. Und gegen die 
Zündungen der Gaſe bei Blitzſchlag helfen weder die großen 
Doppeldichtungen der Luken, noch beſonders iſoltierte Tank⸗ 
räume. Die Tankdampfer find moderne Totenſchiffe. 

W. S⸗ 

Der Todesſchuß bein Sektaelaae 
Eiferluchtsdrama in einem Jagdſchloß 

In der ganzen Tſchechoſlowakei erregt die Nachricht von 
einer Tragödie, die ſich in der Familie des bekannten Groß⸗ 
mühlenbeſitzers Joſef Aujeſkn, eines der reichſten Männer 
des Landes, abgeſpielt bat, das größe Aufſehen. 

Sowohl Joisf Auieftz als auch ſein jüngerer Bruder 
Lad'slaus ſind paffionierte Jäger. Bei ihren Jagden geben 

örige der Induſtrie und des früheren Adels ein 
Stelldichein, Joſef Aujeſkys Einladungen wurden um ſo be⸗ 
reitwilliger angenommen, als er im Ruf großer Gaſtfrennd⸗ 
ſchaft ſtand. — 

Auch diesmal batten die beiden Brüder in den durch 
ibren Wildreichtum dekannten Wälbern. des „Maauragebiz⸗ 

Ees eine Jagd veranftaltet, deren Aöſchiuß ein pruntvolles 
ſeneſſen bildete. Die Stimmung der Gäſte ftieg, 

der Sekt kloß in Stromen 

ur“ die ganze Gelellſchaft geriet in ausgelaßenſte Lanne. 

    

    
  

  

    

kfchiffen eingehen müffen. Bei jeder Fahrtriskieren 

  

. Deitten in der lärmenden Unterhaltung krachte plötzlich 
ein Schuß. Die Gattin Joſef Aujeſkys, eine bekannte, ge⸗ 
Eudan Schönheit, ſchrie auf und fank von ihrem Seſſel zu 

oden. Aujeſkys jüngerer Bruder hatte aus einem Revol⸗ 
ver, den er unbemerkt gezogen hatte, den verhängnisvollen 
Schuß abgegeben. 

Der Gäſte bemächtigte ſich ungeheure Beſtürzung: da alles 
ſich um die niedergeſchoſſene Dame des Hauſes verſammelt 
hatte, gelang es dem Mörder, unbehindert zu entkommen. 
unt Mie Ae old, Weu Ludtatene Ais etus indie verſtändigt 

ie Berſolgung Ladislaus Aujeſkys in die Wege geleitet. 
Der Mörder hat ſich jedoch in ge ge 

ſelbſt der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen. 
Am nächſten Morgen wurde ſeine Leiche in einer Schlucht 
des Ma⸗ ragebirges, blutüberſtrömt und verſtümmelt, auf⸗ 
gefunden. Aujeſky hatte ſich am Rande der Schlucht zwei 
gelltet in die Schläfe gejagt und war dann in den Abgrund 

at. 

  

Das Motiv ſeiner Schreckenstat war für die Eingeweihten 
kein Rätſel. Man wußte, daß Ladis laus Außefky für die 
ſchöne Schwägerin meh rwandtſchaftliche Zuneigung 
empfand; ſeine bemmu denſchaft uranlaßte ihn 
ſchließlich zu der ſchrecklichen DWauf die niemand, und am 
allerwenigſten ſein Bruder, At ſein konnte. 

     

   
   

      

  

  

  

NiK ſendiebſtahl im franzöſiſchen Bad 
70 O000 Pfund Sterling erbeutet 

In Juan les Pins (franzöſiſche Mittelmeerküſte) wurde 
einem engliſchen Badegaſt aus ſeinem verſchloſſenen Hotel⸗ 
zimmer ein durch ei tsſchloß „geſchützter“ Koffer 
geſtohlen, der u. a. f und Sterling Schmuckſachen 
enthielt. 

   

Es ſoll hemnen Shandal geben 
Der Fall Walker 

In dem Verfahren gegen Jimmy Walker, den populären 
Bürgermeiſter Reuvorks, der des Amtsmißbrauches be⸗ 
ſchuldigt wird, haben Walkers Anwälte zunächſt die Ober⸗ 
hand. Es iſt ihnen gelungen, zu erreichen, daß der vberſte 
Gerichtshof dem Gouverneur Rooſevelt auftrug, den Nach⸗ 
weis ſeiner Aktiplegitimation zu erbringen, als Richter in 
dieſer Angelegenheit aujzutreten. Auſf dieſe Weiſe hofft man, 
zu verhinbern, daß ſich der Gonverneur überhaupt mit dem 
Fall Walker befaſſen kann. 

Autotod aun Wochenende 
12 Tote, 17 Schwerverletzte — Mackenzie ein Tobesopfer 

Mit dem Wochenende haben ſich die Verkehrsunfälle in 
Frankreich wieder erſchreckend gebäuft. Die Statiſtik für 
Automobilunfülle verzeichnet nicht weniger als 12 Tote und 
17 Schwerverletzte. Unter den Toten befindet ſich der Auf⸗ 
ſichtsratspräſident des Warenbauſes Loupre, Machant, und 
der engliſche oͤramatiſche Schriftſteller Mackenzie. 

  

Dieſes Bild wurde 
durch einen Geiſtes⸗ 
geftörten beſchädigt 
Das berühmte Gemälde 
„Angelus“ des franzöſi⸗ 

ſchen Malers Francois 
Millet wurde, wie be⸗ 

reits gemeldet, im 
Louvre durch einen 
Geiſtesgeſtörten In⸗ 

genieur mit einem Ra⸗ 

ſiermeſſer ſchwer beſchä⸗ 

digt. Man hofft jedoch, 

das Bild wiederherſtel⸗ 

len zu können. 

  

Alles zur Fahrt bereit! 
Mittelholzer will mit — Funtnieldungen über den Stand 

Profelſor Piccard beabſichtigte, ſeinen Aufſties in die 
Stratoſphäre heute früh au unternehmen. 

Auf dem Fluaplatz Zürich⸗Dübendorf benannen am Frei⸗ 
taßg 220 Schweizer Ballon⸗Pionicre mit den Vorbereitungen 
än dem Pircardſchen Stratofphärenaufſtieg. Von 8 Ubr 
abends an ließ man die grotßen Lager der Tüllröhren ent⸗ 
leeren und das Gas durch eine Rohrleitung nach der Ballon⸗ 
hülle fübren. Der Stratoſphärenſtart wird für bente er⸗ 
wartet. Der Ballon wird zunächſt als eine unförmige Wurſt 
anffteigen. in größerer Höhe aber durch die Ausden 
Gaſes kugelförmine Geſtalt annehmen. Bis in etwa 3000 
Meter Höhe will der Schweizer Flieger Mitteltolzer den 
Stratoſphärenballon bealeiten. Dann bleibt Piccards FRR?“ 
allein im All aurück. In gewiſſen Abitänden wollen Piccard 
und ſein Begleiter Colyns über den Stand des Ballons 
kurze Meldungen funken, die in Jürich anf zwei Kurzwellen⸗ 
empfängern aufgenommen werden. 

* 

Genaue Höhenmeſſung 
Nachdem ſich ſeit ſieben Jahren Gelehrte von Weltruf 

mit der Erforſchung der aus dem Weltall zu uns dringen⸗ 
den kosmiſchen Höhenſtrahlung befaßt haben, iſt es außer⸗ 
ordentlich erfreulich daß es jetzt einem deutſchen Forſcher, 
Proſefor Regener, Stuttgart, gelungen iſt. als erſter genaue 
Meſfungen in Höhen bis zu 28000 Metern durchzuführen. 
Profefoör Regener erbrachte den exakten Beweis, daß die 
Zunahme der Intenſität der Höhenſtrablung entgegen allen 
feitherinen Anünhmen üöet 12 000 Meier Söße nachläßt. 

Die zu den Meſfungen verwendeten, von Profefor 
Aegener kenüruierten automatiſch arbeitenden Meßgeräte 
wurden von Gummiballons bes 20 0ô Meter boch getragen. 
Nachdem bei drei früberen Auſſtiegen geringe Höben er⸗ 
reicht wurden, iſt es am 12. Auguſt Profeffor Regener ge⸗ 
Iungen, den Höbenballon mit Reaiſtriergeräten bis auf 
28 Kilometer zu ienden. Die vorläufige Auswertung der 
vhotographiſchen Meßplatten ergab bei 12 Kilometern Höbe 
nach einen ſtarken Anſtieg der Höhenſtrahlung. Von dort 
bis 25 Kilometer Höhe konnte der Verlauf der Zunahme 
ser Strahlnng durch 14 Meizwerte belegt werden, wähbrend 
bekanntlich Profeſſor Piccard bei ſcinem lebten Aufſtica nur 
eine Mefung in 16 Kilometer Höhe machen konnte. 

Vor dem Ziel 
Wie Sirnalava-Ervebition 

italieder Berchthold, Merkel und Wiesner der 
deutſch⸗amerikaniſchen Himalauva⸗Expedition haben den in 
7000 Meter Höhe gelegenen Grat des Nanga⸗Parbat erreicht 

  

  

  

  

  

und dort ihr letztes Lager vor der Gipſelbeiteigung — 
Lager VII — errichtet. Der Nanga⸗Parbat iſt 8300 Meter 
hoch. Die wohl gewaltigſte Steilwand der Erde bleibt den 
mutigen Expeditionsmitgliedern zu erklimmen. Ihre Kol⸗ 
legen ſind erkrankt, die mitgenommenen Kulis verſagen, es 
gibt keinen Proviantnachſchub mehr —. trotzdem wollen 
Berchthold, Merkel und Wiesner die Gipfelbeſteigung wagen. 

Mürder Säge 
Nach kurzer Zeit geſtorben 

In Lichtenhain (Sachſen) geriet die Frau eines Stell⸗ 
machers mit ihren Kleidern in die Zähne einer Kreisſäge. 
Die Verunglückte erlitt ſchwere Verletzungen, denen ſie nach 
furzer Zeit erlag. 

Falſchmünazer vechaſtet 
In der Gegend von Limbach und Glauchau tauchten ſeit 

längerfr Zeit, falſche 50⸗ und 10⸗Pfennig⸗Stücke auf. Die 
Polizet hat als Fälſcher den Beſitzer einer Peniger Auto⸗ 
reparaturwerkſtatt namens Seior ermittelt und feſtgenommen. 
errereerer-e--eeeeeeee 

Der Nichter Alfred Kichard Meyer 50 Jahre alt 

  

  

  

    
Alfred Richarb Meyer, 

Ler bekannte Serkiner Schriſiſteüer, der unter dem Pſeudo⸗ num „Munkepunke⸗ zahlreiche kleine Gedichis⸗ und Novel⸗ 
lenbände veröffentlichte, begeht am 15. Auguſt ſeinen 50. 
Geburtstag. Meyer iſt 1 0 als Verlagsbuchhändler hervor⸗ 
getreten zud bat mehrere heute ſehr bekaunte Verireter der 

mobernen Lyrik zum erſten Mrsre veröffentlicht. 

ü 

  
 



Virtsehaſt⸗ Handel-Schiffabrt 
Polniſche Exportſtudien in Norbafrißa 

Die Textilinbuſtrie veripricht zich etwan havon 
Unter Führung des Leiters des Staatlichen Export⸗ 

inſtituls in Warſchau, Turſti, bat ſich eine volniſche Wirt⸗ 
jchaftsabordwung alf eine Studienreiſe durch die franzöſiſchen 
Beſitzungen in Nordafrika — Algier, Tunis und Marokko — 
begeben. Vor allen Dingen ſollen Exportmöglichkriten für 
die polniſche Textilinduſtrie, im beſonderen etwaige Abſatz⸗ 
möglichkeiten für Konfektionswaren aus dem Lodzer Bezirk, 
von der Abordnung geprüft werden, der u. a. der Direktor 
der Wüeser Induſtrie⸗ und Handels kammer, Ing. Bayer, 
angehört. 

Danziger Heriengemarkt 
Oriainalbericht für die „Danziger Bolksitimme“ v. 6. bis 13. Anauft 

Mach den apitlichen Berichten von Norwegen ſind ſoweit In dielem 
Zuhr ervoriiert worden, 160.666 Konnen Baarberinge. 5081 Tonnen 
unb hs Heringe, 185 487 Tonnen Slosheringe, 2 S51 Tonnen Feit⸗ 

aunler Jcet e. 24 bas Tonnen Aßläabre Heringe. 
von Fe 5—ẽ65 brachte in, bieſer 

Vaſten r. 55 Bach bſer. Dia Die 8 ande 

in Rorwegen neben iark 
bler. — 

auf die Keide. b werben Elo⸗ • v unb Bac Baar⸗ 
beringe baber Anu erbböbien, Cicpreiten Infie 

Der ſchvittſche Heringsfans iſt in baerit oE Ke 285 Auſfe ennelh und 
Q wurden, von allen Stationen nur cie nge Ankünfte gemeldet. — 
So W 028, 50 Sotler 3ur 0l uct WSeu im dieſem Jeb nur 23525 Dorüen 
g9egen 55 öller zur gleichen len Sans abr word . 
lind. TDa Stornomar einer der größten Danapiäbe Kär Vis 'es iſt. 
u kayn man dielen Ausfall Age Wgh len — nicht überſehen. — 

Damaſer ED Aſer ſeren“ 
131471,265, Baſſer und, 
von Island 216,é1. iert 

Amerits kauft jesen Poften Large es Pedahl? Ar ertra 
Wecße, a bi» Sh. 120——. 25. iee müß E damit 
rechrien. 55 die en. e M. wpelche ſehr ald 
gerünmt ſein wert Es, Veſe öt Die Befüircdtut Mreties 8 a cbant ind, Cisbönſg. Aie Lorsielr für öte Eiulanermne ven 
leer bleiben 

Anſoloe der billigen Ancebole Jür ꝓpflamliche und Seatg, Lanbes⸗ 
dukte wird der S ftarr %0 Mehr i. Ver Poß: S8 Kratuerteen unt ie ee s 

niften nicht Müs ſtattek, vbgleich der Hreis e 

  

  

  

Weeehleeee tg Wüe: prrsed 
Baarderinge, 57600er 7 ü4.. b9Uöer J. 4. i 
Kerinde 5,60her S A4,g: neue. Kee 2 20 Aeue 
atjes S 19.—, neue ſchottiſch 

8.50. Crowumchbinms 8 H,15, 1981. 
19ler Trabemark Matties 8 8— E 
Fradcmarken . 4.86, ichottiſche 10hier. — Mamties 2 7.10, 
lAiler Narmontb erſte Trademart Matfalls 3 3.— 1WAler Darmontt 
erite Tre bE S 750, 1581,er Harmont) geröbnlich Marken 
Matial 125 250 gembbnliche Marken Watfnllä⸗ 

Tampfer Dansig. Kranſtio; nur die Vreife Füür EE per 2 
Tonnen versolli. 

Polniſche Zink⸗ und Bleiprobuftion. Wie die Poiniſche 
Telegraphen⸗Agentur meldei, iſt die Zinkansfuhr aus Polen 
trotz ungünſtiger Preisgeſtaltung auf den europäiſchen 
Märkten im Junt 8. J. im Sergleich zum Vormonat um 
nahezu 50 Prozent anf 7100 Tonnen geiiegen. Die Pra⸗ 
duktion bat jich in der gleichen Zeit auf &IOO Tonnen Igegen⸗ 
über 7500 Tonnen im Mah erhöbt. Die Bletprobariion 
hat im Inni 1500 Tounen crreicht. während die KAußfnöbr 
nur um ein Geringes anf 562 Tonnen gettieaen wax. 

Polniſche Pilsansſuhr nac Frankreic Wie dic volniſche 
Wirtſchaftspreſſe mitteilt. iind von den polniſchen Pils⸗ 
erportenren vor kurzem zum erſtenral numtittelbure Be⸗ 
Liebungen zu franzößiſchen Imnostitrmen aufgenemeren wor⸗ 
den. Die erſten Probeltekernngen Hatten günſtige Krgebniſſe 
gezeitigt. Bisher wurden friſche Rilar aus Polen aur in 
geringen Mengen durch Bermittiung deuticher Handels⸗ 
firmen nach Frankreich ansgefüübrt. 

Deterreich verböetet die Säinkahbr pelniſcher Kohle. Die 
öterreichiſcht Regterung bat eine -Berorünunng erxleifen, 
durch die die volniſche Kobleneinfuhr gänälich unterbanden 
Mürd. Die gleiche Masnabme ailt auch für die Tſchecho⸗ 
ilemakei. Dieſe Maßnabme trifft die volniſche Koblenaus⸗ 
juhr ſehr. Dir Kusfubr polniſcher Kuhle nach Oecterreich 
veirng nämlüich ritht Seniger a1s 2ι Tounnen monnilich 

Das volniſche — Klirst Fabriken. Naß der 
Liquidierung der Tabakfabrik in Stargard will das 
Tabakmonvpol unnmebr nuch weiterr Fubrikru ichließen. 
U. a. ſollen die Fabriken in AHromberg und in Koken 
ſowie in Wodzilam in Oberichleſien liquidiert werden. Die 
Bromberger Fabrif üf erſt vor einigen Jabren erbaut mor⸗ 
den. Dieſe Mafnahmen find durch den erbeßilichen Rück⸗ 
Aana des Verbranchs en Tabakerzengnifſen ze erflären- 
Die Liquidierung der Fabrir in Bromberg würde 500 Ar= 
beitern die Berditnitrröslichkeit nehmen. 

Polen ſchaft ich eiren Nafiomalyark. Eine Verorbaung 
des polniſchtn Minitders für Sanbwiriſchaft fießt die Scher 
ſung eines Nationalvarts in Binlowieaa vor. 

An den Börſen wurden woſiest: 
Mür Derälen: 

In Daerzin en 12. Arank Telear. Anszablungen- Ner⸗ 
Uorf 1 Dollar 3.132 — 1425: Varichan 10D ZBiofn 37 — 
37.62. Brüffel 100 Belga 71.15 — 71.90. Scheck London 1I5I7 

i Bankunten- 1 amerifaniicher Dollar 312 — 
SIO= 5 1i. 

Der Eurk der Keithzenarf. Her 1äglich von der Banf ren 
Lam eifbertcbr tanautga, fengtiett iss, Perntar Pane 
dem Neiſeverkehr Mammen, frügeiest mird. Petrönt Pente 
E90 Geld nh⁵ E Brici. 

Warichmer Deuiſen wen 12. Anank. Belgien 125 — 
12411 — 22.. Hüäend % — — 8%. Sunben 

    

  

31.5 — 41.21 — 299: Nrauerf 891 — 8941 — KD0: Aen- 
Sort Gabeh As — 8.826 — 898, Faris 8487 — — 
334 Pran — 25.5 — 35.8. Säreis 1749 — L 
Leunnch. In Freiperfkehr: Berlin MInn Tenbens mrin- 

Sarichsrer Sfterten um f Masui. Daunt PIEfI 21 
Teudens ichwärher- urng. Aerrerheanleihe MD—L. 
Apros. Delaranieäsde MA—, Ihrns. S 
anleihe 50—2. (150 St 5L. Tendend frührr. 
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Sport am Somtestag 
BGetinn der Inbballrunbe bei ben Arbeiterivortlern 

üů Mrgen, Sonntas, den 14. Auguit, brainnt bei den Arbriterfuß⸗ 
ioietern die Peuc Rüube, Alich wenier als 25 Spiele ind an⸗ ba! 

errft 
u arhein Gus V 22 3 sLrie Stern Kieße 
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Nie Krerlßrechen Ubermiegen 
Abendſchwimmfeſt des Sportvereins „Wafferfrennde“ 

Das erſte Abenbſchwimmfeſt des in dieſem Jahre neu 

erſtandenen Arbeiterſchwimmvereins „Waſſerfreunde“ gins 
geſtern im Rahmen des allgemeinen itebungsbetriebes der 
Kampfbahn Niederſtadt vor ſich. Der veranſtaltende Verein 

hatte io am beſten Gelegenbeit, mit dem Schwimmfeſt unter 

den vereinsmäßig noch nicht erfaßten Einzelgängern zu 

werben. Die Kämpfe beſtanden in der Hauptſache aus Sta⸗ 
fetten, doch wirkten ſie inſoſern einſeitig, als die „Waſſer⸗ 
auch den von vornherein als Sieger erwartet wurden, ja oſt 

den zweiten und dritten Platz belegen konnten. Es 
feß e an gleichwertigen Gegnern und die Bezirksſchwimm⸗ 
warte ſollten es ſich angelegen ſein laſſen, auch in den noch 
nachhinkenden Vereinen das Schwimmen populärer zu 
machen, ſonſt geht ſchließlich noch der jetzt glünzend auf⸗ 
ſtrebende Arbeiterſchwimmſport an Inzucht zurück. Bon den 
anderen teilnehmenden Vereinen hielt ſich noch der Sport⸗ 
verein „Stern“, der durch ſeinen günſtigen Vereinsſisz am 

Serderkor beſte Uebungswöglichkeit hat, am beſten. Die 
Langfuhrer traten oſt mit zwei Mannſchaften an, konnten 
ſich aber nicht durchſetzen, Lenein nicht Schidlitz. 

Die Einzelkämpfe, an denen ſich wohl die Jugend und 
die Frauen beteiligten, nicht aber die Männer, verltefen 
recht intereſſant. Wieber konnte wan die Feſtſtellung machen, 
daß das Kraulſchwimmen ſich immer mehr Freunde erwirht. 
Das Waſſerballſpiel zwilchen den „Waſſerkrennden“ and 
„Stern“ (kombiniert) endete 4:2 für die „Waſſerfreunbe“. 

Nachſtehend dte Ergebniſſe: ů 
5% Meter Kr. wira men, Süacen 

W Ken⸗ 4 üede K Treber 1.4, 2. Püra 1. Graid 41.8: 

Wad 2 2. Dyleda 
unde I 2:48.8: ee, , Eeiere., Maner: 2. 8215 5 5 

Saßſerſecund⸗ 5. in ü s, 

G ht g-Wtens isv. ae M te, n 58,0. Kath, 19 8. K Dadeos. Mareneene: 1 S1·20: 
* beiesegenj, ſikte, Drauen: i. Waßferkreunde 1 2:51: 
Hes den Sch II .04.8, 3 E14 

5Heler Veuſeteingeni,Piuenes-Seignearrrgsr Pp 
1207.0. . Meter Bruſtſchwimmen, Schiller 12—11 Jabrer 84.0 
der 1:00.8. 

meiſes mnh 
2 er wölget nach 

rt. ahe t tertreter des 
EEE die Dorti, Auäge Vo » el zu feielen. 

le Edinoer Vot 
Sie Elbi io dab 

eee Läct and ſchwer lagen: binber 
eine Wüvener⸗ an den 

20 geflest. ſe daß das Sn recht offen iſt. bwobůi man den Preusen 
jichen einen Siess auirauen kann. 

Die Boxer macher es beſſer 
Medaillen für Teutſchland 

Die Olympiſchen Spiele in Los Angeles ſtehen unmittel⸗ 
bar vor dem Abſchluß und da ſtellen ſich deutſche Erfolge 
ein. Das erſte Ruder⸗Rennen im Marineſtadion in Long 
Beach brachte im Vierer m. St. einen deutſchen Sieg. Lange 
Zeit führten die Italiener, aber zum Schluß kam das Boot 
Ses Berliner RE. mit der Mannſchaft Spremberg, Hoed, 
Mever, Eller am Schlag und Neumann am Stener immer 
näher und im Ziel Hatten die Deutſchen einen Vorſprung 
p5on nur 5 Zentimeter herausgerudert. In 7,19,2 ſtegten die 
Deutſchen gegen Italien und Polen. Der „Zweier ohne“ 
fiel an die Engländer Clive⸗Edwards in glatt 8 Minuten 
nor Nenſeeland und Polen und im „Zweier mit“ ſtellten die 
Amerikaner in 8,258 das ſiegreiche Boot vor Polen und 
— Großes Intereſſe wurde dem Einer entgegen⸗ 

2 

Einen großen Teil des Programms füllten die reſtlichen 
Entſcheidungen der Schwimmer aus. Die Japaner ſetzten 
ibre Erfolgsferie ſort und ſind auf dem Gege, die größte 
Schwiminnation der Welt zu werden. Im 100⸗Meter⸗Rücken⸗ 
ſchwimmen belegten die Vertreter der gelben Raſſe die drei 
erſten Plätze und heimſten alle zu vergebenden Mebaillen 
ein. während Küppers in 1.11.? nur Fünfter werden Lonnte. 
Sinen zweiten Platz retteten die deutſchen Waferballer, die 
im legten Spiel Japan 10:0 (3: 0) abfertigten und gegen⸗ 
Aber den punktgleichen Amerikanern damit das beſſere Tor⸗ 
verhältnis aufzuweiſen baben. — Im Piſtolenſchießen zeigten 
jich die italieniſchen Offiziere von beſter Seite, aber auch der 
dentſche Oberleutnant Hax enttäuſchte nicht. Er belegte nach 
den vorlänfigen Ertebniſſen d den zweiten Platz. Ganz aus⸗ 
Aescimbnci Hirelt fich Nuüufer 2 „Altmeiſter Erwin Caſimie im 
Säbelfechten. Durch Keben Siege aualifizierte er ſich für die 
Eutſcheidung. Drei filberne Medoillen ſind den deuiſchen 
Amatenrbopen bereits jicher. Sie können aber immer noch 
goldene erringen, wenn ſie ihre Schlußkämpfe gewinnen. 
Ziglarſe. Schleinkrßer und Campe Iteben, im Finale ſämtlich 

vpäiſchen Sesnern gegenüber, ſs das Deutſchlans unET,CUrDUi 
nunmehr über drei Europameiſter verfügt. 

& 
Die Leßßbiathleten in Cbikaao 

Au den internationalen leichiathletiſchen Wettkämpfen am 
EV in Ebikago werden von der deutſchen Olympia⸗ 

nur Dr. Pelter, Borchmeyer und der Zehu⸗ 
Fämpfer Eberle kenehuen 

Ver ben Schlußkämpfen in Hauburt 
Deuißche Tennismeiſterſchaften 

Bei den Teuſſchen Tennismeiſterſchaften wurden in den 
beöden Einzelkonkurrenzen die Schinßrundenteilnehmer er⸗ 
Sittell. Von Cramm ſchlug den Franzoſen Bouſſus 7.5, 
8.2. 83. In der sberen Hallte jetzte ſich der Titelverteidiger 
Koderich MRenzel überraſchend leicht über den Auſtralier 
Croford 5-4, 6-4, 6-1 durch. Die größere Sicherheit von 
Seneel gahb den Ansichlaa. 

In der Darteneihrrichait ichlug Hilde Krahwinkel die 
Loilaberis Conanerge 52i. 6.1 nund im zweiten Spiel der 
Vorſchlußrunde gewann die Schmeizerin Fayot nach lang⸗ 
Weiligem Karnſe 8-L. 3:;5, 62 über dir Franzöftn Abamoff. 
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2. 3,IhMeter-⸗Jngend⸗ SDetex-Jngend⸗Kranläaffei 13. 
Tballſpiel 1:0. 

Prnhr E. Ae Krrer Xr,Gen R 
ISEaffel rah 

Feßerer 
188, Tenbens SeEr 8. Serir 6



„Wit alle ſchäen uus dieſer ruchloßen Talk 
Ergreiſenbe Besleiterſchelnungen der Vluttat in⸗ Luiten 
Der ſchamloſe Mord, der in Lötzen an dem allſeitig ge⸗ 

achteten Reichsbannerführer Kotzan verübt worden iſt, hat V 
einen Nachhall in der dortigen Bevölkerung gefunden, der 

Wojewodſchaften und ſodaun, die Wojewobſchaften Lublin, geuehm ſein wirb. Ln er Heilſebnmn vahm uuß dte geſamte ö ktielce und Kolhpnien, Ein eil der Hezirke dieſer Woje⸗ evölkernng Auteil und gab ſo ihrem Abſcheu über die Beßſcht ian bat die geſamte Weizenernte verloren. In dem Mordtat Slusdruck, Der Ortspfarrer Aßmann, der bisher 
19 wird Uprigens daraut Zingewieſen, daß der Roſt⸗ mit ſeiner Sympathie für die Nationalſozialiſten nicht zurück⸗ eandfin zuttven henannteu, Gebieten auch den Hafer an⸗ gebalten hatte, nahm in ſeiner Grabrede ſcharf gegen ihr Oscarhlen, bet, Das Landnirtſchafisminiſterium wird den Mordtreiben Siellung. Er führte u. a. aus: „Ich war bis⸗ der in dſeſem Jahre ſeuiochn St mernmersälrene Stunbung ber ſiolz, ein Löhener zu ſein. Heule, nach dieſen iurchtbaren rin dieſem Jahre ſälligen Steuern gewähren. Borfällen der letzten Tage, bin ich nicht mehr ſtolz darauf, ö‚ 

ſondern ich ſchäme mich. Wir alle in Lötzen ſchämen uns 
über dieſe ruchloſe Tat. Ker nuſerm Stäbdtchen ging alles ſo⸗ 

     
ů Die Leichlel in Süͤbpolen über die Itzer setreien 

Im Kreiſe Hielitz und im Techener Schleſien iſt die Weich⸗ ſel mit ihren Nebenflüſſen über die Ufer getreten. Die Au⸗ ſiedlungen Brandys und Rokalec, die ſich mitten im Waſſer 
befinden, ſind Länſer von der Außenwelt abgeſchnitten. Etwa 30 Wohnhäuſer ſtehen unter Waſſer. Auf Anordnung 
des Landratsamts werden die Rettungsarbeiten durch grö⸗ 
ßere Polizeiabteilungen und freiwillige Feuerwehren au 

    

  

   

  

geführt. In der Dienstagnacht begann das Waſſer zurück⸗ Spinale Kuderlähmmug in Schneldeühl weit friedlich her, trotz aller parteipolitiſchen Verſchiedenhei⸗ zugehen. Alle Schulen anf 14 Tage geſchloffen ten. Daß der Kampf in ruhigeren Bahnen ausgetragen Nach dem andaue 1 9 i T‚ üh⸗ ̃ rni ey bis Viehen relts wißeamgermnmeenheſeen, Uires inef Mielaag ves greigusbilnefssies in Des mndie Ceuſk geſenkt haben, Der ein ſets ſuhlicer Käppfer Hiala und An ſind poch über den normalen Stand geſtiegen ſübiennt, bak in Keinedemühl ein nener Fall von ginber- war. Darum geht die Liebe und Verehrung für dieſen Das von Lehm un Erbreig grau getrübte Waßer träat lähmung aufgetreten iſt und ferner zwei außerhalb Schneide⸗ Menſchen ja auch über die Kreiſe ſeiner Parteimitglieder viele Holzſtücke und Unrat. Die Biala vernichtete im Bereich mübls erktaukte junge Mädchen nach Schneidemüäh zu⸗ binaus. Das haben Sie alle heute hier mitertebt. In meiner der Stadt Bielitz die Reaulierungsarbeiten am Flnſſe. Ein gezogen ſind. Um ihs worlauft, zu vermeiden, ſind alle ganzen Amtstätiakeit als evangeliſcher Geiſtlicher habe ich ů Gütes hat das Anſchwellen der Biala und der Au auch; das Worben Schneidemühls vorläuſig auf 14 Tage geſchloſſen ein ſolch gewaltiges Leichenbegänguis noch nie erlebt. Wie ů Ilußbeit wird nämlich durch die Naturkraft endlich einmal] worden. iſt es wöglich, daß auf dieſe Art und Weiſe ein ſolch guter 

  

gründlich gereinigt. 

Die Weichſel durchbrach bei drei Stell 
den Damm und brachle ſüet Päaler in Geſahr. en 

40 Meter des Dammes wurden vom Waſſer unterſpült. Bei Schwarzwaſſer trat die Weichſel aus den ÜUſern. Der Waſſer ſtand betrug 5.70 Meter. Ueber 20 Gehöfte wurden über⸗ ſchwemmt. Die Gefahr war ſo groß, daß eine Abtellung In⸗ 
fanterie von Bielitz in das Ueberſchwemmungsgebiet her⸗ 
ausgeſchickt werden mußte. Bei Jabrzet zeigt die Weichſel 
Hochwaſfſer. Die Fluten erreichten eine Höhe von 3,45 Me⸗ 
ter. Die Ilownica iſt bis an den Uferrand geſtiegen. Da 

  

keß Regen etwas nachgelaſſen hat, iſt das Hochwaſſer nach 
letzten Polizeiberichten im Fallen begriffen. Der Sachſchaden wirb auf üder 100 000 Zloty geſchäßt. v 

Heuernte in Memelgebiet in Gefahr 
Die Memel iſt in den letzten Tagen bei dem anhaltenden 

ſtarken Regen ſtark geſtiegen und hat bie niedrig gelegenen 
Wieſen bei Ragnit überſchwemmt. Wenn die Memel, deren 
Hegelſtand 264 Meter betrug, noch 5 Meter ſteigt, dann 
muß mit dem Verluſt eines großen Teiles der Grummet⸗ 
ernte gerechnet werden. 

Seit etwa drei Tagen, ſteigt der Waſſerſtand der Memel. 
Es wurde bereit 8,41 Meter gemeſſen, tags zuvor waren es 
nur 2,77 Meter. Die niedrigeren Üüferanlagen ſind ſchon 
unter Waſſer, wodurch der Ladebetrieb ſehr eingeſchränkt 
iſt, und den übrigen liferanlagen droht die agleiche Gefahr. 
Sämtliche Uferwieſen und Flächen ſind ebenfalls ſchon über⸗ — 1 5 ſtellenweiſe ergießt ſich das Waſſer in das Me⸗ 
meltal. 

Auch die „Angerapp führt Hochwalſer. Die tiefliegende 
kleine Notbrücke an der Durchbruchsſtelle iſt überflutet. 

Schwere Ernteſchäden im Kreis Gumbinnen 
Die in verſchiedenen Gebietsteilen des Gumbinner Krei⸗ 

ſes vorgenommenen Beſichtigungen ergaben, daß die Ernte 
zàum größten Teil vernichtet iſt. Roggen, Gerſte und bereits 
gemähter Weizen bieten einen erſchütternden Anblick, da die 
genannten Getreidearten faſt zu 100 Prozent ausgewachſen 
ſind. Der noch nicht gemühte Weizen iſt durch den Regen 
zum überwiegenden Teil zum Lagern gebracht und noch auf 
dem Halm ausgewachſen. Ebenjalls iſt der Hafer zum großen 
Teil noch auf-dem Halm ſtark in. Mitleidenſchaft 555 jen. Sie Amfüätmg Naibetder Halain 10rCrete de, Krerfes fie 
dergehenden Knéwetker hatten dér Ernte ſchon ſchüweren Scha⸗ 
den zugefügt: das Wetter der letzten Woche hat im Kreis 
Gumbinnen die Ernte faſt reſtlos vernichtet. 

Ernteſchäden auch in Litanen 

. Jufolge der auhaltenden Regenfälle iſt die di jährige 
litauiſche Ernte äußerſt gefährdet. Nach den bisberigen Be⸗ 
richten ſollen burchſchnittlich 50 Prozent der Ernte durch 
Regen und Sturm vernichtet worden ſein. In verſchiedenen 
Gegenden Litauens ſollen die Ernteverluſte bis zu 90 Pro⸗ 
zent betragen. 

Nanbäberfall auf eine Greiſin 
40 Zlotn erbentet 

In der Nacht zum Donnerstag drangen in Wierzyce, 
Kreis Gneſen, zwei maskierte Banditen in die Wobnung der 
80 Jabre alten Frau Hoffmann ein. Sie waren durch Ein⸗ 
ſchlagen der Fenſterſcheiben in das Innere der Wohnung 
gelangt, wo jie mit vorgehaltener Schußwaffe zur Heraus⸗ 
Labe des Gelbes zwangen. Sie erhielten 490 Zloty. Nach der 

Tat entkamen die Banditen und konnten bisher noch nicht 
ergriffen werden. 

Me Tochter uuf ber Straße niedergeſchlagen 
Der in der Kroniſchen Straße in Jägerhof bei Bromberg 

mohnhafte Andreas Jagielſti, ſtand mit ſeiner Tochter, der 
Witwe Maria Nowakowſta, in Unfrieden⸗ Als ſich beide auf 
der Straße trafen, ſchlug der Vater auf die Tochter ſolange 
mit ſeinem Stock ein, bis ſie bewußtlos in einer Blutlache 
zuſammenbrach. Pas Publikum war bierüber ſo empört, 
daß es den Täter lynchen wollte, doch entzog ſich bieſer ſeiner 
Strafe durch ſchleunige Flutht. 

Eine Iran ins ben Jute geſprengen ů 
Die 45 Jahre alie Frau Anna Jiſſat aus Mittel⸗Jobupp, 

Kreis Goldar, ſprang auf dem Bahnhof Gurnen SStrecke 
Goldap— Treuburg) aus dem fahrenden Perſonenzug S4, 
weil der Zug ihr Reifeziel — Bahnhof Buttkuhnen — fahr⸗ 
planmäßig durchfahren Hatte. Der Lokomotipführer, der den 
Vorgang zufällig beobachtet hatte. zog die Schnellbremſe, wo⸗ 
durch der Ten Rißen wurde. Frau Jiſſat erlitt neben 
unbedentenden ſen und Hautabſchürfungen erbebliche 
Verletzungen am Kopi und wurde mit demſelben Zug nach 
Treuburg in das dortige Kreiskrankenhaus überführt. 

Ipei Funiſternitilieder zv erichie ken verlucht 
Bluttaten eines Stielfohnes 

Im. Dorf Kaßzom. Kreis Kadom, bat ein gewiſſer Lazik 
auf Grund eines familicren Zwiſts mit zwer Revolver⸗ 
ſchäſſen ſeine Stieimutter ſchwer verletzt. darauf ſeinen 
ſiebenjäbrigen Bruder angeſchoffen und danach ſich nach dem 
örtlichen Friedhof begeben, wo er Surch einen Revolver⸗ 
ſchuß in den Nund ſich das Leben zu nehmen verſuchte. Alle 
orei wurden in eruttem Zuftande in das Krankenbaus ge⸗ 
ichafft. 

Errteſchaden burch Nuſthrand 
Ueber die Koftbrandkataſtrophe, von der die volniſche 

Beizenernte beimgeſucht wird, baben wir in ben letzten 
Wochen öerichtet. Siner Kankerenz. Die etzt im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterinm ſtattiand, — —— Dorme ain Sunte 

jafſende Bericht über die Schüde 'en — u. er denen ie Ernte 

  

    

  

  

  

  

  

  
— SRgalisäctden 

Su leiden dat. Derssren ins Sie ie Seieen 

Sbandalprozeß in Poſen 
Vebetreiſe wengen Unzucht angeklagt 

In Poſen hat unter völligem Ausſchluß der Defjfeutlich⸗ 
keit ein Senſationsprozeß gegen mehrere Vertreter der 
örtlichen polniſchen Geſellſchaftskreiſe begonnen, denen Un⸗ 
zuchthandlungen mit minderjährigen Mädchen zur, Laſt 
gelegt werden. Unter den am ſchwerſten Belaſteten befindet 
lich ein ehemaliger Oberſtleutnant. Es kandelt ſich nach der 
Anllageſchrift bei dieſem Prozeß um eine Gruppe von Män⸗ 
nern im Alter von 50 bis 70 Jahren, die ſich au Mäochen 
non 12 bis 14 Jahren, Kindern aus unbemittelten Na niltieu, 
vergangen haben. 

Sechs Sebüude eingeäſchert 
In der Nacht zum Sonutng brach in der Scheune des 

Beſitzers Wilhelm Slembek in Magdalenz (Kreis Neiden⸗ 

    

  

bura) ein Feuer aus, das ſich in kurzer Zeit zum Großfeuer; 
entwickelte. Sofort ſtanden eine nene Schenue und die beiden 
Stülle in Flammen. Begünſtiat vom Wind brannte auch das Gehöft des Beſitzers Schymankowitz, ſo daß ſechs Gebände 
in Aſche gelegt wurden. Den vereinten Kräften der Neide 
burger und der Gregersdorfer Feuerwehren iſt es zu ver⸗ 
danken, daß die Nachbargehöfte gerettet wurden. 

RADIe-IIHAADAIE 
Frogtemm am Sonntag 

6.15—.15: Erhhkonzert. Orchester des Landesarbeitsamts Da. ELaitunx: Funi Cꝛoska. — 5: Krangelische Morgenandacht. Pfa SKügner (Gctzen, — 10.56: Wetteruienet. — 11 laus Orteleburg': Sestusssustaufe Ansprache des Herrn Bürgermeisters May. An⸗ schliebend bis 12.50 (aus Grtelsburg); Platzkonzert för die Luftfahrt- Perbewoche in Ortelsburs der Kapelie des I. Jäger-Batls. unter Mit- Wirkune cles Snioſmannszugeh. — 12.85 (aua Berm: Funkbericht vom Zungfrauioch unt- der Gletscherpracht vom Junglraumassiv. — 18.45: Sodchkunt: i. §. eonhardt. — 14.15: Tugendstunde. Aus Stehpps und Busch. Tagebuchblätter aus Afrikt rit:z Henck. — 14.45: Allerlei über Bäder: Professor Vogel. 10: Panginserate: Kurd E. KA., Slichaelis. Sprecher: Fritz Hochfeld. — 16. (aus Stegsdort): Jolleliecereingen vom Chiemgaver Heimattag. Sangergruppen aus Siessdorf. Chieming. Seebruck. Bergen, Lauter. Traunstein, Inzell, Neukirchen, Piesedte her PürreipninpöigWbem göercererrießp. flit⸗ Wirkeng; Die Siegsdorfer B üPapelie üund Gas, Zithertrie Heinrieh hlayer ierzén. — 16.õ45: itkacskonzerk. Irchester des Rönigs⸗ 
Dirigent Eullwig Peschetizky. — Tu der Päuse Ca. A7Sch: Schn Minuten ireitsport. —, 18.30: Vom Rundfunk in den ereinigten Staaten. Dr. ermann Dollinger. — 19: Aus spantischen Sinsspielen Plauderei nit Schallhltatten-Boispielen von W. Zieseiner. Sͤrecher⸗ Harrg. Danald. — 19.45: Sportkunk-Vorberichte. — 20 luus 

Breslau): Militärmusik aus drei ahrhunderten., Vortrag über die Entmicklung der Militärmusik (mit Beiepielen), von Pau Winter, Hauhtmann im 7. bayer. Artillerie-Regt. München. Ausführende: 
Ohermunäkm, des 7. preuß. Inlant.-Regte. Bresiau-Carlowitr. Leitung: 
Obermusikmeister Hermann Kieter. — 21: Dre: fahrn nach Süd- 
amerika. Berichtepiel für Radio Lvon Borlan. Funkhearbeitung und 
Kerie: Dr. Kurl Block. Musik: Gotthold Frotscher. Songs: Johannes 
Eamnmemann. — 22.10, Nachrichten der Dradag. Sportberichte. Hier- 
auf bis 9.50 (aus Berlin): Tanzmusik. Kapelle Egon Kalser. Refrain- 
gesang Johannes Maximilian. 

Programm am Montag 

Gg: Wetterclienst. anschliegend bis 6.50: Erühturnstunde. Leitung- 
Zportlehrer Paul Sohn. — 6.50—8.15 (aus Preslau): Frubkonzert des 
Orchesters erwerhsloser Berufsmusiker. Leitung: Hermann Behr. In 
der Fause, ca. 7.15 (aus Berlin): Berichte über dle Olympirchen Lyleie in 1os Angeles. — 50.—5: Turnstunde für die Bauskrau (l. 

e ): Dipl. Gymnaßtiklehreriu Minui Volre. — 10.40: Wetter⸗ 
9½5: Nachrichten der Dradag. — 11: Wetterdienst.— 

— Mittagskonzert. Kloines Orag-Orchester (Eugen Wileken). 
— XS.05—14.0: Schallplattenkonzert. — 15: Unterheltungsknzert. 
Kleines Orag-Orchester MHugen Wilekem. — 17.45: Die Stunde der 
Stadt Danzig. Das Danriger Fachechnbresen. Studienrat Dr. Wilii 
Völkner. — 18.15: Landwirtschaktiiche Preisberichte. — 18.25: Wirt⸗ 
sehaft und Si, In Ontnreufen. Reglerunzsrat Dr. Piettrich.— 
18.50. Geclenktage der Weche. —, 19: Edith Karin singt Chanzons. 
Am Elügel: Otto Selberg. —. 19,30: Zum Gedächtnis des Philosophen 
und, FESVchologen Wilhelm Wundt (eb. 16, B. 1552. gest. S1. g. 1820)2 
Erofesgor Dr. Dr. Otto Schultze. —— 19.58: Wetterälenst. — 20 (aus 
Hamburg): Helgcland. Das Bild einer deutschen Inzei. — 21: Dra- 
dag-Vorberichie. — 21.10: Josef Jonchim aum Gedenken 125. Lodestag). 
Joel Joaschim ale üeirer und Lehrer: Dr. Erwin Kroll. Kammner- 
musik: Rönigeberger Streichquartett. Streichquartstt UDur Nr. 55, 
von Josef Haydn. Streichdquartett B.Dur. [K. V. 58%0. von W. A. Mo- 
zart. — 22: Stunde der Unbekennten: Jungr Lurik., Gedichte von 
Ludwis Friedrich Barthel, Cünther Eich. Walcher Heuer, Hermann 
Eudding. Fritr Woike. Bprecher: Gertrud Gerlach-Incobi, Gaus 
Clausen. Kudolt Essek.— 22.20: Wetterdienst. Nachrichten der Dra⸗ 
datg. Sportberichte. 

  

   

  

  

    

   
   

   

  

       

  

  

     

  

  

   

Programm am Dlenstug 
s5: Wetterdienst. anschliegend bis 6.80: Frühturnstunde. Leitung: 

Sportlehrer Paul Sohn. — 6.50 —8.15 (ÄUùιε Hamburgc): Frühkomert.— 
3.50—2: Turnstunde für die Hausfrau (ür Vettercllenst.—— Dipl- 
Smnastiklehrerin Minnn Volxe. —, 10.40: Wetterdlenst. 10.45- 
Nachrickten der Dradag. — 11: Werterdianst. — 11.06: Kleintier- 
funk: Was dletet die dlesiahrige landwirtsckaftliche Messeausstellung 
dem ostprenßischen Geflügelhalter?: Dr. Bienko. — 11.50—180: 
MHittagskonzert. Orchester des Königsberger Opernhausee. Dirigent: 
Ludwig Leschetizkr. — 15.20: NFachrichten der Dradag. — 18.30 bis 
14.S0: Schalipiattenkonxert. — 14.50: Werbenachrichten (mit Schall- 
latten) der Deuzachen Heiche-Postreklame G. in. b. H. — 16: Muri- 

ISches Stegreilshiel ig. Kinder. Leitunz: Lisbeth Kroll. —, 16.80 
Lans Leipait': Allerlei Tänze. Leipziger Binfgniggrchestsr. Dirigant:- 
Theodor Biumes. —. 17.55. Bücherstunde: Pfeilter-Pelll. — 1615⸗ 
Landwirtschaftliche Preisberichte. — 18.50: Stunde der Arbeit. Der 
Folizeibeamte als Peycholose: Dr. Hans Hertmnann. —. 19: Die Be- 
deutung der. Ingendherbergen für Ostpreußsen: rsch zwischen 
Direktor Podehl und mehreren Personen. — 19.25: Wetterdienst.— 
1 Danzig — Eöttigeberr: 2e; Müller. Pia eine Kuitnr. V. Mlaa- 
iriamus und Romantik: Frof. Dr. ter-Blaeinu. Proj, Pr. EPront. 
— 2⁰.051 Priedrtch Jer Grose und der Staat. Zum 146. Tod, des 
Eönits: Dr. Ericeh Marchke. — 20S5: Komposltionen von SArieh 
dem Erogen. Orebester des Känlgsberger Opernhsauree. Dirigent- 
Ludteix Leschetin. Solißten: Charioite Roanen-Piratz üSpranl. 
Xxlter Schulx (Flotel. —. 21.05: Porborichte, — EZ1.15: Der ge- 
Lestigte Aensch- Tentl. naeh ns vVon Arzim, CGosthe. Herg. 
Humbold Erner, Hölderiin. Kiabund. LasherSchhler. Katbanau. 
Eilke. Sehlegel. Zusarmengestehlt von Andrea Teitler. Bprerhar: 
Lallr Eann, Gnus Clanen. Walther ZSügenguth. — 23.10: Wetter- 
dienst, Nachrichten äder Dradsg. Sportberichte. 

Progrmm em Foeh 
S? WS lenst. anechlieBend bie 6.50; Frühturnstunde. Leitrnz: 

Sperdlerer Pau Sche.. &SssMe:Früpkünzert uud Sedellhiertes- 
E0—: Furpatnnde fur die Aaustran (r Fortacschritteng — mit 
Mnzih): Dinlom Umnsstiehrerin Minni Volre. — 10.06:, Schulfunk 
Sunde. Wie einé itung entelcht: Eeäskteur Prits Ineniche? — Bta- 
nielaus Hiar, —, 100: Wetterdionst. —., 104 B5:Nachrickten Ser, Prn. 
Aar. — 11: Wertercllengt. — li.OS: Jasdrunk. Ppoternchan, Woitrnur 
Becker. — II.S—18: Schallhisttenkonxert —— 18.05—18.80, IreEH 
Eanzer: Heines OrrgOrchester Gaußpen Wilchen). — 1f 
Serns Minnt Sad Erlakrnagüstanarh ron einer Hausfrau. — 15.5O: 
Einderfunk Frütschens Brüednis dem Meerkönig, verfaßt und er- 
Ahlt von Hildegar Diener. — 16: Elternstunde. ültenssucht. eine 
Hauptoflicht eiterlicher. Eaiehung: Studienrat Popp. S0O: Un- 
eAiieee, üiee, -Sieee iiee t,, — 

    

    

   

Menſch ums Leben gekommen iſt? Wer trägt die Schuld 
daran? Sehen wir nicht, wie maßlos in den Zettungen ge⸗ 
hetzt wird? Derartige Hetzartikel müſten ja zur Enkladung 
kommen und zu ſolchen Auswüchſen führen. Wir alle ver⸗ 
abſcheuen die Tat.“ ů 

Während der Reduer einige Troſtworte an die Hinter⸗ 
bliebenen richtete, brach die alte Mutter obnmächtig am Grab 
zuſammen und mußte fortgetragen werden. Auch der 13⸗ 
jährige Sohn erlitt einen Ohnmachtsanfall, nachdem er ſeine 
Mutter immer wieder gebeten batte, nicht zu weinen, ba er 
das nicht mitanſehen könne. Der Trauergemeinde bemäch⸗ 
tigte ſich ob dieſer Vorſälle herzergreifende Erſchütterung. 

Selbſt Nationalſozialiſten ſind in die Wohnung der Witwe 
gekommen und haben ihren Abſcheu über die Tat ausge⸗ 
ſprochen. Sie erklärten, daß ſie Kotzan 15 Jahre zwar als 
politiſchen Gegner, aber als ſachlichen und ausgezeichneten 

iMenſchen kennengelernt haben. Viele Anhänger des Haken⸗ 
kreuzes haben erklärt, daß ſie angeſichts dieſer empärenden 
Mordtat ſich mit Abſcheu von dieſer Bewegung abgewandt 
haben. Es iſt traurig, daß es überhaupt erſt zu derartigen 
Schreckenstaten kommen mußte, um manchen der Nazi⸗ 
Anhänger zur Beſinnung zu bringen. 

          

18.15, Lnndwirtschaftliche Prelaberlchte. — 15.50: Alleriei Wis- 
senswortes aus der Funktechnik und dem Funkrecht: Willy Schulz. 

19, Schummerstunde. Lerntereit. Plauderei von Erminis von Oikers-Batoski. Sprechsrin: Erna Benlus. — 19.30: Wetterdienst.— 
2245 (nus Aünchen)? Einführung zur nachfolgenden Oper: Dr. Kane Seholz. —, 20 (aus XTünchen): Cost fan tutte. Komische Vhoes in wwei 
Alten. Text von Lorenzo da Ponte. Musik von W. A. Morart. Mu- Aikalitchée Lieitung: Dr. RKichard Straun. In einer Pause iaus Rerlin): 
Draclus-Vorberichte. —. 22.50 (aus Borlin): Wetterdienst Nachrichten der Drudatg, Sportberiehte. Anschlieend bis 0.50 (aus Berlin): Tanz- 
musik. Kapelle WIlli Schönfeld. 

  

  

  

programm am Donnerriog 
„: Wetterdienst. anschliegend bis 6. rühturnetunde. Leitung: 

Sportlehrer Panl Sohn. — 6.50—8.15 CMAus Loipzigb, Fröhkonxert. Das 
Errerbslogpnorchéester Halle-Gaale), Dirigenti. Eritz,Zschiesing. Fo- 
list, Karl Koch ielt). —. 8.30—9: Turnstunde Tür dle, Hauefrab (fur 
Anfüngtrinnen): Dipiom Gymnastiklehrerin Mfinhi Valze. — 10.40: Wetterdienst. — 10.45: Nachrichten der Dradag. — 1I; Wetterdienrt. 
11.50—13: Mittagskonzert. Orchester des Königaberger Opernhauses. IMrigent: Rarl Hyudetz. — 15.08.—-14. 302 Schallpluttenkonzert. 15.50; Jugendstunde. 100 Jahre Zundhéfzer: Paul Slajunke-Lante. 
15, Unterhaltunvskanzert. Klxines Grag-Orchester (Bugen Wilcken)⸗ 

sih kür Gitarre. Kummervirtuose Heinrich Albert. Mün-⸗ chen. —, 13.15: Unndwirtschufiliche Preisberiehte. — 18.30: Land- Wirtschaftsfunk. Ost-Absatzfracen der ostpreugischen Tierzuabt: Dr. Engelbrecht.Erwienen. — Was hringt die Funkausstellung 1992 Herbert Rasen. —. 19.50: Kaurl Simrock (geb. 29. 8. 1802 — gest. 
18.7. 1876) dem Uebersetzer der Eüde. des Nibelungentiedes und der 
Gudrunsape, dem Wiederervecher des deutschen Minnegesanges unt 
der Peietilchen Dichtuntz den 17. Jahrhunderte zum Gedenken, Spre- 
cher: Claus Cinusen. — 19.55: Weiterdieust. — 20: Militärkonzert, Ausgeführt vom Musikhorps des 1. (Crenadicr.) Batle. 1. (Preuß.) Inf- 
Reris. Leitunk Obermueſkmeister. H. Cureis, In derPäuse (en. 21)⸗ 
Dradag-Vorberichte. — Ca. 23.10: Wetterdienst. Nuchrichten der 
Dradag. Snortberichte. 

    

  

    

   

  

   

    

      

  

programm am Froltog 

s: Wetterdienst, anschliesend his 6.50; Frühturnstunde. Leitunk: 
Sportlehrer Paul Sohn. —. 6.50—8.18: Frühkonrert (auf Schallplatter). 
— 8 50—. Turastundie tür die Hauskrau, lr Fortgeschrittene. init 
Musihé!: Diplom.GSmnestiklehrerin Minni Volze. — 7: Franzötischer 
Schulfunk für die Oberstufe. Rouen: La cits. 
Dr. Hot: — Mademoiselle Le Page. — 10: E— 
Grogen Deutachen Funkausstellung Berlin 
chester. Dirigent: Bruno Seidler-Winkler. — 1 
Lichten der Hradag. — 11.50—15 (aus Brem- amn 
Rathsus zu Bremen. Leitung: Fredo Niemann. — 18.05—fa. 50: Neue 
Unterhaltungsmusik. Kleines Oras.Orchester (EuUgen Wiicken).— 
14.50: Werbenachrichten (mit Schallplatten der Heutschen Reicht- 
Postreklame G. m. b. H. — 15: Frauenstunde. Kunpe und Sch 
Zwiegespräch zwischen Lina Kirrth und einer Schülerin. — 16. 
Nachmtagskonzert. Kleines Oraz-Orchester (Bugen Wilcken). 
Is: Bücherstunde: Dr., Hein: Rau. —. 13.15: Landyirtschaftiiche 
Preisberichts. — 18.30: Volkotümliche Lieder von Prant Abt. üt 
Schmidtke (Tenor). Am Flügel: Karl Ninke. —. 19: Dem Danziger 
Dichter Johannes Troisa aum 6edenken (58, Geburtetag); Pr. Hans 
Krieg. — 19.50: Zum 20. Male Deutsche Ostmesse in Königeberg: 
Konzul Hans Jonas, Direktor der Deutschen Catmesse Königaberg-.— 
19.55: Wetterdlenst. —- 20 (aus dem Zoppoter Kurgarten): Konzert. 
Espelle der Schutspolisei. Leitunk: Musikdirektor Ernat Stieberitr. 

21ʃ.15, Dradag-Vorberichte. — 21.35: Drei Juhrtansende Sport, Ein 
Uterarischer Hörbilderbogen von Ceorge A. Goldschlag.. Regie: 
Walther Ottendorff. — 32.10: Wetterdienst, Nachrichten der Dradag. 
Sportberichte. 

    

    
     

    

    

Proprsmm am sonnebent 
82 Tüienst. anschlieſlend bis é.30: Frühturnstunde. Leitung: Spordbrer- Pattl Schu.ne C.-AaugPrübüunnerke Kapeſtet Ger 

Schutzpolirei. Leitunr: Musikdirekter Ernet Stieberltr. —. 6.30—.5: 
Turnstünde für die Hausfrau (ür Anfüngerinnen: Diplom-Gomnasük- 
lehrezin Minni Colse. —- 10.05: Schuilunkstunde. Lom Leden und 
Schaffen in der Blindenanstalt: Blindenoberlehrer E. larold. — 
10.40: Wetterdienst. — 10.485: Nachrichten der Pradarx. — 11: Netter- 
Senet. — 11.50, Mittagekonzert. Kleines Grag-Orchester. Gebail, 
Wilcken). — 15.20: Nachrichten der Dradag. — 18.30—14. chall- 

inttenkonzert. — 1550 Kinderfunk. Dahkeim im Stübchen, hes 
inderrpiei, —. 16: Unterhaltungskonsert. Kleinen. O. — 

Sen Wücken), In, der Pause (rirks 15l: Der Hlm:, „Brien 
Eusehkerits. — 19: Proxrammvorschau kür die Woche vom 21. Ris 
Fr. Augnat. —- 1.10 Programmankündigung in Esperanto. — 18.18 
Eandzirtschaftliche Preisberichte. — 18.20: Weitmarkibarichte Kauf- 
Sann N. Prinz. — 13.55: Zweck. Binn und Ziel der ouiprenSiresnen 
Handvwerkertsgung am 21. August in Cranr: Byndikun: Webrmanp. 
— 1845: Die ootbrensleöche Litauxfrace in gerehichtlicher Peleueh- 
tunt: Dircktor Dr. Gaerte. — 19.-10: Der Königeberser Ausiher E. 
Th. A. Holfmenn: Herbert Altmann. — 15.55: Dor Centache Student 
und die Wehrhcheit: Herbert Wük. — 1258. Wetterdiennk. — 20= 
Dern chraamen Handwerk. Zum ô Drerniauses UHandwerkerzag 
Cranz. Orchester des Köniseberger Vorberichte Funkahor. lei- 

tung: Kan Hrubetz b r des Mörle arer epernh, 2 aee, Bi —— 
RAE Orchester des mig⸗berger ri Es. Di t: 
EXI —— 22.10, Wetterdienst. Nachrichten der ümustk. 
Dapelte Gulat — Anschliesend bis 0.50 laus Beriin): Tanxm 

welle Oakar Joost. ů 

garentiert anderen Markenfabriksten gleichwertig 
850 Volt ntatt 7,.— Gulden 4,0 Gulden 

1060 „ „ 1.0 „ 2,75 „ 
120 „ „ 14.— ⸗ 9.50 
In Taschenbatterien 30, 35, 40. Prennig 
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17.50 Kurzgeschirhten von Valerle Merck. Sprecherin: Lene Berdelt. 

    

  

  
 



Der seltsdme Ehemann 
Abentevrer-Romen von Ludwig von Wohl öů 

  

14. Fortſetzung 

„Frau Clifford?“ — Hier Arnau!“ 
„Was iſt denn? Sie wollten mich doch nur anrufen, 

wenn es — —“ 
„Geht nicht anders! Ugron iſt bier — ja, perſönkich! 

Er es iM eingeſchlichen, hat ſie geſehen und geſprochen.“ 
E iſt —. — 
an babe ibn mindeſtens für bie nächſten zwei Stunden 

unſchäblich gemacht; er iſt in meinem Labor eingeſperrt. Ich 
muß natürlich ſofort weg.“ 

„Aber wie ... Sie kann doch nicht... Das wirft ja alles 
um! Sie muß auch fort!“ 
„Aber wohin?“ 
„Bringen Sie ſie zum Drucker! Sie kennen den Ort?“ 
„Fawobl. Aber das iſt das letzte, was ich tun kann. Ich 

muß mein Geld haben.“ 
„Solen Sie ſich's im Vorbeifabhren im Hotel ab. Ich 

LaſiSazeclehen. Können Sie nicht.“ 

„Nein, es iſt aut. Machen Sie ſo ſchnell wie möglich! 
Adieu.“ 

Arnau bängte ein. Er ſahb auf die uhr. In einer 
Stunde ging ein Zug nach Paris, in einer halben einer nach 
Amſterdam. Viſen batte er längſt, auch für andere Länder. 
Das war alſo nun das Ende — na ja. Es konnte ja nicht 
anders ſein. 

Franzöſiſche Staatsbürgerſchaft erwerben oder wenigitens 
einen Paß, das bekam man in Varis ſo gut wie bier; Le⸗ 
Lron ober jind eine Geldſache. Dann in Nancy vder 

on oder ſonſtwo von neuem anfangen; wenn's nicht 
anders ging, ein, zwei Jahre Schifisarzt ſpielen, Oſtaſten 
oder Afrika — leben kann man üderall. Vorwärts! 

Komiſch eigentlich, daß der da im Laboratorium nicht 
tobte — nicht gegen die Tür ſchlug oder ſchrie. Ein jäher 
Gedanke ſtieg ihm auf und machte ihn lächeln. Im Labor 
war ja auch —. — das waren zwei Fliegen mit einer Klappe. 
Gute Unterhaltung, meine Herren! 

In dieſem Augenblick gab es nun doch im Laboratorium 
einen gewaltigen Krach: es klirrte wie von zerſplitterte: 
Glas. Dr. Arnau ſtürzte aus dem Zimmer. 

Was jnchen Sie eigentlich Sier?“ 
Im Labor war auch der kleine Heß. Er batte Dr. Arx⸗ 

naus Wagen nicht aus den Augen verloren, war eine Se⸗ 
kunde nach dem Arzt vor dem Hauie Augsburger Straße 123 
gelandet und Hatte ſein Opfer geſtellt. — 

„Mein lieber Doktor Arnan — nett, daß ich Sie treffe. 
Kommen Sie mit mir lunchen?“ 

Der Arzt hatte ſich entſchuldigt; er ſchien in Eile. 
„Uebrigens. da fällt mir ein —: ich glaube, ich bekomme 

noch ſchanderhaft viel Geld von Ihnen — zweitanſend, nicht? 
Ich wäre Ibnen ſehr verbunden. 

So hatte Arnan ihn mit heraufnehmen müßen. In der 
Verwierung oben hatte er den Beſucher gebeten, im Labor 
ein paar Minnten Platz zu neßmen. Daunn fam der Auf⸗ 
tritt mit Egron im Korribor,; es gelang üHm. den Eindring⸗ 
ling ins Labor abzuſchieben, und denen Erregnng war in 
dieſem Augenblick ſo groß, Daß er gar nicht beachtete, wie die 
Tür hinter ihm eiwas heitig zuflog, und daß er überhbörte, 
wie der Schlüfſel berumgedreht wurdr. 
Er ſad einen Herrn bei ſeinem Eintritt anfheben und 
juhr auf ihn los wie ein Gewitter.Sie ſind Soktor Arnan⸗ 

Der kleinr Heß machte das dümmite Geſicht jeines Le⸗ 
bens. Ich. Was bin ich —2 
E ich frage Sie, ob Sit Doktor Arnan fnb —?“ 

Ver denn ſonſt? 
„Wein Name int Hes 
„Das kann jeder ſagrn!“ 
⸗Von mir aus kann es jeber ſagen,“ exwiderte der kleine 

Heß5 verblüfft. „Das wyllen Sie eigentlich von mir? Ich 
warte ſelbſt auf Doktor Arnan. Ex war doch eden ia der 
Tür! Er hat Sie doch brreingelaffen!“ 

„Das — das war — —2 Ich bin ein Idiot!, Mii 
einem Schritt war Uaron an ber Tür. Sie war abgeichloßfen 

Denn eigrutloch los?“ fragie er. „Weht die Tür nicht anf? 
Haro gab feine Antwort. Er fland da, dir Angen am 

Boben, und rübrie ſich nicht. Ich Idiot:- wieberholie er 
darz. Ich — iss Hornochſe! Himmel ja!“ 
⸗Dürſte ich wißen —, fragte der kleine Ses abermals 

keine Antwort, jondern jah ſch im Zimmer um Schränfe 
mit Fluſchen nutk Kläſchchen, breite Tiſche, ein zsemläch groses 
Feniter. Dritter Stock glattr Foßade. Nichts z 

Ceine aſerne Aulrerus winclie ud Sul. Ein Wanamger e e 
Strom von Kxejtworten in allen Sprachen SES 
Lerbor kamnend hörtr der fleire Hei zwächcen ie. 
Teufeln und Dennermetiern milde, ænverkündläche Sote — 
laſtines Ar⸗biſch, die beſr Sprache der VWelt für Schimri⸗ 
worie groben und grübkren Kalibers. Zum 
Usron einen Tiſch nonler Sſäaſer, Flaichen und Irhrmmrrir 
und Fürstr ihn um Es gab cinen fnrchlbaren Kruch. 

Schelkern. ketirterte zwei Schräike nad fragie Tritten 
Male, ader Pirsmal Zirmlich zaghaft: Hüte — ltn Ser 
mir Aun nicht boch jagen ——2 

Ugron Rand ſchen wieder au der Tür nut Eerchtt ani 
den Sang bmnans. Aber Surch Drei Zoll bädr Gichenörriter 

wenig 

ü 

— Särrts.. Ibn mi 
Der tleint Kes üchern -äür ißhn nicht nursandrn zu fein, 

Der ũ Heine Sen Kammelet Skees zu 
2. Sie Kri- Gelt 5 Seld? S —— von Aruun? Seuig 

  
  

é 
copyricht by cari Duncher Verlag. Berlin 

„Arnau iſt ein Verbrecher“, ſagte der Verrückte. ⸗Wenn 
ich nicht gebandelt hätte wie ein Trampel, ein Blödpuniger, G 
ein Idiot — ſo wäre er jetzt —“ — — 

Er vollendete den Satz nicht. Bon der Straße herauf 
kam das Geräuſch einer Autohupe. Mit einem Sas war 
Uaron am Feufler. „Da haben wir es!“ ſtieß er awiſchen 
den Zähnen hervor. Ich habs doch gezount — natürlich⸗ 

Schüchtern, mit etwas nuſicheren Beinen, folgte ihm der 
kleine Feß und ſah hinunter. 

Ein Auto war vorgefahren. Der Chauffeur wiederholte 
den Hupenruj. Und da trat Doktor Arnau aus dem Haus: 
er und die Hnuptſchweſter brachten eine taumelnde, ſichtlich 
palb bewußtlof: Frau zum Wagen: ſie hoben ſie hinein. 

Iris!“ ſchrie der kleine Heß entſetzt auf. ů. 
Iun gleichen Augenblick ſpürte er einen harten Griff 

in ſeinem Genick. „Sie kennen meine Frau?“ fragte der 
Berrütckte. — 

Die Augen des kleinen Heß waren gläſern. „Ihre — 
Ihre Frau?“ ſtammelte er. 

„Ja. Meine Frau. Iris Ugron.“ 
-Sie — Sie ſind Ugron.“ 
„In doch. zum Teufel! Sie kennen meine Frau?“ 
„Sie ſind Ugron —? Mein Gott — natürlich kenne ich 

Frau Iris — ſeit Jahren. Was macht man Benn da mit ihr?“ 
„Sehen Sie dann das nicht? Di⸗ſe Bande — dieſe gott⸗ 

verſluchte —“ 
Die Angſt um Jris ließ die beiden Männer völlig den 

abſurden Zufall vergeſien, der ſie zuſammengeführt hatte. 
„Sie müßfen ihr ein Betäubungsmittel gegeben haben“, ſtieß 
Ugron bervor. 

„Himmelherragott noch einmal!“ ſchrie der kleine Heß. 
Dann ſchien er plötzlich Uarons Rolle übernommen zu haben. 
Er tobie durch das Zimmer wie ein Wilder. warf ſich gegen 
die Tür und riß an ihr aus Leibeskräſten. — 

Iu all ſeiner Berzweiflung mußte Ugron auflachen, was 
die Wut des kleinen Heß zur Siedebitze ſteigerte. 

-Godkrey iit ein auter Rechner!“ 

„Sir ſind alio laron!“ brüllte er. „Der große Detektiv 
— der Meiſerdetektiv — und Sie laßen fie da unten jort⸗ 
ichleppen, jo einiach ſoriichleppen?“ 

⸗Rennen Sie doch die Tür mit dem Schädel ein!“ hoynte 
Uäaron außer fich. „Die baar Zentimeter Eichenholz — waos 
iit das ſchon⸗“ 

Sie juntelten ſich an wie Todjeinde. 
Von untien kam das Motorengeräuſch des abfahrenden 

Antvys. Der kirine Heß verlor völlig die Nerven. Er begann 
zu beulen wie ein Schloßbund. 

Auf Uaron ſchien es die entgegengeſetzte Wirkung aus⸗ 
zuüben. Seine Züge verloren alle Erregung: fie wurden 
ſtarr — alle Aktivität ichien aus dem rieſigen Körper ge⸗ 
jchwunden. Nur die Augen irrten juchend durch das Zimmer. 

„Da ſteben Sie nun —!“ beute der kleine Heß und ſchraf 
gleich darauf beftig zufammen. 

Ugron itürste auf ihn los, aber es galt nicht ihm — es 
galt einem Rohr, einem fingerdicken, tapetenüberklebten 
Robr. das die Wand entlang lief. oben in der- Decke, unten 
im Fußboden mündend. Uiarons Finger klammerten ſich 
daran feü. riften, was ſie fonnten, riffen das Rohr von der 
DSand wes — ein Griif, und es brach: durchdringender 
Gasgeruch füllic das Zimmer. 

Der kleine Heß wurde leichenblaß. 
„Streichbölzer her!“ — ſchrie Uaron. 
Sitternde Finger gaben ſie ihm. Er riß eins an, bielt 
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Die Mittel fur 

Studium, 
Berufsausbildung 

und 

Existenzgründung 
Ihrer Kinder 

siellen Sie bequem und billia — auch für den Fal IThres 
etwaigen vorzeitigen Ablebens — sicher durch Eikauf in 

unsere neue Ausbildungsversichsrung. 

‚ Leistungen: 

1. SJahrige Ausbildungsrente 
von vereinbarter Zeit ab. 

2. Einmalige Kapitalzahlung. 
die bei Beginn der Ausbildungsrente auf Wunsch an 
deren Stelle tritt. 

3. Beim stwaigen vorherigen Ableben des Versorgers unter 
Fortfall weiterer Beitragszahlung 

CEErdEen: 

a) Jährliche Erziehungsrente 
bis zum Beginn der „Ausbildungsrente“ 
(Ziiter 1) 

v) Sterbegeld. 

lebens-Versichermgsanstalt 
Westnreuben 

im Verbande öffentlich-rechtlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland. 

  

Mitarbeiter gesucht. 
  

es an das Rohrende — eine lange blaue Flamme ſchoß 
bervor. Mit beiden Händen hielt ligron das Rohr gegen 
die Tür — nun kam zum Gasgeruch noch der beizende 
Geſtantk glimmenden Holzes. 

Dem kleinen Heß dämmerte es. Mit weit aufgeriſſenen 
Augen ſah er, wie das Holz der ſtarken Tür ſchwarz wurde, 
aufglimmte und verkohlte. Das Rohr nach oben haltend, 
gab Ugron der verbrannten Stelle einen furchtbaren Tritt. 
Es ſplitterte ... Wieder trat der improviſterte Flammen⸗ 
werfer in Tätigkeit — ein Loch. ein Loch — wieder ein Tritt 
und noch einer— — b 

„Waſſer ber!“ 
Der kleine Heß brachte einen großen Glasbehälter. Nein 

um Gottes willen — das iſt Alkohol! Waſſer von der 
Leitung drüben! Füllen Sie den braunen Topf da!“ 

Ziſchend verendete die Flamme unter einem kräftigen 

  

   

Guß. UIgrons Arm griff durch das Brandloch: Der Schlüſſel 
iteckte! Er drehte ihn herum — die Tür flog auf. 

Gortſetzung folgt.) 

  

Das Glüchsbleeblatt 
b enrr enen frarenlesen Nansaenlis werden Kann 

des Herrn Vriffault 
Tolles Gaunerftũck eines Geſchwiſtertrios — Das füße Geheimnis 

Jerume Briflault. Min-fexialbeamter i. K., iſt ein ein⸗ 
geilelichter alter Inuagejegie. drr auch den Veranügungen 
des Junggeſellenichbens nicht abhold ißt. Eincs Tages war 
er ſeines franenlinien Hausbalts wicder einmal müade ge⸗ 
Eorben und veröffeniliche in einigen garuhbrn Tageszeitun⸗ 
gen ein Inierat, das diciem Uebelnand abbelien follte. 

    

   

  

bei Herru Jerome 
1. Eiage. vorzniteflen 

Aan famm fch mnichmer denken, Lon Nynfienr Terene in 
den Parnuffvigenden Tagen 

kinen nneei en Keint Patte. 

  

die vakante Stelle einer Hausſtütze bejesen zu müſſen. Die 
beiden Frauen ſchlugen ibrem Geliebten vor. diesmal vor⸗ 
jichisbalber einen Mann als Mädchen für alles“ zu enga⸗ 
gieren. Tatjächlich wurde auch bald ein junger verſchmiegener 
Herr namens Louis Vadan mit dieſer diskreten Stellung 
betrant Monſieur Briflault war ein wahrer Glückspilz, 
denn auch Lonis entpuppie ſich als das Ideal eines Haus⸗ 
geides! 

Bor einigen Wochen wurde Jeromes Glück durch eine 
kleine Eröffnung getrübt: die ſchöne Valentine teilte ihbm 
mit. daß ſte einem freudigen Ereignis entgegenſehe und daß 
er. Jeryme., ſich bemnächt als Papa werde betrachten därfen. 

Das war nun nicht nach Brifſaults Geſchmack. 

Es wurde ein Familienrat“ einbernfen und ichlieklick 
erflärte lich Balentine bereit, Lonis Vadan zu beiraten, 

wenn Monñeur Brifanit ihr eines ſeiner Pariſer Häuſer 
überlaßen würde. Briffſault mußte ſchließlich in den ſanren 
Apfel beißen und wurde ſo die teure Valentine los. 

Ende Juni flüſtertt ihm auch Eliſe das gleiche, ſüße 
Gebeimnis ins Ohr. Mit demſelben Effekt: auch ſie erhiell 
als Abfindung ein Haus in beträchtlichem Bert. Herr 
Brißault wurde aber in der Wahl ſeiner Haushälterinnen 
Peſenbera vorfñichfia- 

Bor einigen Tagen flöberte Monſieur Briffault in der 
rerlanenen Sohnung VBalentines berum und fand im 
Schreibtiich einen zuſammengeknüllten Zettel, auf dem ſol⸗ 
gendes geichrieben Kand: Lieber Junge. der Alte iß Sereits 
Ee weich wie Butter. Morgen werde ich ihm die frendige 
Aitteilung von dem Kind“ machen. Taufend Küffe, 

E ütere exlediate die Polizgei. Es itellte ſich beraus, 
das Valentine, Eliie und Lonis Geichwiſter und lang⸗ Sn Huchharler Eas. Sie beben fedoch bercits öre 
Länſer verkauft. 
  

    
—
.
—
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ö Unfair Von O. Kander 

Jedesmal, wenn „Max, auf der Strape oder anderswo 
dem freundlich lächelnden Kriminalkommiſſar Teſch begegnet, 
verdieht fich ſein ſonſt nicht unſchönes Antlitz zu einer ſchmerz⸗ 
lichen Grimaſſe. Sie grüßen ſich zwar, die beiden, aber nicht 
mit der betonten Herzlichkeit, die ſonſt im Verkehr zwiſchen 
Polizei und momentan nicht „geſuchten“ ſchwerer Jungen 
üblich iſt. Sie lüften beide den Hut und es iſt aut, daß ſich 
„Maz“ dann jedesmal ichleunigſt in eine Nebenſtraße ver⸗ 
brülckt, denn das geben Lächeln Teſchs würde ihm durch 
Mark und Bein gehen. —* 

Daß Max, der einmal ein angeſebener und mit gewiſſer 
korfurcht hetrachteter Angeßbriger der behbrdlich nicht kon⸗ 

zefſtonterten Zunft der Einbrecher und Geldſchrankknacker 
war, in die ſchieſe Stelluug geriet, die auch den dümmſten 
Grünſchnabel der Zunft ihm gegenüber die Naſe rümpfen 
liet, das kam ſo. —— ů 

Mar batte ſich vor Jahren auf „Textilien“ ſpezialtſtert. 
Die großen Berliner Textilhäuſer hatten damals wirklich 
nichts zu lachen. Jie jede Nacht wurde in einem von thnen 
eingebrochen und die Täter verrieten allenthalben eine ber⸗ 
vorragende Sachkenntnis. Sie ſtahlen faſt nur Sachen, die 
ſich leicht und raſch mit erheblichem Gewinn veräußern 
ließen. In einer vertraulichen Beſprechung beſchloß damals 
der Verband der Textilhändler, ſich von der Pollzei über 
moderne Sicherungsanlagen beraten zu laſſen und wandte 
ſich zu dieſem Zweck an die Polizet. Nach einigen Wochen 
waren in allen gefäührdeten Betrieben ganz neuartige Siche⸗ 
rungen und Alarmanlagen angebracht. Einige der arbßten 
Häufer haben zudem geheime Alarmklingeln direkt zu den 
Polizelrevieren legen laſſen. 

Der Zufall wollte es, daß ſich Teſch an einem dieſer 
Abende gerade auf einem der Polizeireviere aufhielt, um 
einen eben eingelieferten Häftling zu vernehmen, als eine 

aufpringen... 

  

der Alarmklingeln ertönte. Zwei Minuten eiei raſte das 
Ueberfallkommando los, mit ihm Teſch, der bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten immer „dabei“ war. Und dann begann eine tolle 
Kind durch alle Stockwerke des großen Kaufhauſes, zwei der 

inbrecher verſuchten über das Dach, zu entkommen und 
tourden von Kriminalbeamten verfolat, ein dritter war ab⸗ 
geſchnitten worden; ihm war vor allem Teſch auf den Ferſen 
und jagte ihn von Raum zu Raum, Unten im Erdgeſchoß 
ſchließlich gelang es Teſch, ihn zu ſtellen. Der Verſolgte war 
eben im Vegvifß eines der Fenſter aufzureißen und hinaus⸗ 

„Halt!“ rief Teſch, „Sie brechen ſich den Hals, Sie ſtürzen 
20 Meter tief binunter..!“ 

Der Verfolgte ſtarrte wild in di⸗ Nacht hinaus. Aber 
20 Meter ſchienen ihm zu tief zu ſein. 

„Na ſchön“, wandte er ſich mürriſch an Teſch. Schmunzelnd 
legte der ihm die Handſchellen an und übergab ihn einem 
Locß ienrn Beamten. Dann winkte er den Gefeſſelten 
noch einmal ans Fenſter. 

„Eln paar Monate Knaſt werden Ihren überreisten 
Nerven gut tun“, ſagte er. „Wenn Eie hier rausgeſprungen 
wären, dann hätten Sie genan zwet Meter tiefer, ſchönſte 
uehabt,rtenerde gefunden und ich hätte das Nachſehen 
gehabt. 

Das war der kleine Trick Teſchs und er batte „Max“ 
Amnebracht in Anbetracht ſeiner Vorſtrafen, zwei Führchen 
eingebracht. 

ſon dieſem Erlebnis her rührt die kleine Verſtimmung 
zwiſchen „Marx“ und dem Kriminalkommiſſgr Teſch. Die 
Unterwelt aber hat ſich ſeitdem geſchworen, Teſch in ſolchen 

Situationen nie mehr etwas zu glauben. 
„Es war unfalr“, meinie Max immer, wenn man ihm 

peinliche Fragen ſtellte. 

Verkehrsstockung E 
Herr Gelber will mit ſeinem neuen Kleinmagen von der 

Relchenbach⸗ in die Frauenhofer Strutze in München. Das iſt 

eine der ſchwierigſten Angelehenheiten, weil man dubei über den 

Gärmerplaß muß, in den aus ollen Sträahlen der Windroſe 

Streßen⸗ eurd Trambahngleiſe münden. Und aus allen Richtungen 
kommen Geſäthrte — dus Getöff und Geklingel kann einen ſchon 
newös machen. Das Langiamſohren wutzt da auch nichts, im 
Gegenterl. Wenn mon ein wenig Tempo drauf hat, rutſcht man 
leichter durch. Herr Gelber gibt al ein wenig Tempo. Aber 
auf einmal wächſt da irgendwo und von irgendwoßer ein Schloſſer⸗ 
Leide, auls der Erde, mit einem Lehrbuben vorn dran. Herr 

ler will us — wo klommt denn da plötzlich der A Clet. 
wagen her? Und die Eleltriſche Ningelt, llingelt — zwei Elek⸗ 
triiche, vier Elektriſche! Ruck nach Unls! „ Hand⸗ 
bremſe — bum! urlich! Und dann noch: ck! Nun ſteht 
der Wagen mitten auf der Straße. 

Der Schloſſer⸗Lehrbub ſchreit. als läge er unter den Nädern. 
Der Führer des Metz, ſchreit und veißt ſeine Gäule 

jurück, bis Wagen mit den Hinterrädern auf dem Bürgerſteig 
Peht. Und die vier Elektriſchen Mingeln, lingeln. 

Herr Gelber findet die Situation wenig erfreullch. Reifen 
latzt — mon natürlich Evfatz mit. Aber auf der Straße 

leiſen wechßeln, iſt nicht das höchſte der Gefühle. 

½ Woln. S. leicht 
Meigerwagens-. 

    

ſtellt den Wagen gerade, drückt auf den Anlaſſer gibt Gas. 
ahe ic⸗ 5 Motor. „Pfuh, pfuh!“ Ater der Wagen 
rührt ſich ni⸗ 

„Jeht jahrn S' n amol aus der n!“ ſchreit der „elei⸗ 
äee N W ſchrei der 

„MWuhl Pfuh!“ macht der Motor. 
Der Kulicher des Meemagen kommt näher. Zwei Schaffner 

ſind ous der Tram geſtiegen und ſchauen nach, was da los iſt. 

„Warum fahrn S' dem nöt weg?“ fregt der eine Schaffner 
aaſtn⸗ „Mir fönnen ins do zwegn Eahnd nöt om Gärtnaplätz 
anſiedln! 

„Pfuh! Pfuhl“ macht der Motor. 
Herr Gelber bt bereits. „Sö ſegn do, daß i a Panne 

hab!“ ſagt er in einiger Verzweiftung. 

„Ah — wos — a Pannel“, lacht der erwagentutſcher, 
Licher en 82 nöt! e, i⸗ da Witz. Saerlden 

ſrerſchein gebn — lomman na jvichane Sachen her. 

DSS *f- ut S' ab, S5 — Herren er!“ 
2Piuh! Pfuhl“ macht der Notvr. wahrer 
Die Wagenführer der vier Elektriſchen klingeln vergweifelt. 

Die 2ie .— un zu ſchimpfen. U 
Elner der Schaffner ſirht nun an dem Kleinwogen und be⸗ 

trachter ihn mit Intereſſe und Sachkenntnis. 
„Oam S⸗'! brin?“ fragt er Herrn Gelber 
   ſt der Gang drin.⸗ 
„Benzin ham S' do im Tant?“ 
Zwanzig Liter!“ 

„Kuchder is entweder der Serhaßer nöt tn oder es 
happert mit dö Zündkirzn“, ſagt der E— man ſieht ihm 
ordentlich an, wie er ſich freut, jeine iſfe auspucken zu 
kömnen. 

Herr Gelber meint, jo was hart 
„Aber do davon Lmman Wi Müt Lenas Ge der⸗ Megtzer⸗ 

waͤgenkutſcher. „I bonn do nöt wartn, bis ma Schweinane 
zum Stinken anfangt — dös wern S' do einfegn!“ 

Ein Fahryaſt der Eleltriſchen jert demm 
kentn in der Mudeänner — budten misachfen 
wat?- 

„Oh ke“, lacht der Me üſcher, „ — bef⸗ boerwagenkurſcher, wern mas glei 

8 koment zu beiner Keridsmunnſchftli Esen 2 ů. 
Die Sieirhchen Hrccdn in Lent. Bi. Vesrosh Ben-emes uon 
Schweinerei und Sauſell und daß man ſeine Zeit doch nicht ge⸗ 
ſtohien habe, und wo denn die Polizei bleibe 

Geduld — ſie naht ebenl Ein Frigt die Stujen, 
die zum Portal des Gärtnerthenters führen, Langfes herrb uns 
degidt ſich auf den Kriensſcheplaz. 

is denn da bos?“ fragt er Lerrn Gelber. Eylis Evoel⸗ 

Kech: mait Ache Herr Gelber. „Wüer der Wonn will nöt E „ 
und er is der Saarterei- —* 
„Nachent bitte teine Wiz! Wie kommen Sie denn du quer 

8. hens an Schoſferler ausweicht waln md von der ů an ven 'un 
anderen Seite is dös Metzgerfnärwerk komman. Da h505 i on 
Iüre der Vosts mant nör- da ſteht er. Keifen laputt. 
Und der MWotor ziagt nöt.“ 

Der Schutzmam feht ſich m. „Wo iß das Leäe vet ic 
Das Schtufferwagerl iit nicht wehr da. Der Lehrbus hat ſich 

aus Ln Seanh gemacht; er hat feine Zeit zu verheren 
„Nochher 3oqn S amal Euhnere Papierel“, ſagt der Schuß⸗ 

mger. Ketber but es ö 
„Muaſin mir do glei warten, bil ds Gerichtenerhundkrng vor⸗ 

*e Migen, Vünent Wunh meß Ssbunaing .; hogt ber Schb⸗ n in eine U G . 
Mauln bochdeuiſch und itreng, Er ßeht Ert Herrn Gedders Pohiere 

.Bbangchins“, ſchrett. der.„Führer des 
—— . — ſtehenden. 

ichkig — raus erſt einmal aus dem Kanäul. Herr Gelber 

  

durch. „In Ordnung!““, ſagt er und gibt ſie zurück. „Alio fahren 

S' jatzt raus da!“ ů 
Herr Helber drückt und drückt. Aber der Motor mag nicht. „Un⸗ 

möglich!“ ů ů 

„Was hoaßt unmöglich?“ fragt! der Schutzmann mit einiger 

Schärfe. „Wann S nöt wegfahrn könmnan, nachher muaß halt der 
Wag'n abgeichleppt wern!“ 

— ſan mir in aner Stund no dol“, ſagt der Metzgerwagen⸗ 
kuticher. 

Da tritt ein Mann aus der Reihe der Fahrgäſte heran. 

Herrgottſarn — is dir dös a Wirtſchaftl Warum ſchiabts denn 

dö Nudlkiſtn nöt einfach aufed' Seitn? Mit ſo an Wagerl werd ma 
lange Geſchichtn machn!“ ů 

Er krempelt ſich die Aermel auf und ſieht ſich um. Es finden 
ſich wirklich noch ein paar Freiwillige, und in ein paar Sekunden 

iſt Herr Gelber mit ſeinem Kleinwagen aus der Fahrbahn ge⸗ 
jchoben. Und merkwürdig — jetzt arbeitet auf einmal der Mokor 
und Herr Gelber fährt, mit geplatztem Reifen zwar, aber doch im 
30⸗Kilometer⸗Tempo weiter. In eine ſtille Seitenſtraße. 

Der Knäul am Gärtnerplatz emwirrt ſich. Der Mann mit den; 
aufgekrempelten Aermeln ſteht noch eine Weile verwundert, dann 
ſteigt er in ſeinen Trambahnwagen. „So a Kerll“, fagt er giftig. 
„A Maß hätt der wahrhaſtig zahln könnan! Aber a ſo ſans, dö 
Benzinteifin dö vadüchtigen!“ vit⸗ 

  

Der Schutzmann ſchreitet lauügſam auf ſeinen Beobachtungspoſten 
zurüd. Dann ſchreibt er die Nümmer Gelbers in ſein Büchel — 
auf alle Fälle ů 

Humor 
Nicht anſteckend. Peter, der das erſte Jabr in die Grund⸗ 

ichule geht, kommt eines Tages freudeſtrahlend auf die 
Lehrerin zu: „Frollein, ich hab' 'n Brübderchen gekriechtl“ — 
„Nein, das iſt aber nett!“ freut ſich die Lebrerin. „Den 
würde ich gern mal ſehen!“ — „Ja, kommen Sie nur, 
Frollein“, lädt Peter ſie ein. — „Nein, noch nicht,“ meint 
Frollein, „ich will erſt warten, bis deine Mutti wieder ge⸗ 
ſund iſt. — „Das iſt nicht nötig“, erklärt Peter eifrig. „Es 
iſt ja nich anſteckend!“ 

Privatmittagstiſch. Servierfräulein: „Himbeer⸗ oder Ananas⸗ 

pudding oder Grießlammerie?“ — Herr: „Iſt ganz gleich — laſſen 
Sie mich raten was es war, wenn ichs gegeſſen habe!“ 

Die Glüclichen! Fräulein Dreißiger: „Manche Mädchen ſind 
wie die Badewannen.“ — Fräulein Zwanziger: „Wieſo denn?“ — 
Fräulein Dreißiger: „Sie bekommen einen Ring nach dem andern!“ 

   

nisvoll ricken die Um⸗ 

* 

  

Das Kleinsthaus 
Von Bruno Manuel 

Ich ſuhr binaus in den Vorort, wo Bekannte ſich an⸗ 
geſiebdelt haben. Sie bewohnen ein Haus, das nach der neuen 
Bauweiſe errichtet iſt. Das Haus hat zwei Etagen. Türen 
und Feuſter laſſen die nene Bauweiſe erkeunen, Es ſcheint 
einem Meiſter der Sparſamkeit gelungen zu ſein, Steine 
faſt nahezu ganz zu vermeiden. Die Mauern ſind aus einer 
gepreßten Maſſe. Auch gibt es keine Möglichkeit, Spinde 
von einigem Umjang durch die Haustür zu ſchaffen — 
böchſtens in zerfägtem Zuſtand. — 

Wie ich vor dem Haus ſtebe, geht die Tür auf. Es iſt 
mein Freund. 

„Darf ich dich hinaufbegleiten?“ fragte er. 
„Sehr nett von dir“, ſagte ich. ‚ 
„Es iſt in deinem Intereſſe“, ſagte er. 
Nach dieſen Worten ſtieß ich au einen harten Gegenſtand 

und zog mir eine Verletzung zu. 
Siehſt bu“, ſagte mein Freund. 
Der harte Gegenſtand war ein Klavier, das den Leuten 

links gehörte. Sie haben es nicht durch die Tür bekommen 
und warten auf einen Fachmann, der es zerſägt. Und auf 
einen Maurer, der im Salon die Wand entfernt, damit das 
Klavier Niatz bat. 

Mein Freund ſchloßs die Tür auf und ſagte; 
„Das iſt die Diele. Zieh dich aus. Ich bleibe ſolange 

dranßen, weil die Diele nur für einen iſt.“ 
M zog mich aus. Dann riei ich ihn, und er zeigte mir 

die Wohnung. 
„Steh mal an“, ſtaunte ich, „was für eine herrliche 

Mäbchenkammer ihr habt.“ 
„Es iſt das Herrenätmmer!“ 
Er klinkte eine Tür auf und ſagte „Bitte!“. Das war 

das Wohnzimmer. 
„Hübſch groß“, ſagte ich, um ihn zu ermuntern. 
„Wie meinſt du das?“ 
„Ich rechne den Balkon hinzu.“ — — 
— — — „Siehſt du, dein Freund findet es auch zu engl“ 

Es war eine Damenſtimme. Seine Frau. Ich drehte mich 
um, aber da war niemand. Mein Freund ſchob mir einen 
Seſſel hin und ſagte ſanft: „Beruhige dich, es kam aus dem 
Schlafzimmer. In dieſem Haus ſind nämlich die berühmten 
ſchalldichten Wände zur Anwendung gekommen.“ 

In dieſem Augenblick erbebte das Haus und ich im 
innerſten Herzen. 

„Gottes willen“, ſtieß ich entſetzt hervor, „ihr wohnt wohl 
im Erdbebengebiet?“ 

„Es war ein Laſtauto“, beſchwichtigte mein Freund. Ich 
ſchlen daß der Fußboden geſunken war. Die Möbel ſtanden 
ſchief. 

„Du“, rief ich beuommen. „Sieh mal!“ Und ließ eine 
Zigarre zum Fenſter rollen. 

Jetzt tauchte ſeine Frau auf. Sie ſtand bedeutend höher. 
„Gnädige Frau“, ſagte ich ſtrahlend, „eine ganz entzückende 
Wohnung. Jit ſie auch preiswert?“ 

Da gab es ein Getöſe. Mein Freund ſank in die Tiefe.— 
ſamt allen Möbelu. „Preiswert?“ tönte es uon unten. „Haſt 
du ſchon jemals eine Woh geſehen, die preiswert iſt?“ 

„Nein“, rief ich. „aber eure iſt wenigſtens vriginell.“ 
Dann alarmierte ich die Feuerwehr. 

   

Tintenfische 
Neapel. Hafenviertel. Marlt. Ich ſehe zwei dicke Leute on 

    

einem Verkaufsſtand beobachtend ßehen. Mit Kennerblick ſtelle ich 
ichſen. Ich ſchlendere darauf zu, poſtiere mich in der Nähe,‚ 

lauſche: * * 
„Waſſen das da2“- äjäw 
„Das miſſu Fiſche Jein.“. — 
„Fui Deiwl. Die lähn ja ſo glidſchj aus.“ 
„Du, warde mal. jädzd weeſſich, was das für Viehzeuch is. 

Das ſind geine richdchn Fiiche.“ 
„Da ſind das wohl nachher jalſche Fiſche?“ 
„Du mußd mich ausreden laſſu. Das ſind Dindnfiſche.“ 
„Schmimm die immerzu in Dinde rum?“ 
„Aefia. Die broduzieren Dinde.“ 
„Schwarze Dinde?“ 
„Nu nadierlich.“ ů 
„Das, is abſolud nich nadierlich. Warum miſſn die denn 

ſchwaͤrze Dinde fabrizieren? Es gibd doch auch blaue Dinde.“ 
„Nein, die öroduzieren ſchwarze Dinde.“ 
„Wieviel mach wohl jo ä Fiſch gosdn?“ 
Der Sachſe wendet ſich an den Verküufer: „Ewanda gosda?“ 

Und deutet dabei auf den Fiſch. 
„Tre Lire,“ iſt die Antwort. 
„Drei Lirel Der is wohl verriggd. Für drei Lire, da gann 

ich mir ja à halben Liddr richdche Gobierdinde gaufen. Drei Lire 
für ſo ä lumbjn Fiſch. Der will uns wohl reinlejn! Der deugd, 
mid uns gannr Schindludr dreibn.“ Entrüſlet ſchiebt das Ehe⸗ 
paar ab. Ich höre noch, wie er wütend ſagt: „Wahrſcheinlich had 

  

uns der für Amerigganer gehalddn“ 

  

    

    
  

    
      
      

Wagrecht: 1. weſtdeutſcher Kuxurt, 5. Waptzentter, G ge⸗ 
frorenes Waifer, 8. Land in Aſten, 10. Müdchenname, 
11. itel der Rachlolger Mobameds, 12, ichwediſche Aüinse. 
14 Setränk, 14. Berkauisraum. 16. Xeil des Hankes⸗ 
Senkrecht: 1. Raubliſch, 2. Weisſagund, 38. Kinderſpier; 

zeug, 4. engliſches Getränk, 5. Teil des Baumes, T. Hans⸗ 
kier, L. franzöfiſcher Revolutionsmann, 10. Hoßlmak, 15. 
Steinchenfviel.     

Silbeurätſel. 
Uus den Silben: 

a — a - a- an — an — an — ar — bud — da — dba 
— bro — dy.— e — fried — ge — gen — be — bof — 
ka — kir — kut — lei — lin — me — me — mis — ni! 

ri — row — ſche — ße — ſtra — te — ter — 
vers — wart — wer — ze —— 

ſind 15 Worte zu bilden, deren zweite und dritte Buchſtaben, 
beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch von Schiller 
bezeichnen. Vedeutung der Buchſtaben: 1. Sternbild, 2. 
orientaliſcher Religionsſtifter, 3. Beſtattungsſtätte, 4. Hoch⸗ 
tal in Graubünden. 5. gewalttätiger Menſch, 6. Erdteil, 
7. Geldbeſchaffungsart, 8. Einmaſter, 9. Verkebrsweo, 10. 
Gewäffer, 11. Beitpbaſe, 12. Eift, 18. Küſtenfabrzeus, 
14. Steinobſt, 18. ariechiſche Göttin. 

nAmſtellrätſel. —. 

valme — Halm — Launen — Raben — Tadel — Hafen — 
Rente —. Irene. 

Sedes odenſtebende Wort in durch umſtellen der Buch⸗ ů 

  

   
Kaben in ein anderes zu verwandeln. Die Anfangsbuchftaben 

der Löiungen müffen, von oben nach unten aelelen, einen 

derühmten Rordpol⸗Sorſcher nennen. 

Aullstunnen der Anfgaaben aus Nr. 182 vom 6. Auguſt 

  

Auftöfung gum ænotenrätſel. 
1. Sinzerſtube, 2. Fliegenbils, 3. Krammetsvogel, 4.“ 

Marienwerder, 5. Oeftpflaſter, 6. Kunſtgewerbe. Verdeckte 
Buchttaben: 1. Bier, 2. Joel, 3. Gerte, 4. Narew. 5. Elfe, 
6. Suben. 

Klnlöſuns zum Bilperrätſe 
Im Traden, aicht im Sranen, liegt des Lebens Sinn“. 

Aulsfuns ↄum Silbenrätſel. 
1. Andernach, 2. Fortuna, 3. Giebel, 4. Havel, 5. All⸗ 

gu. 6. Nelfon, 7. Ifabella, 8. Stockbolm, g. Thalia, 10. 
Auf n. — Afabhaniſtan — Aman Ullab. 

**
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Der iriſche Bohykott 
gegen England. Der 

engliſch-iriſche Kon⸗ 
llitt verſchärft ſich 

  

die völlige Unab⸗ 
hängigkeit greifen 

die Iren jetzt eben⸗ 
falls zu dem be⸗ 
liebten Mittel des 
Boylotts. So wurde 

in einem iriſchen 
Stüdtchen dieſes 

Tranãparent ũüber die 

Straße geſpannt. das 
zum Vovpkott der 

engliſchen Waren 
auffordert. (Vild 

lints nrbenſtehend.) 

annes wurde mit großem 
Tages begangen. an dem 

             das Herzogtem igt wurde. Daß 
allerdings nidn alie Feier einverſtanden 
waren. brwriſt der omberanht!? ar auf das Denkmal zur Er⸗ 
innerung an dieic Vereini, br wurde. (Bild rechts oben.) 
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Küinder ſchmürcken die Gräsder von Berbun. Zur Enthünlung des Ehrenmals für 
die vor Verdum geſallenen 400 000 franzö fiſ- Soldaten waren auch vielr Tan⸗ 
ſende von Schultindern aus allen Gegenden Frankreichs gekommen. Am Abend 
vor der deier zogen die Kinder zu den Gräbern. um fir mit Sinmreu und fleinen 
Vähychen zu ſchmücken. 

Sin ſhwieriger 
Trunsport. Eins der 
garpßen Brunsbütte⸗ 
ler Schleuſentore im 
Gewurhte von eima 
25½0 Tonmen iſt re⸗ 
Paruturbrdüritig ge- 
worden und muhte 
in das Hoſlenaner 

Ebemhn werden. Ser DTie Waffen-Aazzia im Hauaburger Gärnge-Sierirl, lebe Be E geürerin werben. Ter Tie Saffer ia im H L — ieber 1500 Beamte der Hamburger Polizei durchſuchten über⸗ Trunsport des raickend in einer großaugelegten Aftipn Lea berßchtigten Unruheherd der Altſtadt von Hamburg. Das Sängn,Pieril wobei ————— durch zahlreiche Waften gefunden und über 50 Berhaftungen vorgenommen wurden. p 
demtituß Sanvert Jahte Kheinßchffshel Im Anguſt 193ꝛ fuhr der erſte rachtdam i 0 im bi 5— Aheinichi 3 fuhh pfer rheinaufwärts von Gi im bi Siamal grftoltetr — Schveizer Crenze. HFür diele 127 Kilomttex lange Strecke ͤrauchte noch walle ſechs * Heute Mehen die wubergen 6 erlt Ichm ner 0 Gten wsß⸗ —— de Srrerke mit vier und — Lailkähnen 8 im 8 her Wüun nis knapp dreißig Stunden zurück. — Unfer Bild Limßs Webenftehend.) (oben rrchis) zigt einen Schleppdampfer fümf Laſtlähnen bei Wor 

Irden Ante lem Schiemegen werben In Frankreich 
iſt dieße Erpindung grmacht wurden. Dir ichen Kratrrugen in 
einen Schieurnormmibus verirandeln Iann Tem Auio wird 
rin Geſtell von Kädern mit Spurenfrenz untergtunt, und 
es Eerregt ſich dann ſo ficher auf Rer Gitenbahnjchtenrn. wie 
iedes anderr Schirnengeiähri. (Sild rrchis nebenttchend) 

Sie erßte Ernte uel Der Nenbes ber ligen Zuider- 
Eee. Fraähter Ficcher. dir ieht Brera üind. beim Dreichen 
der erten Nahs-Erntr. Ee kirß &E Wafßßer der Zuder-Ser 
i'ih mei Neisim. La rriſte kir euf dem trocken gelegten 
Leuland die erßr Ertie Heron. Das grase Setl. das hier 
de Hosander ſchnpen, xrigir demmt frine erſten Früchtr- 

     

  

  

      

    
    
    
    

      
    
    
    
        

     


